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Mimetische Theorie Dramatische Theologie, Forschungsprojekt
„Religion Gewalt Kommunikation Weltordnung

Eın Literaturbericht
Von Ralf Miggelbrink

anderndes Handeln Gottes Leben und Geschichte der MenschenAm Februar 2004 verstarb völlig unerwartet und kurz VOL S@1-
Der kmer1ıtierung der Innsbrucker Dogmatiker Raymund Schwager miteinander Iheses Handeln (sottes sieht Schwager weder
Raymund Schwager hat duUu> kraftvollen theologischen In- letztlich subjektlosen Evolutionismus der menschlichen Höherent-

wicklung noch innergeschichtlichen Antagon1smus beitu1lıonen heraus m1t vielen EISENEN eıtragen ber uch als Anreger
und Begleiter VO  - Schülern und Kollegen das Forschungsprogramm dem schon ausgemacht 1ST welche Gruppe diesem Ntago-

Dramatischen Theologie gepragt Raymund Schwager hat dieses 1511105 der vorantreibende OTOT des Fortschritts 1ST Fortschritt der
WITKLIC erlösenden Charakter hat wird 11UI da WITKILIC ottTogramm der Unıversıta Innsbruck kontroversfähig, ber

ıuıch aufgeschlossen für die Ideen, nregungen un Vorbehalte dA1ll- Menschen der Geschichte verändert Solcher Fortschritt1
derer verfolgt. SO konnte Schüler un ollegen verschiedener theo- sich YUCLI den uDlıchen geschichtsbestimmenden Antagon1ısmen

als dramatisches Geschehen Z1 olchen gehören notwendiglogischer Fächer*, Der uch verschiedener theologischer Lehrstätten
über Innsbruck hinaus mehr der WEN18ETI dicht unter dem ach die- das Zusammenspiel der Menschen, deren 1LLLEeTe Widerständigkeit
S65 Forschungsprogramms versammeln ESs S1ILL5 Raymund Schwager Veränderbarkeit und Entwicklung, biographische Perıpetien T

che Konflikte und das Fortleben des UDramas Fühlen und Denkennicht darum, den zahlreichen Originalitätsetiketten der 116U6161I

Theologiegeschichte E1 wellteres hinzuzuflügen Schwager konnte der Zuschauer Iso derer, die gepragt durch die Erfahrung g —
integrierend un!: diskursermöglichend wirken weil Originalität schichtlichen Dramas eiıntreien ihr GISC1165 geschichtliches

II)rama Ihheses dramatische Grundverständnis der Geschichte dis-dezidiert nicht Se111 Interesse Wäar s S1115 ihm vielmehr darum,
wesentliche Dimensionen des Christseins die dUs$ liberalen pon1erte Schwager, die 1972 publizierten Thesen kKene Cirards
Theorierahmen verdrängt werden wiederzuentdecken Obwohl über das Gewaltverhängnis  E NCN E der Menschheitsgeschichte und
Schwager dezidiert kein liberales Konzept vertrat intendierte g - Überwindung” aufzunehmen.
rade m1T SC11161 pointert christlichen Theologie auf der Basıs Kene Girard (geboren 1923 Avignon) ursprünglich e111 agnOost(l-
inkarnationstheologischen Wahrheitsverständnisses den W15S556@11- scher linker Intellektueller fand über Beschäftigung mıiıt den
schaftlichen Diskurs über die TeEeNzen der Theologie hinaus Das FOT- omanen VO  > (‚ervantes Flaubert Stendhal Proust und Dostojewski
schungsprojekt „Dramatische Theologie erfuhr deshalb Konsequen- 7ARR Katholizismus SCE1I1NEeT utter zurück Seine 1961 publizierte
erwelse 1116 Ausweıtung ZU Forschungsprojekt „Religion Gewalt Diss nthält bereits die Grundzüge I1 anthropologischen heo-

Kommunikation Weltordnung nNnier diesem Titel sind 198808  — uch HE, die SC1116I1 weılıteren CNalien auf kulturhistorischem litera-
Wirtschaftswissenschaftler, Politologen Psychologen und _Lıteratur- turwissenschaftlichem und ethnologischem welter VOI-
wissenschaftler Z.UTLI Mitarbeit aufgerufen tiefen un: untermauern wird Girard stellt sich das iıberal auf-

In VIieTr Schritten coll hier 3881 genetisch systematischer UÜberblick geklärte anthropologische Modell des autonomen, mündigen Sub-
gegeben werden über die 1e der Bemühungen ZULC Dramatischen jekts Der Mensch 1ST sich nicht als rational bestimmtes autonomes
Theologie und mimetischen Theorie und ihrer 116e IeI Einheit Subjekt gegeben, sondern als Wesen der Begierde Die Begierde Der

1ST keine Funktion des Begehrten sondern Iiremden BegierdeMımesı1ıs und Gewalt Nicht die Attraktivität des Begehrten sich sondern Se11 Begehrt-
DIie Grundintuition der Schwagers theologisches Arbeiten se1t SC111 durch anderen begründet die Begierde Begehren 1sSt Nach-

SC1116I DIiss tolgt 1ST die Idee sich (Gottes Heil Menschen ahmung Mimesis) iremden Begehrens. Das Begehren als anthropolo-
gisches Grundverhalten tolgt triangulären Grundstruktur unddurchsetzt spannungsreichen konfliktösen Prozessen Umbrü-

hen Bekehrungen und Versöhnungen Erlösung ıS} spürbar Vel- verhindert S daß Menschen Iriedlich nebeneinander leben können./
In ihrer Sehnsucht nach der Fülle des Se1ns sind MenschenDramatische Theologie Gespräch Symposion/Gastmahl AA 65 schon konkurrierend aufeinander bezogen, weil ihnen die desGeburtstag VO  g Raymund Schwager, hg Niewiadomski/N Wandinger

Muüunster 2002 (Beiträge ZULTI mimetischen Theorie 14) Die Aufsätze des Bdes Se1ns als motivierende und stimulierende Dynamik ihres Lebens
lassen erkennen, WI1e die Vertreter verschiedener theologischer Fächer nächst 1L1Ie anders gegeben 151 denn der Erfahrung ihrer Abwesen-
der Univ Innsbruck durch enun Werk Raymund Schwagers beeinflußt eit die bewußt un schmerzhaft WIT'! der Fiktion dem anderen
wurden WäaTe diese Fülle des Se1ns erschlossen Durch den Menschen erfährt
Der Herausgeberkreis der inzwischen Bde umfassenden Buchreihe „Be1 der Mensch JELLG stimulierende Aufschließung auft die des
trage ZUT mimetischen TheorTie Ta Verlag Munster und Verlagshaus aUT, Se1Ns, die ihn als suchenden, unruhigen, gestaltenden überhauptFolgenden BMT) verein1gt neben 16T Innsbruckern Theologen d U GTaZz,
Frankfurt un! Marburg TST konstituilert Die Miımesı1ıs als die Wurzel des Menschseins impli-

ziert ber uch Konkurrenz Rivalıtät und FTustration angesichts desDas Forschungsprojekt steht Kooperationsverhältnis
dem 1990 kKene Girard gegründeten „Collogium Violence and Reli- vermeintlich größeren Erfolgs des anderen Der Mensch 1ST SOM VO

e  g10N COVE&R) das VOL allem den USA un! uropa Wissenschaftler Vel- TSprung SEe1INeI für ihn charakteristischen Perfektibilität E1

schiedenster Provenlenz versammelt die auf der Basıs der grundlegenden Wesen der Gewalt, das seinesgleichen wächst, indem zugleic
Thesen der mimetischen Theorie arbeiten Der SOommer 2003 Inns- lernt, seinesgleichen hassen. Menschwerdung und Gewalt sind
bruck abgehaltene große Kongreß „Passıons ECONOMY, Politics, and gleichursprünglich.Media In Discussion ith Christian Theology“ führte etwa 200 Wissen-
schaftler verschiedenster Disziplinen Das dem KRay- Raymund Schwager hat diese anthropologische Grundlage der
mund Schwager als Ehrenmitglied angehörte un dessen Kepräsentanten Theorie (XHrards GCISENEI Theologie der Erbsünde vertieft
m1t Wol{igang Palaver un Dietmar Regensburger Z W O1 Innsbrucker Theo- Mımesı1ıs findet nicht OEn als ewußte Imıtatiıon sondern pragt

menschliches Verhalten einschließlich SC11161 vorbewußten O3 D:ogen gehören, publiziert ZW E1 Zeitschriften das halbjährig Jersey G1ty
erscheinende Bulletin“ und das se1ıt 1990 der Loyola Uni1versıity geschichte Bıs das (enom und die Zellstruktur des Menschen hin-

Chicago erscheinende Jahrbuch „Contagıon Journal of Violence, Mime- C411 1sT der Mensch VO. Gewalt un Aggression seinesgleichen
S15 and Culture TKennDbDar 1st allerdings die Absicht Innsbrucker For-
schungsprojekt den Theorierahmen erheblich welter tecken un die gepragt Evolutionsfunktional hat die Gewaltneigung des Menschen
Thesen Girards inzuordnen deutlich umfassenderen Theoriekon- Girard La violence et le SaCcTe Parıs 12 übers Mainberger-Ruh
text (siehe unten „4 Würdigung un Perspektiven Das Heilige un die Gewalt Zürich 19837 VO.  - Schwager unter dem Titel
Schwager, Das dramatische Kirchenverständnis bei Ignatıus VO  - Loyola „Gewalt un Opfer“ der UOrientierung (38 1974| 41—44 besprochen
Historisch-pastoraltheologische Studie ber die Stellung der Kirche den Cirard Mensonge romantıque verite rOIMAaANESYUE Parıs 1961 übers
KExerzitien un Leben des Ignatıus Zürich 970 ach SC11LE61I Emeriıtie- Mainberger-Ruh Fıguren des Begehrens Das Selbst un der Andere

der fiktionalen Realität Münster 1999 BM'’TI 8)rung wollte Raymund Schwager sich erneut SC11161I111 Forschungsprojekt
Ebd 11—60„Dogma und dramatische Geschichte widmen, un! m1t ihm das Projekt

dramatischen Ekklesiologie fortsetzen Wahrheitsfindung ereıgnel Schwager, Erbsünde un Heilsdrama Im Kontext VO Evolution, (3eN-
sich der Geschichte als dramatischer Prozeß der 1U da wirk- technologie un Apokalyptik Münster 1997 BM' Schwager wendet
ich heilvollen Teilabschluß (0)000888 die Wahrheit des jeweiligen Geg- diesen Gedanken die lehramtliche Zurückweisung der Vorstellung,

die Erbsünde werde nicht auft dem Erb-, sondern auf dem ImitationswegNeTSs der abschließenden Konsensformel reprasentiert 1st
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SOgaI beschleunigend gewirkt, weil der intraspezifisch tötende ken auf und deutet den anthropologisch-kulturtheoretischen Befund
Mensch ZU. wichtigsten Faktor für die Selektion der besten Gehirne (Hrards als 1n der Bibel prinzipiell überwunden und 1n der gläubigenwurde Schwager rechnet damit, daß diese Eröffnetheit 1n der Bildung VO  b en und Christen Je 111e  zr überwinden.*® arallel
Menschheitsgeschichte uch hne (jewalt hätte gelingen können, Schwagers Arbeit „Brauchen WIT einen Sündenbock?“ schreibt
daß ber „Dereits Anfang e1INeT negatıven Entscheidung Rene Girard seinem Werk „Des choses cachees depuls la fondation
kam  “ die sowochl genetisch als uch mimetisch alle weıteren Men- du monde19 1n dem se1ıne Einschätzung der grundstürzend ande-
schen prägte. * Fur Raymund Schwager bildet die mittels der Erbsün- IS  - Sicht VO. (GGjewalt 1n der Bibel begründet. Die Bibel beendet bereits
denlehre theologisc rezıplerte Anthropologie der (GGewalt den eınen 1MmM Alten estamen die Zwangsläufigkeit kultisch geheiligter und
Pol jener Spannung, die das Drama der Menschheit 1n Gang etiz mythisch verbrämter Gewalt, indem S1e 1n zahlreichen Texten, VOL ql-

Nikolaus Wandinger entwirft ıIn Se1INeEeT be1i Raymund Schwager lem 1n den Psalmen, den ideologischen Verblendungszusammenhang
und Koman Siebenrock angefertigten Diss * auft der Basıs der Rahner- authebt und Gewalt als das erkennbar macht, Was sS1e ist Unrecht, das

viele einem einzelnen antun.  AU In vollkommener Gestalt trıtt dieserschen Freiheitstheologie eiınerseıts und des dramatischen Verständ-
nısses ben dieser Freiheit bei Schwager andererseits 1Nne Theologie biblische Perspektivwechsel, 1n dem .gtt Menschen iInspiırıert, nicht
der Erbsünde und der Sünde als spannungserzeugender anthropolo- die Perspektive der altfer und der Sleger, sondern diejeni der Opfer

und Verlierer einzunehmen , 1n den Gottesknechtliedern“ un 1n dergischer Bestimmungsgröße un: argumentiert für den heuristischen
Stellenwert dieser Einsichten für die Anthropologie. Passıon Jesu herTvor. Schwager deutet die Passıon Jesu 1 Sınne des

Girardschen Gründungsmordes unter dem für diesen Zweck aller-
Opfer und Kultur Passıon un!: Erlösung dings mißverständlichen Begrift des Sündenbocks, der 1n elner hıer

Miıt se1inem Werk „Das Heilige und die (Gewalt“ führt Kene Cirard irreführenden Weıise das Ritual dAdU. LeVv anknüp eSus ist kein
se1ne Anthropologie der Gewalt eıinen entscheidenden Schritt weıter: Sündenbock, der iıne materıa PECCallsS AdUS der (GGemeinschaft WES-

transferiert, sondern erleidet das Schicksal eiınes Menschen, derMimesıiıs führt notwendig 1n e1Nn Konkurrenzverhältnis. Das beneidete
Vorbild wird Z „mOnströsen Doppelgänger“,. In den religiösen den Frieden sSe1INeTr Mitwelt untereinander dadurch stiftet, daß
Opferpraxen erblickt Girard die archaische Lösung des Problems der ZU Opfer eines geme1nsam Vo  - allen begangenen Gründungsmor-
sich zwischen den Menschen aufstauenden Aggress1on. In einem UrT- des wird. Diese anthropologische Tiefenstruktur des historisch-poli-
moOTd, dem Gründungsmord, machen Menschen Cdie rfahrung der tisch-kontingenten Sterbens Jesu macht für Schwager notwendig,

hinter der Gestaltung des Leidens un Sterbens Jesu durch die Evan-Kanalisierbarkeit ihrer Wult aufeinander. Liegt das Mordop(fer TST
einmal erschlagen 1n der Miıtte der wutschnaubenden (8)  ( weicht gelisten nicht propagandistische Zwecke vermuten, sondern 1ne
auft kathartische Weıise die Wult dem Erschrecken. Jle finden sich Spiegelung ben JenerT tiefen anthropologischen Einsicht, daß das

Opfer Friede schafft durch die Einhelligkeit, die sich uch unter S@e1-über dem oten wieder eiINeT Gemeinschaft, die ZUTLT Kooperatlion,
Ja, ZUT Kultur- und Staatenbildung ähig ist Iheser archaische Mecha- H1E untereinander vertfeindeten Mördern 1mMm Prozeß der Opferung
N1SMUS wird 1n dem religiösen Opfer 1immer wieder dramaturgisch einstellt: Juden und Heiden, Juünger un: Gegner Jesu finden sich VOI-

nachinszeniert. ınt 1n Feindschaft und Verrat dem einen.““ Auch Kene GirardIn der Regel reicht für die religiöse Mımes1s des
Gründungsmordes die Verwendung VOIl Tieropiern. In Zeıten schwe- welılıst den exegetischen VO  . der Abhängigkeit der „der
T[6T Bedrängnis ber greifen alle sakrifiziellen Kulturen auf Men- en  66 Passionsgeschehen VOoO  b e1INeTr antijüdischen Polemik inner-

alb der Urgemeinde zurück.“® Nicht Antijudaismus motiviert dieseschenopfer zurück. Ein besonders plastisches Beispiel schildert
Rene (GGirard 1n einem Se1INeEeT neuesten Bücher, miıt dem sehr kon- Posıtlon, sondern die Einsicht 1n die Universalität der Gewalt und
1Se die Summe se1INes philosophisch-theologischen Denkens darin, daß die Universalität der Verschwörung aller einen 1ne

notwendige Bedingung des Opfers ist Nur als wirkliches Opfer bermenfaßt*>: Philostratus berichtet 1n antichristlich propagandistischer
Absicht VO  b den überlegenen Wundern des Apollonius VO  . Tyanad.- konnte ESUS Zr Offenbarer der Unwahrheit und Lüge allen Opferns
Apollonius eiNle /AGE Abwehr der Pest VO  - Ephesus die Steinigung werden und 70 Vermittler e1INeEes Glaubens, der 1n ott nicht mehr

die nNnstanz sieht, deren Heiligkeit geborgt ist VO Schauder, den dieeiINes Bettlers, ın dem die Steinigenden nach der Tat eıinen gefähr-
lichen Dämon erkennen vermeınen. (Hrard konzediert die durch tötende (Gemeinde erlebt, dessen Heiligkeit nicht 1n der 1ötungs-
das „Wunder“ eingetretene Heilung. Seine Ursache allerdings ist potenz, sondern 1n der Lebensdynamis besteht, die ()stern oflten-
nicht der getoötete Dämon, sondern die 1mMm Tötungsakt überwundene bar wurde. (Hrard exemplifiziert se1line Sicht des epistemologischen
zerstörerische Aggress1ion eines jeden jeden. ıe Fiktion, der Bruches 1n den biblischen Schriften noch einmal 1n se1INerTr Deutung
Getötete sSe1l e1Nn Däamon, gehört Z BBE moralisch-religiösen Rationalisie- der Hiobsgestalt.“*
IUNg des Opferhandelns als eines legitimen Handelns. Dıie Mörder Zwischen 19830 und 1986 veriolgt Raymund Schwager selne N{Uu1l-belügen sich 1n der mythologischen Stilisierung ihres Handelns über t10N, 1n der Bibel ereigne sich e1Nn fundamentaler Perspektivenwech-den wahren Charakter ihrer 'Tat. In eiINeT poiıntierten Kritik des se] 1mM 1C. auf das religions- und menschheitsgeschichtlic un1ıver-Mythos betont Rene Girard eis die Funktion der mythischen Erzäh- sale Phänomen des Opfers 1n historisch-soteriologischer Perspektive.lung für die Legıtimation sakrıfizieller Kulturen, die ihre Ex1istenz- Ist die Offenbarung eiInes VO  b ott getragenen veränderten Verhältnis-fähigkeit miıt regelmäßigen Menschenopfern erkaufen. *° S65 VO Christen ZUT menschheitsgeschichtlich universalen Wirklich-

Der „Ich sah den atan wWwWI1e einen Blitz VO Himmel fallen“ keit der Gewalt Erlösung 1n einem nicht LU ontischen Siıinne beseitig-bietet ıne sehr pointierte Einführung 1n die Summe des GCirardschen ter Schuld, sondern 1m ontologisch-existentiellen Sinn eiINeT VOoO ott
Denkens. In Gesprächsform bietet Girard 1ıne solche 1n  rung 1n ermöglichten qualitativ anderen KForm der Existenz, die sich duS-
dem Interviewband „Wenn al das beginnt“*”, zeichnet durch die Fähigkeit, Gewalt überwinden und Versöh-

In der Passionserzählung sieht (Hrard den Mechanismus sakrifi- HNUNß ermöglichen? In insgesamt ehn Beıträgen für die Innsbruk-
zieller Gewalt enttarnt. *” Raymund Schwager nımmt diesen (Giedan- Girard, Quand U655 choses COomMmMeNnCeTONT ' Parıs 1994; übers. 'eld-

(Mimesis) weitergegeben (ebd., 54) ET beruft sich dabei unter anderem auf OeT. Wenn all das beginnt Dialog mıiıt Michel Jreguer, Muünster 1997
die Forschungen des französischen Arztes un Hörtheoretikers

17
BM

Tomatis (ebd., 42—51 1TaT! Das Evangelium legt die Gewalt bloß, 1N:! UOrientierung 1974),
Ebd. 68—73 Schwager beruft S16  h hier auf die Theorie VO  - Bresch (ders.,
Zwischenstufe Leben Evolution hne Ziel, Tan. 1979

10 chwager, Brauchen WIT einen Sündenbock? Gewalt un Erlösung 1n den
11

Erbsünde un! Heilsdrama Anm 8) biblischen Schriften, München 1978 Zur wechselseitigen Inspıration VO  -

Wandinger, Die Sündenlehre als Schlüssel ZU. Menschen. Impulse Schwager und Girard irard, Mimetische Theorie und Theologie, 1n
Rahners und Schwagers e1iNeT Heuristik theologischer Anthropologie, Vom ucC. un! Segen der Sündenböcke, hg. Niewiadomski/W. Palaver,
Münster 2003 BMT 16) Münster 1995 MS BM 1) 15—-29

arls 1978 Das Werk wurde LLUTr teilweise VO:  w Berz übersetzt un
13

Das Heilige un die Gewalt Anm. 5), 9—103
1Tar! Je O1S atan tomber clair, 'aTrls 1999); übers. Maın- erschien 193833 bei Herder (Freiburg]) unter dem Titel „Das Ende der
berger-Ruh: Ich sa den Satan w1e einen Blitz VO Himmel fallen kıne kri- Gewalt“
tische Apologie des Christentums, München 2002, 90910 Brauchen WIT einen Sündenbock? Anm 18), 106117
Philostratus, Das Leben des Apollonius VO  - Iyana, übers. I9 hg Mump- A Ebd., 134—142
TeC. München 19383, 363—-367 Schwager, Jesus 1mM Heilsdrama. Entwurf eINeT biblischen Erlösungs-
Girard, Le OUuUC emissaire, Parıs 1986; übers. hg. Mumprecht: Der

23
TE, Innsbruck 19839 und 1996, 118—124

Sündenbock, Zürich 1982, 30—069; dasselbe Buch wurde uch verlegt als Ich Ga den atan Anm 13), 41—44
Ausstoßung un: Verfolgung. 1ne historische Theorie des Sündenbocks, Girard, 1o0b La oute antıque des hommes PETVETIS, Parıs 19895; übers.
Frankfurt 1992 Mainberger-Ruh: 1ob e1Nn Weg Qus der Gew:  JIt, Zürich 1990
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ker theologische Zeeitschrift, die 1926 1n Buchform“®° erschienen, VeOI- falten: Se1in Bändchen „Dem etz des Jägers entronnen  «53 fejert die
Lolgt Schwager das soteriologische Denken 1n der Alten Kirche Mar- Freiheit des Menschen eSus VO  . Nazareth, der gerade darın mıiıt S@e1-
kion, lIrenaus, Athanasius, Gregor VO  b yssa, Pelagius, Maxımus 116 menschlichen Willen Mensch (sottes und kein Suünder seın
ConfessorT), bei Anselm VO  . Canterbury, Martın Luther, arl Barth konnte, weil sich nicht VO.  b der erbsündigen Begierde der Konkur-
und Hans Urs VO  - Balthasar, 1lmMmmer miıt der Fragestellung, ob sich RS VA des Neides, des Vergleiches und der Nachahmung bestimmen
bereits 1n diesen Konzepten eın Wıssen darum manifestiert, daß ErI6- ließ, sondern frei wurde wahrem Urteil und gu  m Handeln In
SUNg wesentlich verstehbar ıst als erleuchtende Befreiung der DET- der riüulltheit VO  > der sich mitteilenden Lebensfiülle Gottes.
sonalen Freiheit des Menschen VOoO  j der mimetischen Verhaftung Diskussion und Rezeptionden anderen Menschen als Rivalen. Raymund Schwager kann
nicht L1UT historisch-philologische Detailstudien VO.  - eindtrucksvoller Rene (Hrard und Raymund Schwager zeiıgten sich beide sehr inter-
Genauigkeit jefern. Se1ine Fragestellung ermöglicht ihm als herme- essiert daran, ihre Entwürtfe und Theorien kontrovers diskutieren
neutischen Fluchtpunkt iıne Modellvorstellung VO  - der soterliologi- und auf die Anschlußfähigkei andere produktive theologische
schen Theorieentwicklung und umgekehrt VO  w der Gesamtgestalt her und sonstige wissenschaftliche Entwürfe prüfen.
gesehen 1ne Kritik der jeweiligen Einzelposition. SO obt Schwager, 1990 findet 1mM brasilianischen S50 Paolo 1ıne begegnung Girards

muıt eINer Reihe Vo  > Befreiungstheologen statt.}* Als KONnNVvergenz-einN1ge Beispiele CHNNEN, der physischen Erlösungslehre
des GTegOT VO  b NYyssa, daß S1e physisc ‚.ben nicht 1st, daß Gregor punkt kristallisiert S1C. ine nicht-sakrifizielle Deutung des Christen-
die zentrale Bedeutung des Kreuzestodes Jesu ahnt, ihm ber 1ne ([UmMs und die Kritik jeder Opferideologie ın Politik un (O)konomie

heraus. Der Kampf die Opferideologien stehe allerdings selbstModellvorstellung tehlt, nach der diese Bedeutung theoretisch
plausibilieren könnte.“® An den and eINeEs solchen Verstehens führt 1n der Gefahr, W1e die imperilalistische Geschichte des Christentums
die Überwindung des Monenerg1ismus bei Maxımus Confessor. ber ze1ge, eiINeT Korm VO  D Opferideologie entarten.?°
uch hier bleibt die Dramatik menschlicher Freiheitsentscheidung Im September 1991 diskutiert Schwager anläßlich des NNS-
hinter naturhaften Vorstellungen verborgen, daß Maxımus Conftes- rucker 5SyImpos10ns „Dramatische Erlösungslehre“ seıinen soteriolo-
SOT nicht anders kann, als die Herrschaft der Sünde über die mensch- gischen nsatz mıiıt Xxegeten und Systematischen Theologen.“” Vor
liche atur 1n der geschlechtlichen Lust erblicken, damit e1Nn au- em eierT Fiedler wandte sich damals Schwagers Deutung

des Sterbens und des Todesbewußtseins Jesu Jesus starb, hne S@e1-Berliches Phänomen der Begierde verwechselnd mıiıt der innerlich
süundhaften Begierde.“” An Anselm kritisiert Schwager mıit Thomas 11611 Tod deuten un hne diesen Tod wollen als der Prediger
VO  b AQquın, daß Genugtuung und Strafe 1n eın Gegensatzverhältnis des anbrechenden Gottesreiches auf Grund SEe1INET politischen efähr-

lichkeit durch die Hand der römischen Besatzer hne nennenswertebringt und sich die thomasische Deutung der Erlösung als enNug-
u durch stellvertretende Annahme der Strafe verstellt.*® Jozef Beteiligung der jüdischen Bevölkerung. Alle theologischen Deu-
Niewiadomski beklagt miıt Recht, daß Schwagers dogmengeschicht- tungen des Todes Jesu sind nachösterlicher Provenlenz. Raymund
lich-systematische Untersuchungen ZUTLC Soteriologie, die38 ihrer Schwager kann dieses Urteil nicht als historischen Befund akzeptie-
historischen Präzısıon gelobt werden, VO den zeitgenössischen 161 Wird die ‚.Dlac box  66 der Auferstehungserfahrung nicht überstra-
Systematikern deutlich weni1g beachtet wurden.“ pazlert, WEeN INall Al ihr es entspringen lassen will, Was die

Eigenart christlichen Glaubens gegenüber dem Judentum dUS-Große Beachtung fand Schwagers Entwurtf eINeT biblischen Erlö- macht?*/ Ist nicht methodisch-zirkulär anzunehmen, daß a  €es,sungslehre VO  w 1989. 59 Auf höchst belebende Weise bringt Johann
Baptıst Metz 1ın einen konstruktiven Dialog mi1t Hans Urs VO  - Baltha- Wäas sich spater ZUTLFTC Christologie un Soteriologie entfaltet, notwendig

keinen Anhalt 1n Praxıs und Verkündigung Jesu hat? Ist plausibel,SdarL. Er bejaht die Vorstellung, eiınem zunehmend subjektlosen Evolu- daß 1ıne Jüngergruppe die notwendige Geschlossenheit 1n der Nier-t10NSsOoptim1ismus mMUSSe 1ne politische Theologie die subversive
Kraft des Erzählens entgegenstellen. ber chwebhbht bloß erinnernde pretatıon aufbringt, WE S1e sich nicht auf einen gemeiınsamen hi-

storischen Erfahrungskern beziehen kann für das, W äas später Sühne,Erzählung nicht 1n der Gefahr, limmer wieder NEeEUue und immer wieder Stellvertretung, Genugtuung, pIerto heißt?andere Geschichten ın das Gedächtnis rufen? Schwager geht VO  -
der Hypothese dUS5, daß die Erzählung VO Leben und Geschick Jesu Im Oktober 1999 findet auf Veranlassung der Guardini Stiftung 1n

der Villa V1SEnı Comer See 1ıne Iagung ZAU. Verständnis desın dramatischer Verdichtung die menschlichen Lebens-, Leidens- Opfers STa Die Posiıtion Ren:  e (Hrards wird hier konfrontiert mitund Beireiungsgeschichten einschließt.“* Dıie Schau dieser Gestalt
Jesu entwirtft Schwager als Drama 1n fünt Akten Der erste Akt ze1igt derjenigen des italienischen Schriftstellers, Verlegers und Publi-
den esus der anbrechenden Gottesherrschaft, der 1n der Theologie zısten Roberto Calasso. Calasso teilt Girards Einschätzung hinsicht-

lich der anthropologischen Ursprünge und Relevanz des Opfers,des ausgehenden ZzWanzıgsten Jh.s das Jesusbild nahezu exklusiv be- welst jedoch die Vısıon eiINeT UÜberwindung sakrifizieller Logik alstımmte Der zweıte ze1ıgt eEsus 1m Konflikt mıiıt seinen Gegnern
und tiefer mıiıt der Ablehnung dieser Botschaft AdUS$S menschlicher okzidentale Hybris zurück. Miıt arl Schmitt und Friedrich Nietzsche

fokussiert die lagungsgruppe weıtere Anwälte der Unausweichlich-Rivalität, Gewalt, Lüge. Hıer erschließt Schwager den systematischen keit un Unüberwindlichkeit des Opferns. (Mannı Vattımo identifi-Ort eiINeT ede VO ZOornigen Gott.»*« Der dritte zeigt die spezifisch
jesuanische Bewältigung des Widerstandes 1n der Selbstauslieferung, zıiert 1n se1ınem Beıltrag YVASRN Jagung die Erlösung VO. Opfer mıiıt der
1n der alleine die mimetische Gewalt und die normalerweise arau: göttlichen Befreiung VO „Letztanspruch eiINer objektivistischen

Metaphysik““®, e1N Interpretationsangebot, dem (Hrard widerspricht,antwortende Gegengewalt rational een:  ar erscheinen, allerdings
den Preıis des 1n auf SENOMNMUNENE Todes Der vıerte Akt bringt indem den Nietzscheanischen Skeptizismus atlımos als selbst-

den Aktantenwechsel: Nun handelt ,ott seiınem widerlegten widersprüchlich kennzeichnet.““ Gegen einen postmodernen Erzähl-
pluralismus besteht Girard auf dem wirklichkeitserschließendenKnecht und ihn 1n sSe1iINn Recht e1n, erhebht ihn ZU. eschatologi- Charakter der einen christlichen Erzählung wes: der Entlarvung allerschen Herrscher. Gottes Reich bricht < sich 1m Vertrauen auf die

1m vierten Akt offenbarte Lebensfülle (ottes Menschen 1mM fünften Mythen. Die Realität, die 1n dieser Erzählung erschlossen ıst, iıst die
Akt des göttlichen Heilsdramas sammeln lassen der Bewegung
derer, die sich VO Lebensweg Jesu inspırıeren lassen. Schwager, Dem etz des Jägers entronnen, München 1991

Die Begegnung iıst dokumentiert 1n dem Ken:! Cirard CO teölogos daDIie ästhetisch-suggestive Kraft dieses Entwurtfes kann Raymund
Schwager 1n e1INeTr romanhaftften Erzählung dieses Lebensweges ent- libertacao hg. Assmann: übers. Goldstein: Götzenbilder un!
25 Opfer. Ken!ı Girard 1mM eSpTäch mıiıt der Befreiungstheologie, Münster 1996

Schwager, Der wunderbare Tausch. ZiurT Geschichte un Deutung der SE BM'  —
Erlösungslehre, München 19836 Hinkelammert, Paradigmen un: Metamorphosen des Opfers VO. Men-
Ebd., 99f. schenleben, 1n Götzenbilder un: pfer Anm. 34), 103—-127
Ebd., 159 Dramatische Erlösungslehre. Eın YympOos1ı0nN, hg. Niewiadomski/W.

2 Ebd., 1833 Palaver, Innsbruck 1992 [T'S 38)
Niewiadomski, Ein Gastmahl, 1n ramatische Theologie 1mM espräc. Schwager, Rückblick auf das ymposion, 1: Dramatische Erlösungslehre
Anm. 9—17, h:  ler': !M

A
Anm 36), 339—384, hier: 343

Jesus 1mMm Heilsdrama Anm. 22) Dieckmann, Das pfer aktuelle Kontroversen. Religions-politischer371 Ebd., 23—30. Diskurs 1 Kontext der mimetischen Theorie Munster 2001 (BM'T 12}
Schwager ist eiINer der Sanız wenigen Theclogen der egenwart, die eın Vattimo, Heidegger und Girard Ansätze einem Dialog, 1: Das pfer

Anm 38), 251—259, ler‘ 259Instrumentarıum zuhanden hatten, das biblisch breit bezeugte OL1LV
des Gotteszorns systematisch reflektieren können: Ders.: Jesus 1mM Heils- Girard, Tatsachen, nicht I11U!T Interpretationen, 1n Das pfer Anm. 38)

261-—279, hier: 266f.drama, 12-—23; Art Z,0TN Gottes, 1n: LThK”, 9: 1490
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eigentliche Legitimation des christlichen Wahrheitsanspruches und Konvergenzen und Entsprechungen zwischen der Theorie Girards
nicht 1ıne objektivistische Metaphysik. und philosophischen, literarischen un kulturtheoretischen Bel1-

Die Bde der Reihe „Beıträge ZUL mimetischen Theorie“ lassen tragen. Auft diese Weise schließt Palaver e1INn weıtes Feld möglicher
erkennen, w1e kreativ die Grundideen mimetischer Theorie und vertiefter Auseinandersetzung miıt Rene Girard Qut.
dramatischer Soteriologie 1n verschiedene Arbeitsfelder übernom- Zu se1inem Geburtstag ehrte die Theol Fak. Innsbruck Kay-
INell werden: mund Schwager mıt einem Symposion, dessen eıtrage veröffent-

licht sind 1n bereits erwähntem Sbd „Dramatische Theologie 1mMmDie Politologen und Soziologen aul Dumouchel und Jean Pıerre
Dupuy liefern iıne Analyse neuzeitlicher Okonomie un: kritisieren Gespräch“,. erwI1g Büchele kennzeichnet Raymund Schwager 1n die-
deren Verknappungsgrundsatz, durch den Begehren, Neid und s{ als politischen Theolo „Wahre Theologie ist für Raymund
Konkurrenz als Motoren der Okonomie installiert werden. Die kom- Schwager 1n sich politisch.“” Als Beleg erinnert Büchele seınen
pensatorische Kanalisierung dieser zerstörerischen Kräfte 1n den geme1nsam miıt Schwager 1979 auft dem Höhepunkt der Nach-
modernen Okonomien beseitigt die inhärierende Gewalt des Marktes rüstungsdebatte publizierten Vorschlag, auf dem Weg eiNner „Strateglıe
nicht, sondern kennzeichnet ihn als Opfersystem partialisierter kalkulierter Vorleistungen“ e1INeTr Unterbrechung des Wettrustens
Lebenschancen, das 1L1LUTLI der Erkenntnis der Wahrheit über sich gelangen.”“ IDie theoretische Grundlage solcher politischen Eın-
selbst BENESESCIL kann.  41 mischung bildete Schwagers Überzeugung VO. der Heiligung der

Auf betriebswirtschaftlicher Ebene reformulieren die Okonomen Welt durch Gottes Wirken als Heiligung er Daseinsbereiche, als
-TOTe und McGeeneyv diese Okonomiekritik und optieren für einen Versöhnung VoO  . „Mensch und Gott, Mensch und Mensch, Mensch

uch spieltheoretisch plausibilierbaren größeren Erfolg VOoO  n Strate- und atur, Volk und VOH(“ 93 Diese Heiligung ber ist e1n drama-
gıen der Kooperatıon eEeTrSUus Strategiıen des Neides un: der Kon- tisches Geschehen. S1e schließt die Überwindung Jjener (3ötzen e1N,
kurrenz. denen 1I11S5SeTeE Zivilisation sich erwartungsvoll selbst ausliefert un

nNntier dem Titel „Visible Violence“ finden sich die eıträge ZU. die 1n ihrer 7zerstörerischen Dunkelheit TST 1mM Lichte der Offen-
1997 1n (sTaz veranstalteten Symposion über die Deutung moderner barung richtig erkannt werden“*, W ds die Auseinandersetzungen
Filmgewalt mıt Kategorien der mimetischen Theorie.** post Christum her verschärtt: Unsere Gegenwar ist HFG das

uten apokalyptischer Mächte und Gewalten gekennzeichnet, dieAuf OT1g1Näare, sprachlich eative Weise wendet OZE| Niıiewı1a-
domskı 1n den unter dem Titel “44  „Herbergssuche zusammengetrage- UE 1ın der Hinwendung ZU unschuldig rmordeten, 183388 1n der Hın-
116  - ZzwOlTt systematischen un: narratıven ESSaYyS Einsichten der m1- wendung ZANR Kreuz Christi als dem Offenbarungsort der Lebens-

macht Gottes dramatisch überwindbar werden.metischen Theorie . elıner theologischen Gegenwartsanalyse
und Ar Skizze e1INeT kirchlichen Kontrastgesellschaft gelangen. Die VOoO  — Büchele betonte politische Dimension bestimmt uch die
Der diesem TOogramm drohenden efahr eINeEs spielverderberischen Beıtrage e1INnes 2003 VO  - Schwager und Niewiadomski heraus-
Moralismus entgeht Niewiadomski, indem leitmotivisch die Heils- gegebenen Bdes mi1ıt vier gemeinsamen Texten der Forschungsgruppe

4verheißung einNes eschatologischen Mahls der Lebensfreude 1n Jes 2 „Religion Gewalt Kommunikation Weltordnung
Z.ULE „Kurzformel des Glaubens“ erhebt“, darin den ersten Akt Der erste ext der Forschungsgruppe formuliert angesichts der

der Dramatischen Christologie nach Schwager in das Zentrum der Krise säkularer Wissenschaftlichkeit und angesichts der Kegression
eigenen theologischen Aufmerksamkeit rückend und e1Nn wichtiges, der Theologie 1n die Bedeutungslosigkeit e1INes Orchideenfaches das
praktisches Korrektiv formulierend den getarnten und SEe1INET Forschungsprogramm der Gruppe auf der Basıs des Modells VO Imre

Lakatos°®: Wissenschaftliche Rationalität wird verwirklicht 1ın Vel-selbst nicht bewußten Asketismus des Marktes, dessen Opfermenta-
Lität ja immerzu den uIschu des Lebensgenusses 1n den realen schiedenen Forschungsprogrammen, die untereinander konkurrieren
Lebensgemeinschaften ordert zugunsten des imagınlerten größeren können. Forschungsprogramme zeichnen sich adurch dUs, daß sS1e
zukünftigen (GeNusses. Die Fähigkeit ZUT egenwWar' wird hier ZU erhobene aten mıiıt Hilfe eiINeESs Theoriegebäudes deuten. Das heo-
Aspekt menschenwürdiger „Teality“ un: „COomMMUunN1ty", die die riegebäude besteht AUS einem weıten Theorierahmen, einem harten
jüdisch-christliche Erzähltradition verbürgt die Herrschaft der Kern zentraler Hypothesen und einem Kıng belt dAuUus Hilfshypothe-
virtuellen Realitäten ımagınıerten größeren Glücks als neuheidnische SCIL. Einfachheit, Erklärungspotenz un!: heuristische Produktivität
Degenerationsgestalten eschatologischer Sehnsucht.“® Zzeichnen e1Nn Forschungsprogramm gegenüber anderen als „PTOSTIES-

S1V und reif“ AdUS und sichern selinen Bestand.°“
Würdigung und Perspektiven Den umfassenden Theorierahmen des intendierten Projekts be-

Im Jahr des Geburtstages VO Rene Girard hat olfgang Palaver schreibt die Forschungsgruppe miıt drei grundlegenden Hypothesen:
seiıne Einführung 1n dessen mimetische Theorie*” veröffentlicht, (1 Iıe Wirklichkeit umfaßt mehr als die materielle Welt (2) .ott
der nach e1ıgenem Bekunden „ziemlich genau” ehn Te g —- steht Jense1ts der erfahrbaren Welt und wird auf widersprüchlichearbeitet hat.“® Entstanden ist 1n dieser langen e1t e1iNn unverzicht- Weise VOo. Menschen wahrgenommen. (3 Ständige Reflexion und
bares Vademecum der wissenschaftlichen Beschäftigung mıiıt Cirard. immer NEeUe Denkformen wurzeln 1n der Uneinholbarkeit des gott-Es schildert 1n genetischer Hinsicht die Entwicklung un: Entfaltung lichen Mysteriums.”“ Den harten Kern bilden wWwel Hypothesen: (1)
der mimetischen Theorie 1n drei Hauptschritten: (1) mimetisches Tiefer, echter und dauerhafter Friede iıst Werk des Heiligen (Geilstes.
Begehren, 2 Sündenbockmechanismus und (3 biblische Offen- (2) Beiım Versagen echter Versöhnung wird das Unbewältigte auf
barung. Die Quellen Girards wurden sorgfältig recherchiert und DUrıtte abgeschoben. Die Theorie Girards ordnet die Arbeitsgruppedokumentiert. In technischer Hinsicht bietet der Bd 1ne wertvolle dem „Gürte s der Hilfshypothesen (Hilfshypothese Ebenfalls
Übersicht über die Veröffentlichungen Rene (irards und deren Über- den Hilfshypothesen zählten die anthropologisch gewendete
setzungen. Am wertvollsten ist Palavers Buch jedoch hinsichtlich Theologie arl Rahners (2 und die Auseinandersetzung miı1ıt den Na-
selner Anregungen für 1ine kreative Girard-Rezeption: In der Spur turwissenschaften Pointiert wird der Gemeinschaftscharakter
selner eigenen Dissertation“?* und se1Ner Arbeiten Carl Schmitts

‚bO Ders.: Die mythischen Quellen des Politischen. Carl Schmitts Freund-„Politischer Theologie verfolgt Palaver die Fragestellung nach Feind-Theorie, uttgar 19983; ers Globalisierung un: Opfer. Carl
41 Dumouchel, P./Dupuy, J.-P. L’enfer des choses. Ren! Girard la logique de Schmitts Te VO Nomos, 11 Das Opfer Anm 38), 181—206

l’&conomie Parıs 1979); übers. edak Kitzmüller: Die Hölle der Büchele, Politischer Theologe 1n bewegter Zeıt, 1: Dramatische Theo-
Dinge Rene Girard un! die Logik der Okonomie, hg Kitzmüller/H. logie 1mM Gespräch Anm. 1932
Büchele, Munster 1999 P N BM 9) Der Vatikan ZULE: Rüstung. Eın Weg AUS der Gefahr der Selbstvernichtung der

42 Völker, hg. der Katholischen Sozialakademie Osterreichs, Wiıien 1979;Grote, Jim/McGeeny, John. Manager Klug w1e die Schlangen? Wirtschafts-
43

ethik und Büropolitik, Münster 2002 ATa BM  — 13) Politische Theologie 1n bewegter Zeıt Anm 51); 19f.
Larcher, G./Grabner, F./Wessely, Visible Violence. Sichtbare un! VEl - Ebd., 20.
schleierte Gewalt 1mM Film, Münster 1998 (BM'T 10) Ebd., 25
Niewiadomski, Herbergssuche. Auf dem Weg einer christlichen Iden- eligion erzeugt Gewalt Einspruch! Innsbrucker Forschungsprojekt „Reli-

45
1ta! ın der modernen Kultur, Muüunster 1999 (BMT 7) g10N Gewalt Kommunikation Weltordnung“, hg Schwager/]. Nıe-
Ebd., 7/9—-35 wiadomski, Münster 2003
KD Lakatos, Falsiılication an the Methodology of Science. Research Pro-
Palaver, RKen: GCirards mimetische Theorie. Im Kontext kulturtheoreti- STAaININS, 1n Criticısm an the Growth of Knowledge. Proceedings of the

International Colloquium 1n the Philosophy of Sclence, London 1965scher un gesellschaftspolitischer Fragen, Muüunster 2003 BMTL 6)
44

Ebd., eligion erzeugt (GGewalt Einspruch! Anm. 55), 44{f.
Palaver, Politik un Religion bei Thomas Hobbes kıne Kritik AUS der Ebd., 614
Sicht Ken Girards, Innsbruck 1991 Ebd., 65—7/1
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theologischen Arbeitens, dem insbesondere 1n theorieschwachen überwunden werden, den en un: den Muslimen Schritte des
Zeıten drohendem ult des (Gienilalen iıne Absage erteilt und der VOrT- geistlichen Wachstums gelingen: EB Monotheismus un die Verab-
teil e1INESs hypothetischen Grundverständnisses VO  D theologischer solutierung VO.  Hb Endlichem schlieben sich aAaUus (2) Monotheismus 11N-

pliziert Universalismus und mithin die Notwendigkeit e1INeEeT unpal-Forschung ın exemplarischer Absetzun  P E  an VO.  - HansJ]jurgen Verweyens
teiischen Geschichtsschreibung der eigenen Konfliktgeschichte. (33Letztbegründungsprogrammatik betont.
Gewalt mMu 1n eiınem Akt des Verzichtes überwunden werden. (4)Der 7welıte ext der Forschungsgruppe greift das Problem des

ethischen Pluralismus auf: Angesichts VO  - unhintergehbarem Plura- Weltweıite Solidarität und Vernetzung miıt allen Menschen Wil-
lismus einerseıts und dem Desiderat geme1iınsamer ethischer ()rıen- lens helfen, einen mutigen Standpunkt des Verzichts auft Gewalt
tıerungen 1n der Weltgesellschaft andererseits verneınt der ext die durchzuhalten (5) kıne Deutung der Heiligen exie VO. en und
Vısıon e1INEes ethischen Minimalkonsenses als „dünne Moral“ e1INes Muslimen, die Gewalt nıicht legitimiert, muß erarTbeitet werden. (6

i)as Bewußtsein des eschatologischen Gerichts muß gestärkt WOGI-„morTalischen Esperanto“.  « 61 Moralisches ksperanto immer funk-
dentionierende, lebendige moralische „Sprachen“ als Möglichkeits-

bedingung OTIaus, ıst angewlesen auf 1ne narratıve Tiefenstruktur Neben den VIeTr lexten der Forschungsgruppe enthält der Bd
„Religion erzeugt Gewalt 66 eınen fünften Themenschwerpunkt:mit Richard OTrty und Alasdair MacIntire). °“ Die Kirche ıst die histo-

risch-gesellschaftliche Institution e1ines olchen Ethik generierenden die Darstellung des Innsbrucker Universitätslehrganges „KommuniI1-
Erzählzusammenhangs, 1n dessen das Wirken Jesu steht, das kative Theologie“.  « 69 Der Innsbrucker Religionspädagoge Matthias

Scharer widmet sich hier 1n Zusammenarbeit mıt dem Tübinger Dog-gekennzeichnet ist durch ıiıne Grundhaltung der einseltigen Vor-
leistung.”” uch 1n diesem ethischen Kontext wird dem TOogramm matiker Bernd-Jochen Hilberath der Aufgabe, Kommunikation 1n Kır-
e1INeT ethischen Letztbegründung wiederum ıne Absage erteilt.°* che un Gesellschaft verstehen, daß ihr VO  — ott her gewünsch-

tes Zagel; „Ka1lros der beziehungsreichen egenwar (‚ottes 1n derDer dritte, recht kurze ext der Forschungsgruppe deutet den
September 2001 als „Zeichen der ZeEit: dabei dıie fortschrittsor1- Weltu7() werden, gefördert werden kann  /1

entierte, optimistische Theologie der Zeichen der eıt 1m Sinne der Miıt diesem Togramm i1st der Schritt e1iINeT Dramatischen 'heo-
Enzyklika „Pacem 1n terrıs“ die dramatische Dimension solcher logie hinüber 1n das praktische Feld VO  - Pastoral und Religions-
Zeichen ergänzend, 1n denen 1n besonders verdichteter Form CI- pädagogik vollzogen. eıtere Schritte 1n diese Richtung zeıgen das
scheint, wWI1e wahrer Friede nicht geschaffen werden kann Als sol- praktische Interesse Dramatischer Theologie S0 entwickelt der

Innsbrucker Fundamentaltheologe Koman Siebenrock 1n Ause1ı1n-hes negatıves Zeichen der eıt symbolisiert der September 2001
weder die Gefährlichkeit der monotheistischen Religionen 1m all- andersetzung mı1ıt Rudaolt Englerts These VO. Ende der Korrelations-
gemeıinen noch des Islam 1m besonderen. Dıie Attentater fanden ihre idaktik das Postulat e1INeT „Dramatischen Korrelation  u72 1n der Auf-

merksamkeit kultiviert wird für die Erfahrungen, 1n denen das Kon-Identität nicht 1n einem religiösen Islam, sondern 1n einem Fun-
damentalismus, der Gestalt und Frogramm SEWL 1n der kämpferi- fliktverhalten der Menschen aufgedeckt, un 1n der die Bereitschaft
schen Absetzung VO  . e1INeTr westlichen Zivilisation, der noch 1n der ZU. „CONUa agere“ geweckt wird.”® Siebenrock deutet 1n diesem DAn
Gegnerschaft als feindlicher ‚willing verhaftet 1e Ihetmar Re- sammenhang die fünf kte des Lebens Jesu nach Schwager als kairo-
gensburger iın einem ergänzenden Aufsatz Z.U. dritten geme1ınsamen logische Heuristik.

Bereıts 1mM Jahr 2000 Wäar mi1ıt Ulrike (sTe1Nners Dissertation 1n denext der Forschungsgruppe.“” .EesTutiz auf die eıgene „Glaubens-
gemeinschaft miıt klaren Überzeugungen” kann ıne christliche BM e1Nn religionspädagogisches Werk erschienen.”* Die Autorin
Theologie, die sich nicht religioneneirenistisch-liberal-indifferent kritisiert „malnstream “ religionspädagogischen Korrelationsden-
verhält, 1mMm kontroversfähigen Gespräch mi1t dem Islam dessen reli- kens dessen Selbstauslieferung den neuzeitlichen Subjektbegriff

mıiıt Se1INeET Konkretion VO  w Selbstidentität als „Kontinuıltät, Ganzheitg1öse Dıgnita unterstreichen. ıe eıgene Fähigkeit, historische
Schuld bekennen, kannel ZUTC iruchtbaren Provokation werden und Selbstgewissheit“””. Te1INeT postuliert den Ausgang VO  — e1iNer
für die Vertreter des Islam, ihrerseits historisches Versagen eINZUßBE- christlichen Anthropologie, die das Subjekt 1n se1ner konstitutiven
stehen. Abhängigkeit VO anderen 1n se1iner Fremdheit eTrNsSstT nimmt.”® Nur

Der vıerte ext der Forschungsgruppe ist der Feindschaft ZW1- die „Verdrängung des Fremden 1n der Religionspädagogik“ über-
wunden wird, kann Religionspädagogik die radikale Fremdheit Jesuschen Israelis und Palästinensern gewidmet. „Erinnerung iıst nicht

das Geheimnis der Erlösung, sondern der direkte Weg 1NSs Fege- un se1nNes Lebensweges ZU. Thema machen. Diesen Lebensweg 1n
feuer.  «67 Gerade das Gedächtnis der Opfer blockiert bei en und Se1INeET Widerständigkeit und Fremdheit erneut verstehbar gemacht

en als die umutung, die Menschen herausrTuft AUS ihren Vertraut-Palästinensern jede Versöhnung, immer LU das Gedächtnis
der eigenen und Nn1e der fremden Opfer ist. kıne Instrumentalisierung heiten un 7zu sammenführt e1INer Sammlung, ist e1INes der
der Religion 1MmM Sinne eiNes Rechtfertigungssystems kann LUTFLC da großen Verdienste der Dramatischen Theologie.

Religion erzeugt Gewalt Einspruch! (Anm 55) 248—-252
Ebd., 271—-302
Ebd., EFEbd., 31 7.

/1

62
Ebd., 99 109 Vgl uch: Scharer, M./Hilberath, Kommunikative Theologie. kıne
Ebd., 172 Grundlegung, Maınz 2002
Ebd., 121{f. Siebenrock, Dramatische Korrelation als Methode der Theologie. kın Ver-
Ebd., 126 such einer noch unbedachten Möglichkeit 1m Blick auf das Werk Ray-

5635 Regensburger, Dietmar Die blutige Erbschaft des Herostratus Iie ZieTrstO-
73

mund Schwagers, 1n  S Dramatische Theologie 1 Gespräch Anm 41—-60

rung der Iwın 10wers als symbolischer Akt, 1! Religion erzeugt Gewalt Ebd., 57
Einspruch! 197216 Greiner, Der Spur des anderen folgen? Religionspädagogik zwischen
Religion erzeugt Gewalt Einspruch! (Anm 55} 193 Theologie un! Humanwissenschaften, Münster 2000 FA BM 11)
Broder, Die Irren VO. Zionsberg, Hamburg“ 19983 / Ebd., 361

Was versteht darunter? ET stellt olgende These „Hiner In-Allgemeines Festschriften Universallexika karnationshermeneutik geht die Korrelation VO.  a vor-Augen-ge-
malter Präsenz und menschlichem Befinden.“ (140) Christus inkar-

Huizing, Klaas Der erlesene Mensch. kıne literarische Anthropologie. utt- nıert sich 1mM ext Dabei charakterisiert diesen Vorgang mıit der
gart KTEeuUZ 2000 280 (Asthetische Theologie, 1) geb 26,90 ISBN: imprägnierenden Kraft dieses Bildes, der bedeutungsvermittelnden3—7831-—-1806-—9 Kraft der inszenierenden Medien, die Ermöglichung VO „Bildungs-

Hulzing, Klaas Der inszenlıerte Mensch. kıne Medien-Anthropologie. utt- PTOZESSEN sinnlich-leiblicher Vollzüge“ 143) 1mMm Schauspiel (Bewe-
gart: Kreuz 2002 288 (Asthetische Theologie, 2 geb 26,90 ISBN. gungssuggestion biblischer exte Leibvollzüge w1e Umkehr der
3—-7831-—2 145—0 Hochschauen) und die „Verkörperung des vor-Augen-gemalten
Hu1zing geht eine Anthropologie des Lesens und des Christus 1m ‚darstellenden Handeln'‘ 143) des Gottesdienstes („AS"

Medialen, ja wıe se1ine ‚Asthetische Theologie‘ untertitelt, den thetik der Körperbewegung“ In eiINer Weiterführung der
‚erlesenen und inszenlerten Menschen!‘. arbeitet e1INer Herme- ‚.Neuen Phänomenologie und deren Relevanz für die Theologie welst
neutik und Phänomenologie des als Inkarnation verstandenen Hın- auf die Bedeutung des Sakramentalen hin (1221; 143{) und dem
eingebärens 1m poetischen und inszenierenden Akt Der Leser Lesen den Status eines sakramentalen organgs „Der VOL ugen
erwelst sich als der (JIrt schlechthin e1INeT ‚Inkarnat@nshermeneutik‘. gemalte Christus ermöglicht 1iıne sakramentale Lektüre, die
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Lebensvollzügen anımılert weil C111 Nachbildungsdruck auf die 1 E- Anthropologie der Gewalt un wurde deren theologischem An-
serInnen ausgeübt wird 143) Dabei 1ST Inkarnationshermeneutik walt Eıne Theologie die VOTL dem Blick auft den Menschen als Wesen
99  N Texthermeneutik‘ „CH16 Theorie des Leibes und „C111C Her- der Gewalt zurückschreckt verfehlt die GISCILC Gegenwart ulturel-
meneutik der gespurten Prasenz“ leiblicher Betroffenheit 144 ler politischer un religiöser Hinsicht un erblindet gegenüber dem
I heser Inkarnationsvorgang hätte nach 111e vitalisierende VWiır- Beltrag des Christentums
kung rhebung der Lebensvollzüge WäTe m17 der Imprägnierung mM17- Mıt dem hier besprechenden uch schließt auf höchst gelun-

SEILE Weise 411€ inzwischen empfindlich spürbare Lücke Seitdemgedacht Wäads gleichzeitig 61n Motivationsschub bedeuten und A

praktischen Nachahmung anleiten würde Mımesı1ıs begegnet hier auf Raymund Schwager Anfang der siebziger Tre begann, sich m1T dem
der Ebene der Praxıs und des Handlungsbezuges des Sakraments Im Werk RKene Girards beschäftigen konnte über dreibig Jahre
7zweıten beleuchtet auf diesem Hintergrund den INszenlılerten vielen Einzelpublikationen uch die hartnäckigsten Skeptiker über-
Menschen ZGUSESIL VO  . der hermeneutischen Produktivıtät der Begegnung Z W 1-

Munster Dominik Bertrand Pfaff schen der mimetischen Theorie Girards und Lichte dieser
Begegnung als dramatisch sich definierenden Theologie S0 ergibt
sich mittlerweile der dringende Bedarf verständlichen und
übersichtlichen Einführung das Denken Rene Girards kıne E1IN-

Lehmann, Karl| Kardinal TEL VOLr Gott Glauben öffentlicher Verantwor- führung liegt mı1t uch 1U VOL

tung Freiburg/Basel/Wien Herder 2003 D ISBEN TOöTmnet Darstellung (Kap mıi1t „Diographischen Skizze die
— 451—-28252-—6 Cirards Denkweg nachzeichnet VO. agnostischen, ja atheistischen linken In-
In diesem Buch sind die Hirtenbriefe Kardinal Lehmanns AdUSs tellektuellen ZU. kritischen Apologeten des Christentums 7-—25) Daran

SECE11E6L bisherigen 20jährigen IMIsSszeı als Bischof VO  . Maınz schließt C116 knappe Übersicht bDer das literarische Werk GCirards mıiıt den
melt nötıgen Angaben den jeweiligen Erstauflagen un Übersetzungen (25—31

Diese UÜbersicht wird erganzt durch eE111e€ ausführliche Bibliographie dererDen Leser überrascht die ungewöhnliche 1e der Themen die
Girards Ende des Bdes 413-—417)angesprochen werden, und das ohe Maß VO.  — Sensibilität für die

Fragen der Menschen VO  m heute uch derer denen die Kirche In den Kap un werden die Eckpfeiler der mimetischen TheorTie

den Kontakt verloren hat dargestellt Kap beschreibt das mimetische Begehren ausgehend VO.  - Girards
lıteraturwissenschaftlichen Beobachtungen geht ann ber weıt darüber hin-

ıe Hirtenbriefe bieten zahlreiche iruchtbare Ansatze für das Le- AdUSs indem Anschlußstellen des Mimesistheorem: den Philosophien VOoO  -
ben als Christ Alltag und Beru{t Manche Passagen lesen sich Plato Augustinus Spinoza, Hobbes KOUSSEAaU, ant ege. Kierkegaard un:!
geradezu WIC 1146 Theologie des geistlichen Lebens WI1Ie H1IleE E1N- Scheler aufzeigt un das Mimesistheoremp Kontext anderer
tTührung die christliche Spiritualität sensibel und kompetent für theoretischer onzepte über Konflikte Sexualıtät Differenz, Seinsmangel und
moderne Menschen erschlossen Mabßhalten und Verzicht Umkehr Anerkennung Berührungspunkte ZUT christlichen Tradition WI®O der august1-

nischen Güterlehre werden ebenso aufgezeigt WIEC solche zeitgenÖössischenund Ireue Glauben und Pilgersein Zeugn1s geben für den Glauben kulturkritischen eıträgenDıie Stellungnahmen zentralen Fragen der Gesellschaft WIGC nicht- Kap schildert der Spur der zahlreichen VO. Girard selber herangezoge-eheliche Lebensgemeinschaften der Sonntag, Schutz des UN$sE- 18153  w Beispiele die menschheitsgeschichtliche Universalitä: des Süundenbock-
borenen Kindes Bioethik Ehe und Familie sind uch heute och mechanismus
hochaktuell weil 516 nicht 11ULI geschliffene exakte Analysen bringen, Kap schließlich 1ST der aufklärenden Wirkung der Bibel angesichts der

mimetischen Gewalt un ihrer kompensatorischen Befriedigung i religiösensondern uch gut nachvollziehbare Antworten Licht der christ-
lichen Offenbarung bieten Ebenso INTeNS1IV beleuchtet Kardinal Leh- pier gewidmet. In der Spur Girards kontrastiert das christliche Engagement
INanın kirchliche Themen WIe Ehelosigkeit der Priıester Leben mı1ıt der für die Opfer mıiıt der dionysischen Programmatik Nietzsches 251-—-256) ber

die Theorie Girards hinausgehend skizziert hier e111€e€ Theologie der ach-Kirche Glaubensweitergabe der Familie Zukunft der Gemeinden folge als gelingender orm der ufhebung natürlicher 1mes1is ÜberlegungenBesonders gelungen spiritueller und theologischer Hinsicht ZUT Erbsündentheologie, theologischen Verständnis des spezifischscheint ILLE der Brief die Gemeinden ZULI Würde der christlichen christlichen Opfers als Hingabe, ZUT Apokalyptik und schließlich
Berufung SC11I1 die Berufung als Mensch und Christ als schöp- Theologie des Satans 8—3
ferisches KTre1gN1S (‚ottes un Bindung ESUSs Christus beschrie- In den deutlich kürzeren Kap — werden Einzelfragen 96-
ben wird L1aUueIell Untersuchung unterzogen

ESs fällt auf welch zentralen Platz Kardinal Lehmann bei der Kap schildert die Girards Werk selbst ndenden politischen Impli-
kationen der mimetischen Theorie, die wesentlichen auf den Zusammen-Krarbeitung klaren theologischen Begründung der Kxegese des

Neuen Jlestamentes einNTaumt hang VO  — sozlaler Ordnung un religiösem Opfer hinauslaufen
Kap geht sachlich differenzierend dem oft Girard hörenden Ein-uch JENE Passagen, die aktuelle Theologie einste1gt, wand nach 19NOTNETE die geschlechtsspezifische Dimension des mımeltl!

1wa bei Fragen der Okumene Blick auft die (‚;emeınsame ä- schen Begehrens, der Gewalt un des Opfers Ziwar olg der Einschätzung
rung ZUTL Rechtfertigung, bringen gedrängter Form tiefste theolo- Girards, daß die Mechanik des mimetischen Begehrens geschlechtsneutral
gische Erkenntnisse, die WEeNn I1a  b als Leser dranbleibt tragfähige wirke 374f); arg  ert ann ber doch mıiıt dem minderprivilegierten Status
ökumenische Perspektiven bieten ESs lohnt sich gerade uch diese VO  — Frauen gewaltbewehrten Gesellschaften für priviligierten Zugang
Jexte lesen der Frauen YVA3RN Wahrheit der Entlarvung VO  - Gewalt

Durch das Kap wird die Darstellung der mimetischen TheoriePriıester und Hauptamtliche Seelsorge und Religionsunterricht estimmten theologischen ontext erückt indem S1e nämlich Interpre-ber auch interessierte un engagıerte LaJı:en werden dieses uch mı1ıt
grobem Gewinn lesen, meditieren! wird als „universale Religionstheorie (51) Diese Interpretation 1sSt

der zentralen Stellung, die das Opfer als theogone menschliche Praxıs
Münster Wilfried Hagemann Denken Girards eINNıMM gerechtfertigt Miıt Sympathie reteriert diesem

Kontext uch Girards Verteidigung Grundidee /a Verständnis des el1-
S1056 überhaupt Taum: jedoch ebenfalls C111 daß die Gefahr allzu reduk-
tionistisch monokausalen Erklärens VO  - eligion m1T Girard vermieden WeTI-

Palaver, Wolifgang Ren: Girards mimetische Theologie Im Kontext kultur- den Mıt eCc. verweıs auf die Leistungsfähigkeit der mimetischen
theoretischer un: gesellschaftspolitischer Fragen Munster LE Verlag Theorie als Korrektiv kritikunfähigen nivellierenden Religionenplu-

ralismus (53) Dennoch mMu. 6e11le Würdigung der Religionen neben der erück-2003 452 pb € ISBN 3-8253—-3451—4 sichtigung der Aspekte deren Wahrnehmung die mimetische Theorie anlei-Der Innsbrucker Moraltheologe Woligang Palaver gehört den tet auch Ausschau halten ach den VO Zweılıten Vatikanum uch für
inUumsten ennern der Theorien des se1ıt 193830 der Stanford Uni1- den Bereich der nichtchristlichen Religionen bezeugten Strahlen „JENEI Wahr
Vers1ıty USA) lehrenden französischen Lıteratur- und Kulturwissen- heit die alle Menschen erleuchtet‘“ Nostra Aetate Die miımetische Theorie
schaftlers Ren:  e Girard (* 1923 ngeregt VO.  D der theologischen Re- leitet qualifizierten Kritik der Religionen S1e sollte ber N1C.
zeptuon der mimetischen Theorie Girards durch den Innsbrucker Sinne christlichen Exklusivismus benutzt werden, sondern Sınne
Dogmatiker Raymund Schwager und eingebunden Kreıs kritischen Inklusivismus der kritisch dialog- un kontroversfähig 1ST
von Innsbrucker Theologen, die jeweils auf ihre Weise und SEINENN- weil durch Ken! Girard wahrnehmungsfähig wurde
5d versuchen das Denken Girards für die Theologie fruchtbar Sehr schön treffend schildert Girard als Vertreter
machen, hat bisher ı gewichtigen Veröffentlichungen die NIu10U0- groben Idee 11{) Deren J1ragweıte auIizuzeigen 15t SC11EeIN Werk
Nen Girards weiterverlfolgt bei Analysen den politiktheoretischen auft vorzügliche Weise gelungen Se1in Buch 1ST sicher Pflichtlektüre
anthropologischen Ansätzen VO  - Thomas Hobbes und Carl Schmitt. für jeden, der die Chancen der mimetischen Theorie für die Theologie
SO wurde ZU. Experten für das verdrängte Wiıssen der politiktheo- und darüber hinaus für den kulturwissenschaftlich orıenlerten inter-
retischen Neuzeit die VO  w Girard ZUL Geltung gebrachte negatıve disziplinären Diskurs ausloten ll
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Die Serviceleistung, daß alle Fundstellen, auf die Girard sich oft
LLUTFT kursorisch bezieht, säuberlich nachweist, macht se1ın uch Exegese
eiINnem unentbehrlichen Hilfsmittel der wissenschaftlichen Beschäfti-
Sunßg miıt (Hrard. P.s einfache, tlüssige Sprache gewährt ausgezeich- Braulik, eorg Lohfink. Norbert: Osternacht un! Altes 1estament. Studien

und Vorschläge. Miıt eiINer Exsultetvertonung VO  - Frwın Bücken Tank-
neie Zugänglichkeit. Das angehängte zweisprachige (GGlossar m1t furt etierTr Lang 2003 24Q (Osterreichische Biblische Studien, 223
Fachtermini der mimetischen T‘heorie efähig den Leser DE sach- kt€ 39,80 ISBN 3631—3383249—9
gemäßhen Umgang mıt den Begriffen und deren rascher Identifika- Das uch der beiden Alttestamentler eorg Braulik und Norbert
t10N, WE S1e 1n verschiedenen lexten 1n verschiedenen Sprachen Lohfink vereıint 1Ne Reihe VO (teils überarbeiteten. teils bisher
zıt1ert werden. veröffentlichten) Aufsätzen und Übersetzungsstudien, die die STEeT-

Schließlich vermittelt das uch 1ne Ahnung VO  —_ der Produktivi- nachtliturgie 1n ihrer nachkonziliar erneuerten Gestalt 1n den Blick
tat des Gesprächsprozesses, miıt dem 1n der Innsbrucker theologi- nehmen. Vorrangiges Interesse gilt den wortgottesdienstlichenschen Fak. das Projekt eINeT interdisziplinär verankerten Theologie Aspekten eINeEeT ıturgle, die das Zentrum un den „Zeenit des KIır-
auft der Basıs der Theorie C(Hrards verfolgt wird. chenjahres“ s markiert. Dabei geht jedoch nıicht t{wa LU

Duisburg/Essen AT Miggelbrink die Leseordnung der Osternacht, der AdUS alttestamentlicher
Fachperspektive manches verändern un erganzen gilt DIie \r
schenken uch dem Je größeren Kontext Beachtung, der sich 1n der

Weltdorf Globalisierung als theologische Herausforderung, hg (nan- Osternachtfteier durch welıtere Elemente wWwW1e Gesang, Psalm und (56=
bet konstituilert. Darüber hınaus iıst uch 1ne Kontextualisierung dercarlo CGCoöllet. Munster Lit-Verlag 2001 126 (Theologie un PraxI1s,

Abt B, 13 brosch. 12,90 ISBN 3—-8258-5530-—35 Osternacht innerhalb welıterer heortologischer Zusammenhänge
gezielt. Die V{. berücksichtigen tolgerichtig die Einbindung der ()ster-Das schmale uch wählt tünf Referate dUs, die angelegentlich der nacht 1n das Triduum SdCTIUI, In die 40tägıge Öösterliche Bußzeit undalle Vler TE 1n Munster stattfindenden Internationalen Studien-

woche 1n Regıe der dortigen Kath.-Theol Fak. 1mMm November 2000 VOIL- 1n die sich anschließende 50tägıge ()sterzeıit. [)a ()stern VO  . alters her
uch Tauftermin ist, kommen arüber hinaus sakramententheologi-getragen worden SiNnd. Die dritte derartige Veranstaltung Wr dem der-

eıt allenthalben diskutierten Thema der Globalisierung Gl.) BE- sche und lesiologische Aspekte miıt 1NSs Spiel. ()stern wird als
e1nNn ‚KoOsmos’ verstehbar, der entsprechend vielfältige aCetten hat,widmet, natürlich unter dem theologischen Aspekt. dem ber uch angesichts der eschatologischen Spannung iıne och

Der Frankfurter Sozialwissenschaftler Friedhelm Hengsbach führt 1n e1:
Ne: kurzen Statement 1G-19) 1n die politische Problematik des Z.Wi derzeit unabgeschlossene Dynamik innewohnt: Blis ZUTL Wiederkunft des

Herrn ist die Kirche| 1ın JenerT eigentümlichen Zwischenzeit, 1n derinflationär verwendeten, definitorisch ber unter erheblichen Unschärfen lei- uch 61e noch 1n der uste wandert und immer wieder auf e1Nndenden Begriffs der (3
Zwel exegetische eıtrage zeıgen das Bemühen C ihn VO.  - den normatıven Ostern zugehen muß, weil das eTrste immer wieder verspielt WIT:':!  du

Wurzeln der christlichen eligion kritisch 1NSs Visler bekommen. Jürgen SEl
Ebach Bochum) thematisiert 1n einem spannend lesenden Beitrag das Das einleitende Kap 11-—23), Tür das beide V{f. verantwortlich zeichnen,
ema VO Turmbau Babel, das VO.  - vielen gewissermaben als früheste Be- ntwirftt 1n e1INeTr Art ‚Festtheorie‘ den bereits angedeuteten Kosmaos der
schäftigung mıt der Sache angesehen wird („Wir sind e1Nn Volk‘‘ DIie Erzählung Aspekte un Fragestellungen, der mıiıt dem Osterfest verbunden ıst. In ihm
VO. Turmbau Babel ıne biblische Geschichte 1n aktuellem Kontext sind die anschließenden Detailstudien sıtuleren. Zugleich wird ber uch
20—43 Er sieht arın das estreben, die VO  - .ott G(Gen (Völkertafel) zufolge der roblemhorizon: aufgezeigt, der sich ach den liturgischen Reformen des
gewollte Multikulturalität eliminieren zugunsten ben der (: Das äDt Jh.s w1e folgt darstellt ach der hne Tage edeutsamen Wiedergewin-
Wwe nicht A der 1n der Vielfalt inklusive der Möglichkeit des Nichtverste- NUNß der Osternachtfeier verlor diese 1mM etzten Stadium der Reform ihre 1n
ens welches fruchtbar se1n kann) das größere Wohl der Menschen erblickt. der abendländischen Tradition verankerte klare rituelle Dreiteilung bestehend
Daß damit nicht gleich uch unterschiedslose Beliebigkeit emeınt ıst, sucht nächtlicher Vigilfeier mit Zzwöoölf Lesungen dUuUuSs dem AT); Tauffeier un
der VAS Ende seliner Ausführungen festzumachen. Von einem eher partiku- Öösterlicher ebteleTr bei Sonnenau{fgang. Dagegen erscheint die heutige (;@-
Ten Ansatz her untersucht SEever1no Groatto, Bibelwissenschaftler adus Buenos cstalt als einNe alles umgreifende Meßfeier, für die die atl Lesungen auf sieben
Aires, das atE: Der uch 1M /Ziweıten Testament reflektierte Thema des ‚Jubel- reduziert und mıt veränderter inhaltlicher Akzentsetzung 81  e 185
jahres‘“ nach Jes un 61 Vom levitischen Jubeljahr ZUTL prophetischen eiTel- gestellt wurden. Der Verbindlichkeitsgrad der Lesungen ist dabei derart 56
ungszeıt. Exegetische Erwägungen Jesaja 61 un! 1mM Zusammenhang mıiıt schrumpft, daß 1n der liturgischen Praxıs nicht selten 1U noch 7We] der TEL
dem Jubeljahr: 97—121) Eis geht die ökonomische e1te der Gl., die unter at| Lesungen übrigbleiben. Vom nächtlichen Zeıtansatz, der noch e{Iwas VO.:  -
dem Verdacht des Imperialismus steht. (‚roatto weılst auf, daß der Kern der PIO- der ursprünglichen Vigil erahnen Jäßt, bleibt ebenfalls oft weni1g übrig, 1NSs-
phetischen Forderung lautet: ES geht nicht erst arum, Ungerechtigkeiten besondere dann, WE die Feler quası] als „Vorabendmesse“ ZUE UOstersonntagbeseitigen, sondern s1e nicht entstehen lassen. auft den Karsamstag vorverlegt wIird. Auf der anderen e1te gab und gibt eSsS ber

Zwischen die bibeltheologischen nalysen fügen sich der ethisch-juristi- uch Tendenzen, die eigentliche Vigilfeier, sel OS 1U als Ganznachtfeier, ge1 ON
sche Beltrag VO.  - Hans-Richard Keuter (Münster) und der außerordentlich pole- als 1n der Nacht beginnende „Ostermorgenvigil“, wiederzubeleben. Diesem
mische Au{satz des Befreiungstheologen Jose Comblin (Bayeux, Brasilien]) e1N. Anliegen haben sich beide V{. 1n den VErITSANSECHNEN Jahren des Ööfteren gewild-Der Sozilalwissenschaftler beobachtet die Klippen einer „Menschenrechtspoli- me(t, un S1e legen I1U.  — ihre Reformüberlegungen un Studien 1n dem vorlie-
tik 1n der interdependenten Welt“ 4-—61) Da Menschenrechte historische genden gesammelt VO.  —- Das Buch versteht sich dabei dezidiert nicht als e1Nn
Konkretisierungen des menschlichen Würde- und Freiheitsanspruches selen, gottesdienstliches „Werkbuch“. ESs ll vielmehr die gottesdienstliche ealıta)
weil anders effektiv nicht durchzusetzen, bedartf ihrem Schutz des Erhalts kritisch reile  1leren un Wege aufzeigen, wıe die weitverbreitete Entfremdungder partikularstaatlichen Größen. Eın Weltbürgerrecht seizte einen Weltstaat VO Alten Testament dieser zentralen liturgischen Stelle 1mM Kirchenjahr
VOTQaUS, den nicht gibt un! dessen Keime uch nicht bei der UNO suchen überwunden un wı1e zugleich die „‚alte, klar auifgeteilte Struktur VO  - Vigilselen. Wie brisant diese These ıst, zeıigt sich etwa 1n dem (allerdings annn doch Taufe Messe“ 24} wiedergewonnen werden ann.
noch eE{Iwas eingeschränkten) Diktum: „Auch Rückfälle 1n die espotie recht- „Liturgische Studien“ unter diesem Obertitel stehen die ersten beiden
fertigen Eingriffe (in die Souveränıtät des Einzelstaates, B.) VO.  } außen nicht, VO  un eorg Braulik verfaßten Detailstudien. Der Beıitrag „Quadragesima un

muß vorrangıg Sache der Mitglieder des (emeiınwesens selber se1N, ihre PO- Pentekoste. Zum INn VO  - ()stern aus alttestamentlicher un patristischerlitischen Freiheiten wiederherzustellen der s1e ın e1INeT veränderten politi- Sicht“ —40) macht deutlich, daß bereits dem atl Pesach e1Nn umfassender
schen Ordnung erringen‘“ 573 Sinnzusammenhang zugrunde liegt. Es feiert die „S5allZ ‚kanonische‘ (e-

„Lateinamerika 1n der GL 1st das Stichwort, das dem bekannten ertreter schichte Israels“ (27) VO Exodus, über die Sinaioffenbarung bis ZU. kinzugder Beireiungstheologie Comblin Gelegenheit gibt, 1n großer Bitterkeit die poli- ın das verheißene Land In Analogie azu verdichtet sich uch 1m christlichen
tischen w1e die kirchlichen Zustände auf dem Subkontinent heraus- un scho- Paschafest die „gesamte, 11U. messianisch Tfüllte Heilsgeschichte“ (29  — be-
nungslos bloßzustellen 2—96) „AUS der historischen Perspektive Lateiname- handelt 1n diesem Zusammenhang jedoch uch die Spannung, die sich AaUus
rkas erscheint die (l als neueste Phase des Imperialismus der6r (65  Z In der dem schuldhaften Verspielen der VO  — ott her ermöglichten Heilszuwendun-
urreligiösen tmosphäre der Region hat sich ber der Protest dagegen nicht 1n BEN einerseılts un der Je 116  e gewährten Zugehörigkeit /AB olk Gottes ande-
der römisch-katholischen Kirche, sondern 1n den charismatischen Freikirchen rerseıits ergibt. Liturgisch spiegelt sich diese Spannung 1n Quadragesima un
Thoben Jene paktiert iImmer noch mi1t den politischen Machthabern und, ob- Pentekoste. Hier weist auf die Defizite der Leseordnung hin Während die
schon der Jteste global player, sSe1l S1e weni1g global, dafür mehr entrali- Iteste bekannte Leseordnung sS1e ist 1m 508 armenischen Lektionar erhalten
stisch. Die Rede VOIl der Kollegialität gehört inzwischen Y AD konziliaren oka- den Weg Israels durch die uste 1mM fortlaufenden Lesen des Pentateuch
bular hne realen Inhalt“ (82) 50 1n eiwa lauten die Hauptanklagepunkte. liturgisch nachvollzog, lassen die heutigen Lesungen der Quadragesima nichts

mehr VO.  - dieser Hermeneutik erkennen 35-—37) Dagegen zeigt gerade die Pen-Man muß die mı1t dem Bd einer größeren ÖOffentlichkeit vorgelegte tekoste mıt ihrem Abschluß 1M Wochenfest DZW. nt! 1 Pfingstgeschehen),aufschlußreiche Dokumentation einem Sac  omplex dankbar be-
grühen, der die Menschheit noch sehr lange sorgenvoll beschäftigen daß der Tora als der VO  e .ott entworfenen Rechts- un Sozilalordnung eine Z611-

WT' trale Bedeutung ukommt Hıermit bricht ıne Lanze für eine 1EUE christ-
liche Wahrnehmung der Tora. Gegen alle weltflüchtigen Spielarten des CHhri-

Pentling STeNTIUmMS ann sS1e helfen, 35  1e€e geschichtlich-gesellschaftliche Dimension VOIlWolfgang Beınert
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Kirche, Iso ihre Gottesvolk-Dimension, ihre Welthaftigkeit un ihren Erd- schen Tradition hinaus uch welıtere liturgisch relevante Aspekte
geruch wieder nNnden“ (40) berücksichtigen: „moderne exegetische un hermeneutische Einsich-

In Fortführung der ese, daß ()stern die Heilsgeschichte gefeiert
wird un dabei der „normatıven ‚Basisgeschichte‘ der lora  6: (60) 1ıne beson- ten, 1ne ökumenische eıte, die uch :1SeIte ‚Wurzel‘, das uden-

LUmM, miteinbezieht, nicht zuletzt die Offenheit für pastoralliturgischeere Stellung zukommt, widmet sich 1n seInem zweıten Beıtrag den :alt- Notwendigkeiten“ (51) kın Grundverständnis für diese Themenkom:-testamentlichen Lesungen der Ostervigil“ 1—79) Da die derzeit geltende
Zahl un Auswahl der Lesungen der theologischen Komplexität der STeT- plexe vorausgesetzt, verspricht die Lektüre der einzelnen, uch für
nacht FEL unzureichend Rechnung tragt, erarbeitet einen Vorschlag sich verständlichen Beıtrage einen Gewinn für jeden, dem das Thema
miı1t zwoölt Lesungen TÜr die Feiler e1ıNner Ganznachtvigil und e1nNn darauf basieren- „‚Bibel und Lıturgie“ auf den Nägeln brennt.
des Alternativmodell miıt s1ehben Lesungen für die Feler e1INeT klurzeren STEeT- Erfiurt Daniela Kranemann
morgenvigil (vgl. die tabellarische Übersicht 68{1) Die Lesungen Sind jeweils
„Themenkreisen‘“ zugeordnet, die d u eiNer Relecture verschiedener Lekti-
ONSSysteme westlicher un östlicher Provenlenz, ber uch AUS der Üüdisch-
rabbinischen Pesachtradition gewinnt. FUr die Kurzform ı1n (zestalt der sSier- Die Predigt des Alten Testaments Beiträge des Symposiums „Nas Ite esta-
morgenvigil lauten diese Themenkreise Schöpfung, Abraham, ()sterfeier Isra- ment un die Kultur der Moderne“ anläßlich des 100 Geburtstages Gerhard
els, Exodus, Credo Israels, Bund, verheißenes e1il ufigrun der lel- VO  . ads (1901—-1971), Heidelberg 18.=77: Oktober 2001, hg. Wallace

Alston Christian Möller Helmut Schwier. Munster: LIT-Verlagzahl möglicher atl Lesungstexte empfiehlt sich ach eine Verteilung aut e1N
dreijähriges Lektionssystem. Da das Paschamaotiv das verbindende OLLV 1N- 2003 149 (Altes Testament und Moderne, 16), geb 30,90 ISBN.
nerhalb des TIriduum Sa LU ist, plädiert abschließend für eiINe Rückkehr 3—8258-5463—9
der Paschalesung X 12 1n die Karfreitags- un! Osternachtliturgie. Dıie vielfälti- „Von selinem gesprochenen un geschriebenen Wort g1ng e1Nn Zau-
gEIl paschalen Reminiszenzen, die insbesondere die Gebete der (Q)sternacht pra- ber dUS, der viele Menschen berührte.“* Daß einem olchen Gelehrten
SCIL, erhalten auf diese Weise wieder ihren biblischen Resonanzboden zurück. und Verkündiger 1mMm Rahmen e1ıNes Symposiums seinem 100 (50=

Diesem Anliegen sind uch die annn folgenden eıtrage VO.  S Norbert 1-Ob= burtstag uch 1ne FEinheit ZUTL Predigt gewidmet ıst, keiner
fink verpflichtet eın Ansatzpunkt Sind diejenigen Gebetstexte der STeTr- weıteren Begründung. Wenn dabei zugleic Schlaglichter auft das
nachtliturgie, die sich 1n langer Iradition miıt den Schriftlesungen der sSTier- Predigen des Alten Jlestaments, 1Nne für christliche Theologie und
nacht ufs engste verbinden: das Exsultet und die Orationen der Ostervigil. Gemeinde ımmer erneut sensible Tage, geworlfen werden, VEl -

bescheinigt den deutschen Übersetzungen dieser exte 1mM Meßbuch 19753 spricht dies eıinen ertragreichen Austausch, zumal WE der Hor1-eiINe mangelnde Sensibilıtät TÜr die vielfältigen biblischen Anspielungen, die
die exie oft 1mM Lateinischen noch enthalten. Er erarbeitet demzufolge Neu- Oont bei VO  . ads Predigten beginnt un hıs ZUHE Predigt 1mM jüdischen
übersetzungen, die die biblischen Untertöne wieder ZU Klingen bringen un! und orthodoxen Kontext reicht. Der vorliegende dokumentiert mıt

dem und D ()ktober 2001 weıl Arbeitstage des Heidelbergerdie zugleich fortlaufend kommentiert un 1m Je gröberen „Kon-text  - der STeT-
nachtliturgie verantwortet werden. SyMmposiums Ehren dieses wirkmächtigen Alttestamentlers. E1ın-

Die Zzuerst vorgestellte Neuübersetzung des Exsultet 83-—-120) durchbricht geleitet wurde die Zusammenkunft durch e1InN Refiferat VO Christa
manche Hörgewohnheiten un soll 1E  S aufmerken lassen auf den „überschie- Reich mi1t dem Titel „PsalmenZKlingen brin bın Weg ZUT Pre-
Benden Reichtum“ (85) e1INes JTextes, miıt dem Beginn der Vigil der herme- digt“, das der allerdings nicht dokumentiert. Ansonsten wird der
neutische Hor1ızont für die sich anschließenden atl. Lesungen entwortfen wird Leser durch die wel Jahre späater erschienene, 753 Seıten umfas-(vgl 461; 238) annn beispielsweise ze1ıgen, daß die lateinische Exsultet-Fas-
SUu1ß für das zentrale Lichtmotiv VOoO  - Mal Mal S5al1Z unterschiedlich 1Ua1l-

sende Publikation 1n zume1ıst kurzen Beltragen über das Zusammen-
treffen unterrichtet, inklusive eINes summarischen Berichts der Hgclerte Begriffe verwendet. In der Meßbuchübersetzung sind diese Bedeutungs-

1UanNncen weitgehend nivelliert: 1es vermittelt allzu oft den Eindruck, als stehe (1—3) und Zzweler protokollartiger Beschreibungen AB Gesprächs-
ler die Osterkerze 1m Mittelpunkt. dagegen „ESs geht nirgends 1m Exsultet Sal15 Z7weler Teilgruppen innerhalb der Arbeitsgruppe 19-—24:;: 25—28
allein die Kerze, sondern zugleich die leuchtende Feuersäule die beiden zu.letzt genannten Skizzen geben Einblick 1n den
columna: . 221 die VOT Israel herzog, den auferstandenen Christus offenen Werkstattcharakter der Debatten. Nnsgesam umfaßt der
selbst fulgor, splendor, Iumen: Ö. | un! bei lampas V. 2 äahnlich olgende Beıtrage:f}ammas 2:71 die Tammende Christusliebe der Kirche mit zahlreichen
Anspielungen auf Hld 8,6f!|“ ELE 91) Bericht VO  - der Arbeitsgruppe (1—3)

Christian Möller, Vor dem Geheimnis (sottes 1m Wort innehalten (SeT-Daß die hier vorgelegte Exsultet-Übersetzung uch der liturgischen NIOT- hard VO  - Rad als Prediger un Helter ZUTLFC Predigt (5—1z .otz Häuser, Vom ATderung eines BESUNSENEN Vortrags gerecht wird, zeigt die VO. Erwın Bücken
ten l1estament ZU Neuen Testament (Arbeitsgruppe 1) (19—24) Dagmar Kreıtz-verantwortete „Melodierung“, die der Übersetzung dem traditionellen Exsul-

tet-Melodiemaodell folgend beigegeben ist 121138 Zwel Ausführungen, als scheck, Gerhard VOIl Rad als erzählender Tediger (Arbeitsgruppe 5—28)
Cantus solemnis 122—-130 un als Cantus simplex 130-—138), stehen hier /ARBE I1 Rüdiger EUX: 27° un auf die Seher Iolgen die Prediger“. Erwägungen

ZVerhältnis VO.  - Prophetie und Predigt 43-—64) Hannelis Schulte, KesponseVerfügung. dem Vortrag VO.  - Rüdiger Lux 65-—66):;Der zweıte Beıltrag VO. Tag den Titel „Die traditionellen Orationen der
Ostervigil deutsch“ 139-162) Er bietet ıne sinnvolle und notwendige Tgäan- L1 Klaus-Peter Hertzsch, Christliche Predigt über exie des Alten esta-

ZUNS B.s Lesungsmodell, indem den wichtigen, 1n langer Tradition be- ments 67-—75) Edzard Rohland, Response dem Vortrag VO.  = Klaus-Peter
Hertzsch 7-—83);zeugten „liturgischen Dreischritt“ bestehend Au dem Horen des es (3O7= Jonathan Magonet, The Jewish Sermon 5—96); Micha TUMUI1C. Pro-tes (in der Lesung]), dem Bedenken des ortes (‚ottes (im Psalm) un dem Ant- blematik der Predigt 1m jüdischen Gottesdienst (97—100):;:worten auft das Wort Gottes (im Gebet) uch auf die angewachsene Zahl VO  —

Lesungen überträgt. Die Osternacht-Orationen werden nicht LUr 111e  - übersetzt, Wallace Alston, Preaching irom the Old Testament 101—105);
Michaela Bauks, „Der Jlext ist tot Es lebe der lext Zr Keanımation der altte-sondern uch auf inhren traditionellen liturgischen Verwendungszusammen- stamentlichen Lxegese 1n der irankophonen protestantischen Predigt(lehre)hang hin befragt un ihrem inhaltlichen Duktus entsprechend teilweise den 107—120); Nelson Kilpp, ome Aspects of Old Testament Preaching 1n BrazilLesungen HNEeUuUu zugeordnet.

Im Schlußteil des Buches führen beide Autoren den rtrag ihrer Studien ın 121—125); Nikolay Shivarov, Predigen des Alten Testaments AUS rthodox-
einem „Vorschlag ZUTLI Ostervigil“ (wiederum unterteilt 1ın Vollform christlicher Sicht 127-—-138); Helmut Schwier, Die Spannung aushalten un S5C-

stalten. Homiletische Bemerkungen an l1ablıc der Studie „Kirche un Israel“5—206 un Kurzform 207-233] un 1n Lesejahr A, und Abgedruckt der Leuenberger Kirchengemeinschaft (1 9—149) Eine Kurzdarstellung der Au-sSınd h  ler jeweils die TEl tragenden Elemente der Vigil Lesung, Psalm mi1t torınnen und Autoren 151—153) schließt den abKehrvers, UÜration), erganzt eiıne konzise, uch Nichttheologen verständ-
liche Einführung 1n die einzelnen Lesungen und ihre Bedeutung 1m Kontext Der erste 'eil des Bdes nımmt zentral den Prediger VO  w Rad 1n den
der ktuell gefeierten Osternacht. Diese Einführungstexte verstehen sich aller- Blick. Zunächst gelingt Christian Möller (5—17), die Verbindungdings, w1e die V{T. 1n ihren abschließenden Anmerkungen ZU. Gesamtentwurf zwischen Forschungsbeiträgen des Alttestamentlers SOWI1Ee Predigt-235-—238, hier 235) betonen, eher als VorT- bzw. Nachbereitungshilfe für die prax1s und -verständnis vorzuführen, 1ıne Verbindung, die VO RadVigilfeier, weniger als 1n der Felier selbst vorzutragende Kommentare. selbst schon 1961 1n dem Aufsatz „Die Predigt des Deuteronomiums

Der vorliegende Bd reiht sich e1Nn 1n ıne cse1t längerem geführte und 1NSsSeIe Predigten“ thematisiert hatte Gott, der sich 1m mensch-
Diskussion die Liturgie als GTE dem die „Schatzkammer der lich vermittelten Wort prasent etzt, ist die grundlegende Perspektive
Bibel“ mıt den liturgischen krneuerungen des Vatikanischen Kon- VOo  D Utn un: gegenwärt:  1ger Predigt. Anhand eınes Predigtbeispiels

über Jos ‚13—195 aus dem Jahr der Studentenproteste 1963 1n Heidel-ils weıter auigetan werden sollte 51) Jahre nach SaCTO-
sanctum concilium ist auftf diesem Gebiet uch hinsichtlic des Al berg wird eutlich, WI1e sich 1mMm erzählenden Nach- un Zusprechen
ten Testaments viel erreicht. Das Erreichte bedarf aber, w1e dieses bei VO  b Rad Vergangenheit des lextes und Gegenwart der HoOrer
Buch Beispiel der Osternachtliturgie cehr eutlic. VOL ugen durchdringen. Aus dem „kunstvollen Hin- un Herspringen ZW1-
führt, beständiger Pflege und einer theologisc verantworteten We!Il- So men Gerhard VO  - Rad, 1n Deutsche Alttestamentler 1n TELterentwicklung. ES zeichnet Cdie hier vorgelegten Studien und VorT- hunderten, Göttingen 1989, 226
schläge der V dUs, daß sS1e bewußt theologische Fachgrenzen üDer- Dıie Hg. verweisen azu auf Chr. Reich, Evangelium: klingendes Wort, utt-
schreiten und über die Je notwendige Vergewisserung der liturgi- g 1997
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schen U11S6TITEI Welt und der Welt Josuas” &12} hrt der Prediger die Predigt ‚als die Neuordnung der Welt der GCISCNHNEN e1t und (3e:
Zuhörer Promi1iss10 die beide Welten miteinander verknüpft schichte, durch das Gottesreich, Iso durch die Geschichte (sottes

| D wird Füße schon auf Se111e11 weıltlen Kaum tellen nicht LLUTLC mi1t der Welt“ (56) fassen? An dieser Stelle weiterführend
bei ericho wieder, ihm gefällt“ Zitiert nach Möller 13) scheinen I1L1L1LI die UÜberlegungen den beiden Voraussetzungen PIO-
Das große Zutrauen Z Wirkmächtigkeit des biblischen lextes und phetischer Predigt. LUX findet S16 Prophetenbuch und ı der eıt-
das Geheimnis auslegend-verkündigenden Umgangs m1T ihm genossenschaft Mıt Ersterem Nımm(t die CUeIE Propheten{or-
arbeitet Möller klar heraus. Dahinter stehende exegetisch--hermeneu- schung und die Kanondebatte auf die zunehmend die Bedeutung
tische und theologische Zusammenhänge klingen LU thetisch der sukzessiv gewachsenen Prophetenbücher den 3E gerückt
acht Satzen 150 Gerade WE Möller VO „Ubersetzen“ (16) in hat „Vorgegeben sind uUu11Ss ber zunächst nicht die groben
das Land des lextes der SC1116I1I eETsSten Hörer ([? Mcht, hätte C111l Ke- Gestalten der Gottunmittelbarkeit sondern Prophetenbücher (53)
kurs auft die Debatten ZUrLr uns des Übersetzens der ZUTC Wirkung Gerade diesen Traditionsprozeß spricht LUux als sachgerechte appli-
VO  e Texten“ zusätzliche Einsichten bieten können. catıo prophetischer TIradition un empfiehlt die Wahrnehmung

Das der Vertiefung dienende Gespräch der Arbeitsgruppe dieses Vorgangs prophetischen Predigt die „allemal 111e rage
Häuser, 1924 konzentriert sich galız auf „die rage nach dem der Urteilskraft“ 1ST (54) Daß damıit jede heroische Stilisierung (pro-

testantischer) PredigerInnen die den ProphetengestalChristlichen der Predigt alttestamentlichen eXTIs (19)
ten ihr Maß nımmt(t Entkrampfung weichen kann schreibt LuxAusgangspunkt 1ST 106 Predigt VO  - ads Psalm Die 1318  h-

rungenNn ausers ZU. Gesprächsprozeß der Gruppe bleiben recht all- uch estimmten religionspädagogischen kKezeptionen 1115 amm-
buch 46{1 Anm 16) Das kanonische Textmodell hrt S ZUTL ‚WE61-

SCINGLLL DIie 1sSTte SC1I1E6I Beobachtungen ZUTLI Predigt werden hne die
ten Voraussetzung DIie unter dem Diktum andauernder Gültigkeit {Ta-Resonanz der Gruppe wiedergegeben Dıie Skizzierung des hermeneu-

tischen Problems Tällt recht vereinfacht AdUS WE untier den das Alte dierten exie zielen auf L1EUE explicatio und applicatio „Den g -
und Neue lestament vermittelnden Konzepten I11UI die christozentri- SCAN1C  ich gewordenen Jlexten soll ihr Verfallsdatum pe:  3000088
sche Posıtion Vischer und die typologische VO. ads VOTI- werden (55) In sprechenden Vergleich bezeichnet LUx den

Kanon als Generator, „der 111e Spannung erzeugt zwischen dem VOTI-gestellt werden Selbst WEl {[11all das abschließende knappe azı
teilt daß E1n inearer heilsgeschichtlicher Zusammenhang und C111 gegebenen ext und der jeweils gegebenen Z (55) [0)8888 bilden
osukzessiver Offenbarungsprozeß den lestamenten nicht gerecht TIradition und Zeitgenossenschafit die beiden Spannungspole prophe-

tischer Verkündigung der sollte 1119  - her 38} christlicher Ver-wird INKuUurze und Art der Ausführung dem Rang der rage kündigung überhaupt?! Aus SECE1NEIN direkten Forschungsbereichdoch nicht SEILUSESCIL Der Bericht ZUT zweıten Arbeitsgruppe
(Kreitzscheck 25—28 illustriert anhand Predigt VO  — ads wa LuUx mi1t den Büchern aggal un: Sacharja (Kap 1—8) abschlie-
Num PEFZ der Bileamgeschichte, das Selbstverständnis des Xege- Bend eE111 biblisches Beispiel prophetischer Predigt

Der Beıtrag VO  a Klaus eierTr Hertzsch 6775 illustriert dessenten und Verkündigers, daß „die legitimste KForm theologischen Re-
Predigtverständnis das Wirksamwerden der rung VO  - Wieder-dens VO Alten Testament J3 noch die Nacherzählung“ ist.

ıe eil abschließende Betrachtung VO  - Weissenrieder und Heß erkennen Verfremdung und Horizontöffnung, anhand dreier Predigt-
beispiele als „drei Möglichkeiten Altes Testament als christliche Pre-

(29—41) LKxXegese und Predigt bei VO  w Rad 1115 Verhältnis I1l- diger predigen“ (69) In SECE1I1NEeEI Antwort plädier Rohland 7783ander, indem These ihrer Einheit 1INnn „kritischen Pa- für 1ıne stärkere Berücksichtigung alttestamentlicher extie der
raphrase (29) der ZW e1ler_I Formen des UÜbersetzens theoretisch christlichen Verkündigungkonstruilert und Beispiel überprüft wird Durchsichtig wird Jonathan Magonet Direktor des Leo Baeck College London un!:
el die Predigtweise VO  — ads Art der Einbeziehung Vizepräsident der ‚Wor. Union for Progressive Judaism“ Degibt sich
der Ergebnisse der Auslegung Erhellend 1ST uch der appe Hın- miıt SEC1116111 Beıltrag auf Spurensuche nach AThe Jewish Sermon“
W 6IS auf 1116 faktisch der Predigt CINSCHOININEN gesamtbiblische (85—96 Sprachlich wird Midrash Rabbah Koh 7! ndigPerspektive die SC111611 theoretischen Überlegungen jedoch nicht Nier Heranziehung LECUEGIEGEI Untersuchungen“® legt oriıentie-
angesprochen wird 40{) renden Überblick VOoO Iirühen Rabbinat beginnend über das Mittel-

Dıie dann Iolgenden Beılträge tühren thematisch fort W äds 'eil alter bis hinein die neuzeitlich beeinflußten Verhältnisse des
direkter Anknüpfung VO  - Rad A Verhältnis VO  b Predigt und und VOIL Miıt Erfahrungsberichten gesattıgt markiert die

Altem Testament angeschnitten wurde Dabei tolgt jedem Vortrag Kesponse VO Micha Brumlik (97 100) 111€e grundlegende Differenz
111e darauf bezogene knappe Reaktion Auf dem Hintergrund 44 zwischen protestantischem und jüdischem Predigtverständnis Be-
W:  TU  T Forschung den alttestamentlichen Prophetenbüchern VelI- glaubigung des Vertrauens ott vollziehe sich jüdischerseits
sucht zunächst Rüdiger LuUx 1116 16446 Verhältnisbestimmung VO  - der lat und nicht „zunächst inspırıerten dann informierten Spre-
Predigt un: Prophetie 3-—64) Anhand einzelner Stimmen aus reiOr- hen hierzu GISC1I15 ausgebildeter Prediger (99) 11Ne Au{fgabe, die
mı1ertem, katholischem, jüdischem und säkularem Umfeld ZULI Be- Judentum der Gemeinde zukomme Brumlik sieht die Form PIO-
deutung prophetischer Predigt (Wol{f Lohfink Baeck 43—47 testantischer Predigt Zeıten des modernen Individualismus starker
kiert LUX das gegenwartıge Gesprächsfel In GISENEN nicht Gefährdung ausgesetzt
letzt dem Thema geschuldeten Definition VO  - Prophetie bestimmt Das Schlußkapitel bietet die überarbeitenden Statements der
„die Bereitschaft sich selbst riskieren“, „Gottunmittelbarkeit“ Podiumsdiskussion un erweıtert den Blick auf das Phänomen
und „das Balız eıgengepragte Geschichtsbewußbtsein und die damit Predigt erTNEeuUtTt die ausführlicheren Beıtrage SA ankophonen
verbundene überaus wache Zeitgenossenschaft“ als die drei konstitu- protestantischen Predigt Bauks) un ZUTI Rolle der Predigt ortho-
Uuıven Aspekte des Prophetischen (3anz nahe bei VO  w Rad werden m1T doxer Tradition Shivarov sind dabei besonders hervorzuheben.
dieser Definition abständige omente der biblischen Textwelt und Schon diese kurze Übersicht äßt die Vielfalt der Aspekte dieses Ban-
gegenwartsbezogenen Beschreibungsformen die sich auf PredigerIn- des eutlic werden, die anregend, jedoch ihrer KuUrze teilweise
116  . anwenden lassen assoz1ıatıven Schnittbereich gebrac uch unbefriedigend bleiben INUSSEIN Ihıe Teilnehmer des SympOos1-
Dabei WIT'! sich weder der Historiker bzw historisch interessierte ‚438598 werden bei der Lektüre die Gesamtinszenlierung der Arbeits-
Ausleger noch der kirchliche bzw säkulare Künder ganz ohl füh- Lagung erinnert Andere Leser können S16 als erneuten Einstlieg E1l
len Und zielt die Kritik VO  . Hannelis Schulte uch auf diese nicht LLUT für protestantischen Kirchen virulentes Thema nutzen Dıie
Definition und ihre biblische Berechtigung (65{) Zu agen bliebe Predigt des Alten estaments
ber bei aller Angreifbarkeit solchen Bestimmun: des Propheti- Jena Jürgen Va Oorschot
schen woraut zielt S1e auf das Prophetenbi der Textwelt der auf

Saperstein, Jewish Preaching 0—-1 An Anthology, New Havendahinter stehende prophetische Gestalten? Läßt sich die „Krage der
London 198329Vollmac  66 (49) m1T dem Begri{ff der Gottunmittelbarkeit fassen? Ist

nicht uch prophetischer Wortempfang us E1 vermitteltes
Geschehen? Wann bildet S1C. prophetisches Geschichtsbewußtsein
beim Propheten der Prophetenbuch? un 1eweıt kann S16 Kalser, tto Studien ZUF Literaturgeschichte des Alten Testamentes WUürz-
dazu helfen das der Gegenwart geme1ınte Phänomen prophetischer burg Echter 2000 249 (Forschung ZUL Bibel 90) pb ISBN

A  D9—02 18—9Vgl ;twa den gerade erschienenen Au{fsatzband VO.  - Reichert Die unend-
liche Aufgabe München 2003 Dieser Sbd ZUTLT Entstehungsgeschichte literarischer exte der He-

arnıng, Rezeptionsästhetik UTB 303 München 1994 bräischen Bibel 1ST allein deswegen schon ungewöhnlich weil ihn
VO Rad Theologie des en Testaments München 1969 134 der UTOT, tto Kaılıser der Grandseigneurs der alttestament-
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lichen Forschungslandschaft, zwelen SEe1INET chüler, Hans-Christoph mentlers, die Kevısıon alter Hypothesen durch ECUEeTE Entwürtfe auft-
Schmuitt un Karl-Friedrich Pohlmann, einem runden Geburtstag grund besserer Argumentatıonen, allenthalben erkennen. Kaum
widmet. [)as uch ist 1n gew1ıssem Siınne e1N kurzes Kompendium e1INeTr der Forscher des Jh.s hat hierin soviel Flexibilität bei gleich-
ZU. historisch-kritisch orientierten Forschungsstand des ausgehen- zeitiger Ireue ZU eigenen Ansatz erwlesen. Insofern ist dieses uch
den und des Jh.s geworden. nicht einfach ein praktischer Sbd, der verstreutes Zusammengehöri-

SCS usammenführt, sondern als solches e1Nn eindrücklichesInsbesondere der eETsSTE der 1n der Theologischen Realenzyklopädie historisches Zeugn1s der HNeUuerenN Entwicklung historisch oriıentiertererstmals erschienen ıst, gibt einen Überblick ber die esamte Lıteratur-
geschichte eTt Kanonteile un Einzelbücher des ATs un damıit einen über- Forschung der altisraelitischen Lıteratur.
sichtlichen Einblick 1n den Forschungsstand ZU Thema Ende des Jh.s GTrTaz Irmtraud Fischer
Die weıteren Aufsätze „Pentateuch un Deuteronomistisches Geschichtswerk‘“
SOW1e „Das Verhältnis der Erzählung VO. Öönıg avl 7B Sogenannten Deu-
teronomistischen Geschichtswerk‘ sind Erstverölfentlichungen. Der eTste gibt
Aufschluß ber die Forschungsdiskussion /AB Werden der beiden Kanonteile Paganınl, S1imone: Der Weg ZUrFE. Frau Z10n2, Ziel Hoffnung. Aufbau,
der lora und der Vorderen Prophetie und deren Zusammenhänge bzw. en- Kontext, Sprache, Kommunikationsstruktur un theologische otıve 1n
NULSCIL und versucht, Urientierung 1n die derzeit alternativ sich präsentleren- Jes O: 1—1  &d uttgar' Katholisches Bibelwerk 2002 232 (Stgt Bibl
den Modelle der Entstehung bringen. Kalser die ewegung, die 1n Beıltr., 49), kt 40,90 ISBEN: —460—-004 91 —6
die Forschung gekommen ıst, pOSit1V sehen un schließt sich den Klagen
ber den Verlust der „einfachen Modelle der Jahrhundertmitte“ (vgl 432} DIG Der Untersuchung liegt die bei Fischer angefertigte I)ss. VO  —

zugrunde. Mıt Jes wendet sich e1 einem ext Z der nach derMit Blick auft die Forschungstendenzen die aufgrund der VerwoT-
enheit der Sıtuation un der Erkenntnis, daß jegliche präziıse historische S1ıtu- herkömmlichen Dreiteilung des Jesajabuches den Übergang VO

jerung solange hypothetisch bleiben muß, bis 61e durch außerbiblisches Mate- zweıten „Deuterojesa]ja‘ Z.U. dritten eil „Irıtojesaja” bildet und
ral ihre (meist unwahrscheinliche) Bestätigung findet, auf eiNe historische AIr die Worttheologie 1n 174 zugleic. eiınen Bezugszusammen-
uC  age S5112 verzichten wollen mahnt jedoch Recht ‚Daher bedeutet hang Jes 40,8 aufweist. Insofern Läßt ine Beschäftigung miıt die-
der Verzicht auf die historische rage nach der Entstehung un prımären Be- SC ext Antworten auf die Trage nach der inneren Struktur, ber
deutung der biblischen exie zugleich den Verzicht auf ihre HSCINESSCLIIC An- uch eiINeTr möglichen Gesamtaussage des Jesajabuches erwarten
wendung ın der Gegenwart, die (sie erfolge reflektiert der unreflektiert) auf jel der Arbeit iıst 1nNe synchrone Analyse des Jextes, dabeldem Analogieprinzip beruht“ 133} Der zweıte 116 UE Beıitrag schließt die Lücke sowochl selne INnnere Kohärenz wWwWI1e se1lne Einbindung 1n den Kontextden bereits vorhandenen Forschungen ber die Davidserzählungen un Vel-
sucht e1Nn espräc. mıiıt den Entwürtfen eiınes der kreativsten Forscher der Wwel- erwelsen 10) Z war behauptet ihre grundsätzliche Bereitschaft,
ten des Jh.s John Van Seters, Beispiel VO  - K6ön 1—7 Er stellt sich „den Sprung 1n die Diachronie wagen‘, stellt jedoch 1mM selben

Atemzug fest, daß dieser Sprung nicht notwendig S6 WESESI Se1 (10)dem gerade der Davidsgeschichte besonders schwierigen Fragekomplex des
Verhältnisses VOIl ichtung und historischer ahrheı Dabei würde sich die In einem ersten Abschnitt eTarTbeitet eine miıt zahlreichen textkritischen
Kez.ın manchmal ireilich e1Ne stärkere Berücksichtigung der Frauenforschung Anmerkungen ersehene Übersetzung un! begründet zugleich die VO ihr VOUlL-
wünschen (So wird 7 B ischag, die sokcenct, 1n mangelnder Kenntnis-
nahme der Arbeit VO  - Marıa Häus!i auf 147 wiederum miıt einem Genderbias NOMIMMEN! Abgrenzung un Zusammengehörigkeit des Textes 13-—2 In ADb-

STENZUNG VO  — 1E UETEI exegetischen Posıtionen, die 1n verschiedene
als „Pflegerin“ vorgestellt). Schichten entdecken (z Vä:  - Oorschot), vVer«mm die Auffassung, wonach

Dıie beiden kürzeren Beiträge, „Beobachtungen ZUTLT sogenannten Thron- sich bei 55 eıne zusammengehörende un kohärente Perikope handle,
nachfolgeerzählung Davıids“ un! ‚Davi: un! Jonathan“, sind uch gut zehn insofern der Abschnitt eine eindeutige Entwicklung un ewegung Ende
Jahren nach ihrer Erstveröffentlichung immer och mıiıt (G(Gewınn lesen, führe (25) SOWI1eEe eine gewisse Gemeinsamkeit des Vokabulars aufweise (26)
wenngleich sS1e sich inzwischen als großer Ausschnitt d UsSs dem (anzen der HKOT- Was das Verhältnis VO  - 55 seiınem Kontext betri{ft, werden nach 1n Jes
schung ausnehmen, da gerade diesen Textkomplexen 1n etzter Zeıt jel miıt „1—1 diejenigen emente hervorgehoben, die 55 vorbereiten, während 1n
anderer als historisch-kritischer Methodik geforscht wurde vgl etwa Narrato- Jes 536,1—9 die bereits 1n 55 behandelten Themen „erläutert un expliziertlogie) erscheinen“. Daraus ergibt sich eiNe Zusammengehörigkeit des gesamten ADb-

Im Beitrag „Literarkritik un Tendenzkritik“ stellt der VT einen Einblick 1n schnittes Jes 4,1—506,9 33}
seine ertragreiche Jesajaforschung VOT, die 1mM etzten Jahrzehnt durch die Eın zwelıter großer Abschnitt widmet sich der „Gestalt des lextes“ 4—-84
VONn ihm angeregten un betreuten Arbeiten sSe1INeT etzten Schülergeneration Hier ste die Kommunikationsstruktur, die Gattungskritik, ıne poetische
weiıiter vorangetrieben hat Der eINZ1Ig iremdsprachige Beitrag „T:he Law Cen- Analyse SOWI1Ee die jeweils verwendeten Sprachfelder im Mittelpunkt des nNnter-
teTr of the Hebrew Bible“ vermittelt nicht 11ULI Einblick 1n die Fragestellung nach Eın besonderes Problem stellt dabei die Identität des Sprechers 1n VV
einer der Schrift, sondern uch 1n Kıs Sichtweise jüdischen w1ıe christ- 1—3. dar, nicht uletzt deshalb weil ab VvyV 3b—5a unvermittelt Jahwerede e1n-
lichen Forschens der Bibel Israels. Als etztes Kap dieses es, der ıne setzl, erkennbar der dort geäußerten Absicht, einen Bund schließen (41)
runde un! sehr lesenswerte Monographie geworden ıst, steht der Beıitrag „ ZiW1- Da 1n eiINe weibliche Größe die personifizierte Zaion 1n den Blick
schen Interpretation un!: Überinterpretation: Vom Ethos des Auslegers“, der omMmm (vgl. das eP ers fem. sing.), folgert F als Sprecher 1n LU
den Erweis der für den V3 typischen un bei Jüngeren aum mehr finden- Jahwe der /10N 1n Trage komme (39) entscheidet sich aufgrund verschiede-
den Universalgelehrtheit un deren unermeßlichen Wert für eine kultur- RXl motivlicher Entsprechungen (Z „gehen 10n] vgl Jes 60,4, ähnlich
geschichtliche Wertung des „Buches der Bücher“ bringt. sich ın ihm 2:,3) hier für Z10n, HNIiG zuletzt deshalb, weil die 1ın angesprochene Stadt
sehr subtil mıt jenen HO USGTIEN hermeneutischen Ansätzen auseinander, die /a0n SoNsSs keine Antwort gäbe (40) In wechselt die Kommunikations-
Zweifel über die Möglichkeit eines NSEINESSENEN Verständnisses historischer ebene e1ın zweites Mal Hıer liegt nach der Kommentar eines anderen Spre-
kreignisse hegen un sich uUTtOT mehr Leser orlentieren. In bezug chers VOT, dessen Ausführungen allerdings, w1e zugeben muß, grammatika-
auf die Fragestellung, w1ıe enn das Ite estamen! VO.  — christlichen xegeten lisch VO  - abhängen. Während 1n VvyV 6f eine Gruppe pricht, meıint 1n VV
angeMeSsse: interpretieren sel, ist ber uch eiNe nahtlose Fortsetzung des 83—13a durchgängig Jahwerede finden. Ies ist ‚Der 1LUFr für VV 3—-11 aufgrund
vorausgehenden Beıltrags. Kalser warnt dabei e1ınerseılts VOL einer „Unterstel- der eP PEIS SINg. eindeutig ersichtlich, VV hingegen könnte sowohl
lung e1nes verborgenen Textsinns” 1n bezug auf das Christuszeugnis un EeUT- ZUTL Jahwerede 1n Vv ö—11, als uch den Ausführungen eines Kommentators
teilt eine solche „exegetisch als Überinterpretation” (240) versteht sich ande- über Jahwe 1n 13b gehören So findet 1ın VV 1—13 eiNe doppelt dreigliedrige
reTrseits ber als Theologe un! nicht als Historiker. Dieser Art. ıst somıit uch als Struktur, wonach sich eiNe Abfolge Zau0N Dbzw. Gemeinschaft, Jahwe, Kommen-
e1Nn beeindruckendes Zeugn1s des Selbstverständnisses eines der bedeutend- ergibt (44) An Sprachfeldern unterscheidet 7—72) VV 1—3a ‚Leben 1n
sten Alttestamentlers des Jh.s lesen, der sich immer der historisch-kriti- Fülle für bedürftige Menschen“, VV 3h—5 „Der Bund un se1ine Entfaltung“, VvyV
schen Forschung verpflichtet wußte, sich jedoch nıe 1n die gerade 1n der etz- D—' A  1€ Beziehung zwischen ott un! den Menschen“, Vv 10—13 „Bilder der
ten Jahrhunderthälfte häufiger auftretende engführende Beharrung zurückge- atur  e nNnter Berücksichtigung der inhaltlich un theologisch unterschiedli-

hat Der wI1e eine Definition klingende Satz „Auslegung ist methodisch chen Aussagen 1n VvV D—7/ und VV — (74) ergibt sich insgesamt e1nNn sechsstufi-
gezügelter Umgang mıt der Einbildungskraft des Lesers“ (243) erweıist einmal SCr Autfbau VO:  } 5—8 VV 130 Rutf ZU Leben“, VV 3e—h „Bund
mehr die reflektierte Offenheit für LEUE Ansatze der Verbundenheit“, VvV 6—7 ‚Suche nach dem vergebenden Gott“, VvV 8f

„Wege un edanken  “ Vv 10{1 „VWort (Gottes un VvV V „Freude 1n der Be-Insgesamt gibt dieser Bd einen hervorragenden Einblick sowochl 1n ireiung“die assischen Posıtionen historisch-kritischer Forschung als uch E1n dritter Abschnitt widmet sich der sprachlichen und poetischen Fein-
1n die großen Entwürfe se1t den D0er ahren, die die überkommenen gestaltung des Textes (85—155) ıne Wort-Tfür-Wort-Analyse sucht dabei

ohl den Gehalt der Lexemata VOTLTI dem Hintergrund ihrer sonstigen Verwen-und damals Monopolstellung genießenden Posiıtionen 1n Trage stel-
len Gerade der hohe Wert dieses Buches als Forschungsgeschichte dung 1mM Jesajabuch erschließen, als uch das Verhältnis der einzelnen Aus-
1äßt allerdings e1INn Desiderat zutage etien Die Gestaltung der biblio- innerhalb des lextes klären. Dabei stellt häufig direkte Beziehungen

anderen Jlexten des Jesajabuches her. S50 postuliert sS1e aufgrund der Ver-graphischen Angaben ist nicht vereinheitlicht worden:; würde wendung VO Jkrt 1n Jes 9913 45,19 un 963 1ıne direkte Verbindung untersich wünschen, daß alle Beıträage w1e der erstie und der letzte miıt e1-
111er Literaturliste enden. diesen Texten ‘527 hne dabei jedoch die Tage e1INeT möglichen Abhängigkeit

klären, W äas allerdings durchaus dem eingangs formulierten Ansatz VO  - ..Auch WEeNnNn INa  w nicht mıiıt allen Beurteilungen konform gehen sich L1UTC synchron mıiıt den lTexten beschäftigen, entspricht. Das Ergebnis
INag, ist doch das „Markenzeichen“ dieses verdienten Alttesta- dieses Kapitels formuliert auf 154 g9.  1€ zahlreichen sowohl innerhal|
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der Perikope als uch innerhalb des SAllZGI1 Jesajabuches erfolgenden Anspıle- Miıt dieser Forschungsrichtung, die 1ne „diachron-reflektierte SYyN-
lungen ergeben S1C.  h deshalb durch gezielte ormale Verbindungen un chronie“ betreibt, sich 1n keiner Weise auseinander. Dies
durch die Verwendung unüblicher OTTie un Wendungen. Hıer 1n Jes ä We6I- muß ihre Arbeit damit bezahlen, insofern nicht 1UI die VO  Hb ihru-
den diese Themen un otıve 1n Andeutungen aufgenommen, S1Ee e1N- jierten Beziehungen VO  . 1NSs Jesajabuch hinein den Eindruck E1-
drücklicher darzustellen.“

In einem vierten Kap widmet sıch den zentralen theologischen Themen 8128 gewlssen subjektiven Beliebigkeit hinterlassen, sondern zugleic
un Motiven 1n 30 156-192) die historische Tiefendimension verlorengeht. I)enn irgend-

Wallllı mMufs dieser ext ja wohl entstanden se1n, und ist uchank der Untersuchung der Kommunikationsstruktur des Textes kristalli-
anzunehmen, daß sich darın zeitgenössische Probleme, ber uchs]ıeren sich nach dabei ein1ıge pragnante bibeltheologische Themen und Mo-

t1ve heraus, die nicht 1L1LULI 1n sondern uch innerhalb des gesamten JesaJja- Sehnsüchte un: Hoffnungen der Trägerkreise niederschlugen. S0
buches VO.  — Bedeutung sind. Dazu gehören Frau Z10N0, deren Darstellung 1n terschlägt e1n re1ın synchron orientiertes Vorgehen, das noch dazu

59 ihrem 1n entfalteten Bild entspricht 190) 1ne Gruppe VOII den (möglichen) historischen Hintergrund des lextes ausblendet,
bedürftigen Menschen, denen Erlösung 1n Aussicht gestellt wird. el habe sentliche Aspekte der durchaus spannungsreichen und dadurch
die ın 59 geschilderte Siıtuation teil einer Entwicklung, die eTst 1n gleichzeitig spannenden Theologiegeschichte alttestamentlicher VOX-
ihre endgültige Ausführung finde (191) Die Darstellung (‚ottes 1n 55 ent-
spricht nach e1INerTr Sicht, w1e S1Pe ebenfalls das IL Jesajabuch durchzieht: S0 kann die 1n dieser Arbeit geleistete synchrone Analyvse e1Nn 61-

Option Tür die Armen un UOption TÜr /i07Nn (191) her nicht unwichtiger, Der kauıım ausrTeichender Schritt auf dem
Weg der Interpretation VO Jes 1mMm Kontext des Jesajabuches Se1N.In einem abschliebßenden Kapitel faßt ihre wichtigsten Ergebnisse-

HN: 55 gehört den „eXtraordinary passages” des Jesajabuches; 59 Eichstätt Burkard Zap{ff
präsentier sich als klar abgrenzbare und 1ın sich kohärente textliche Einheit mıt
deutlichen Bezugen „1—1 un 96,1—9 Insgesamt annn 55 LLUTr: 1N-
nerhalb der ganzheitlichen ewegung des Jesajabuches adäquat verstanden
werden (193) Kxegese

S50 kommt dem Schluß 197) „Auf Crund des untersuchten
lextes ıst unmöglich, die e1ıt der den (Jrt se1ıner Entstehung Bachmann, Michael Antijudaismus im Galaterbrief? Exegetische Studien

bestimmen. S ist uch nicht angebracht, Behauptungen un VOorT- einem polemischen Schreiben un ZULI Theologie des Apostels Paulus.
Freiburg: Univ.-Verlag Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 1999 VII,schläge über die hınter diesem ext stehende Gemeinschaft DZw. über

seinen UTtOT anzustellen.“ Auch hinsichtlich e1INeT redaktions- 220 (Novum lTestamentum et Orbis nt1quus, 40) geb 44 ,00 ISEN:

geschichtlichen Einordnung des lextes zeıigt sich entsprechend 3—7278-—-1256-—7/ ISEN: 3—-525—-53940-—1

ihres reın synchronen Ansatzes kritisch: „Deshalb darf Jes nicht Der Slegener Neutestamentler hat sich bereits 1990 1n se1ner Bas-
als Endtext angesehen werden, un auch die Annahme eines 1n ler Habil.sschrift intens1V miıt dem Gal auseinandergesetzt”. Die VOI-

einsetzenden ‚ Tritojesajabuches’ 1st angesichts der Brücke WI1Ie der liegenden Aufsätze führen die Leitlinien der Monographie weıter
Text-Bezüge unzulässig“ 199) Daraus wiederum ergibt sich nach und gehen aut Fragen e1N, deren Beantwortung 1n der Habil.sschrift
der Schluß, wonach die „three-books“-Hypothese nicht haltbar sSe1l I1 des anderen Themenschwerpunkts noch offen blieben. Das
Intention der Darstellung 1n 51 das Schlußwort VO. P! sel Thema; das den UTtOT dabel besonders beschäftigt“, ist die Trage
den Weg des Menschen als eınen Weg aufzuzeigen, der ZUTLT Beireiung nach der Legıtimatıon eiINeTr antijudaistischen Lesart des Gai; w1e S1e
führt Hierfür stehe /10N2, das als Symbol und Chiffre der erlösenden über Jh.e 1n der christlichen KxXegese üblich Wa  r Zugleich hat in wI1e
Wirkkraft ahwes gelte 199) kın umfangreiches Literaturverzeichnis einzelne Beıträge unschwer erkennen geben, durchaus 1ıne Ne1-
beschließt die Arbeit 202-—-218 gung dazu, sich solcher exte anzunehmen, die als EL interpretum

In der derzeitigen Methodendiskussion ZUT Interpretation alttesta- gelten. Eine welıtere Gemeinsamkeit aller versammelten sechs Bel-
mentlicher exte („diachron“ „synchron“ „kanonisch“) bezieht trage ist, daß sS1e die Belesenheit des Vi.s wohltuend unter Beweıls
1mMm Blick auft das Jesajabuch eindeutig Stellung, insofern S1e die Texte stellen. Hıermit ist keineswegs 1L11ULI e{Iiwas über die Kenntnis LEUEeTEI

konsequent synchron liest Damıt erläßt S1€e die ın der Forschungs- un neuester Lıteratur ausgesagl; vielmehr erinnert Bachmann 1n
selinem umfangreichen Fußnotenapparat daran, daß die neutesta-geschichte erarbeiteten diachronen Sichtweisen des Buches Jesaja

und versucht einen zentralen ext 1n se1Ner heutigen kanonischen mentliche Wissenschaft bereits uch 1m Kluges SCIL hatte
ellung verstehen. Dieses Anliegen 1st zunächst sicher legitim Sogleich der eETsStieE Beitrag „Rechtfertigung un Gesetzeswerke be1i Paulus“

und bewahrt davor, sich 1 Gestrüpp vorgegebener diachroner VOorT- 1—31) greift e1nNn altes Problem 1E  e auf. ach einem ausführlichen Gang durch
entscheidungen verlieren un: damit den ext selbst 1n se1ner kon- die Auslegungs- und Rezeptionsgeschichte der „Gesetzeswerke“ un der Dar-
textuellen Einbindung womöglich AUS den ugen verlieren. SO legung der theologiegeschichtlichen Debatte un ihres aktuellen Stellenwertes

schlägt eine Lösung VOIL, die tatsächlich eine ecue Lektüre dieses Themaskann durchaus überzeugend darlegen, Jes 1 heutigen ermöglicht: Be1l den Werken des (‚esetzes ist nicht die Ebene des Tuns unJesajabuch 1ine zentrale Wegmarkierung auftf dem Weg nach Jes
arstellt, insofern wesentliche Themen des Jesajabuches auinımmt damit der Gesetzeserfüllung auf menschlicher e1te denken, sondern die

Gesetzeswerke gehören 1n den Bereich des (‚esetzes. Paulus meınt damit „dieund fokussiert. Iıe zentrale ellung VOIL Jes für das Jesajabuch als Regelungen des Gesetzes selber. Man könnte uch formulieren: ET meiınt die
(‚anzes 1n Se1INeT heutigen Form wird damit überzeugend herausgear- beobachtenden MS die hAhlkwt“ (14  \n Diese ese Thärtet durch eine
beitet. Leider, und dies 1C für das Defizit e1INeEs rein synchron sSynchrone un! diachrone Analyse; insbesondere die Beobachtung, daß der Be-
orientierten methodischen Vorgehens, werden diese Erkenntnisse In griff „Gesetzeswerke“ bei Paulus nicht mıit einem qualifizierenden Adjektiv
keiner Weise diachron reflektiert. stellt sich nicht der Tage, der Personalpronomina verbunden wird, un die Beobachtungen KOom
welchen theologischen Kreisen und Prozessen möglicherweise AA VO. „Werk des Gesetzes“ die Rede ist un eın Handeln, ohl ber

der Anspruch ZU. Handeln emeıint kann, untermauern se1ine Annahmeverdanken 1st, daß e1iIn ext wW1e die heutige Stelle des Jesaja- Exegetisch ist miıt diesem Vorschlag die Überwindung e1INes Widerspruchs ZW1-buches gelangte, ja S1e verneınt SC  ichtweg die Möglichkeit dieser
Fragestellung, die immerhin nach wW1e VOTL einem wichtigen An- schen der paulinischen Auffassung VO  - der Heiligkeit der Jora und der ann

scheinbaren Abwertung der Werke des (esetzes Theologisch ann
satzpunkt moderner Jesajaforschung 79 (vgl Steck, Berges, AUS e1INer Neubewertung der paulinischen Sicht der Jora uch eiNe ekklesiolo-

Kratz, Va  g Qorschot a.) nNntier der Hand scheinen dabei den- gische Besinnung einsetzen. Mıt Paulus ann 11all sich, Bachmann 3010)
noch 1m Hintergrund bestimmte Vorstellungen VO  — der Entstehung keineswegs darauf berufen, gute Werke abzulehnen Nur annn der Mensch der

„Sündenmisere“ (31) nicht entrinnen. eın Iun bleibt notwendig defizitär un:des Jesajabuches stehen, WEl S1IC. twa auf 199 e1INeTr dia-
verwlılesen auf Christus.chronen) Aussage verleiten 1äßt, wonach ıne „three-books“-Hypo-

these nicht haltbar sSe1 Ist dann das Jesajabuch OZUSdaSEN 1n einem Der 7zweite Aufsatz „4  MM un Galaterbrieft, ma ‘ase ha-torah und erga
nomou“ 33-56) sekundiert die Thesen des ersten auf der Grundlage VO  -Rutsch” entstanden, 1n der Weise eLtwa, wWI1e sich dies 1). Watts (vgl MM sieht 1ın diesem Dokument eine deutliche Parallele ZU. Gal Die

2 Anm 80) 1n seinem Jesaja-Kommentar zurechtlegt, wonach das
Jesajabuch TST durch einen „WTiter/composer/editor“ des Erschienen als Sünder der Übertreter. Studien ZULXI Argumentation 1n Gal

(Wissenschaftliche Untersuchungen AB Neuen Testament, 59),Chr. verfaßt wurde? Daß methodisch gesehen noch eınen Mittel-
WE zwischen der VO  - uhm begründeten „three-book“-Hypothese Tübingen 1992

und der VO  — postulierten „one-book“-Hypothese gibt, en An NnEeEUETEIN elträgen ZU. Gal VO Bachmann vgl HIL
un 1mMm Galaterbrief, 1n ZN  = Yl, 2000, 288—289); Verus Israel.nicht zuletzt die Arbeiten VO Steck un Berges eindrucks- Eın Vorschlag einer ‚mengentheoretischen‘ Neubeschreibung der betref-

voll geze1gt, insofern S1e VOoO  - e1INerTr Reihe umfangreicher Fortschrei- fenden paulinischen Terminologie, 1n N 1S 48, 2002, 500—-512: Zaur Entste-
bungsprozesse ausgehen, die auf dem Hintergrund bereits vorliegen- hung und AB G b Überwindung) des christlichen Antijudaismus, ıN: ZAN T: B
der exte sich 1n allen Teilen des entstehenden Jesajabuches e1N- 2002, 45—54; Gal 4 „Wie WI1T schon früher gesagt aben, Sdpc ich jetz
schrieben und dem uch ıne bestimmte Aussagelinie aufprägten. erneut“, 1n 4 /, 2003, 112—115
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Quelle belegt nach das Verständnis VO Gesetzeswerken als Halakot. Mıt neuerlichen Knechtschaft WAarn(T, ann deswegen, weil S1e durch den Versuch
dem a} „hat Paulus SOZUSaBEN eiNe Art Anti-Dokument MM vorgelegt der Gesetzesobservanz 1n ihre alte PaAsalle Exiıstenz der Knechtschaft unter die

(56) ihnen nicht zukommenden Vorzeichen zurückfallen. Die immer noch geläufige
Deutung der Hagar aut das Judentum hat, B, eın Recht aut Wahrscheinlich-Einen methodisch besonders interessanten Ansatz bietet der Art. „Jüdi-

scher Bundesnomismus un paulinisches Gesetzesverständnis, das Fußboden- keit, weil s1e die eigentliche Intention des lextes verfehlt.
mosaik VO  - Bet Ifa un das Textsegment Gal „15—29* wertet hier archäo- Der letzte Beıtrag ist sinnvollerweise dem egen Schluß des 2a1 gewid-

mel „Kirche un olk (sottes ZUurT Bedeutung un ekklesiologischen Relevanzlogische Funde dU», S1e ın Beziehung bestimmten theologischen Vorstel-
des Jegenswortes Schluß des Galaterbriefes  66 ESs geht natürlich möchtelungen ıund lTexten SetizZzen. Diese Vorgehensweise, die 1n der alttestament-

lichen Wissenschaft imMmmer ihr Heimatrecht hatte, wird derzeit für das Neue I1a tast 1, WE das Wort nıicht ausgedient die Wendung
lTestament vornehmlich 1n der angelsächsischen Forschung miıt ein1gem (SO6- „Israel (sottes kommt wieder nach gründlicher wägung des HUr un!:
wI1INnn betrieben. Und gewiß ist die Annahme berechtigt, die seinen Über- Wider der LÖSuUNg: „Dıe paulinische Israel-Terminologie jense1ts VO Gal

6,16 schließt die Möglichkeit nahezu ‚US, daß e1m Israel (‚ottes‘ dieser Stelleegungen veranlaßte: ES ist höchstwahrscheinlich, daß 1n einem synagogalen die Kirche au Juden und Heiden gedacht ist Vielmehr ist angesichts die-Hau bei der Gestaltung theologische Konzeptionen mitberücksichtigt wurden.
Des weıteren ist die Symbolik ın verschiedenen Synagogen hnlich: Tora- 565 Vergleichsmaterials sehr wahrscheinlich, daß 1ler wirkliche Juden gemeint
schrein, Bindung Isaaks un: Tierkreiszeichen. liest hier Piktogramme des Sind, zumal die Bindung (Gottes SeIN Volk, eben das Israel €S, un der
Bundesnomismus. I)as Tierkreiszeichen ist nach als erwels auf die Ord- Zukunftsbezug, w1e S1Pe TÜr (zal 6,16 charakteristisch sind, 1mMm Zusammenhang

der übrigen Israel-Aussagen des Apostels ihre Entsprechungen nNnden“
NUNgS der Schöpfung lesen. Gewiß macht die Stellung der Sonne iım Juden-
tum INnnn (65) doch bleibt die „heidnisch wirkende Szene“ (64) eben eine heid- S0 steht Ende der eıträge e1nNn Fazıt, das verdeutlicht, daß VIe-
nische 5Szene, wWe111) obendrein uch noch der Sol Inviıctus 1mM Zentrum des ]1er- les VO  w dem, Was Paulus antijüdischen ussagen auIiIsSc  -
kreiszeichens steht. Hıer bleibt doch die Skepsis, daß jüdische Gläubige, die tern wollte, doch ben nicht beim Apostel suchen ISE sondern 1n
keine Schwierigkeit miıt dem Abbild heidnischer (Giottheiten hatten, wirklich der kKezeption sSe1INeT exte Dabei ıst das macht allerorten deut-

Bundesnomismus interessliert ollte INall das Bild mıt se1NeT Ziuta-
t1on fremder Kulte L1UT: als Schmucksymbol deuten, das Argernis dUuS dem Heb nicht die Infragestellung der christologischen Wende des Gal

und des Paulus {un, ohl ber die vermeidende EintragungWeg raumen, annn fiele freilich dieIArgumentatıiıon 1n sichI, textfremder Posıtionen, die einer unnötigen Verschärfung desda 1es ann eben auch für den Toraschrein gelten könnte. Vielleicht sollte 11a1l

zugeben, daß WIT immer noch wen1g über die UunstT, Architektur un sich schon polemischen lextes führen
Funktion synagogaler Bauten 1n der Spätantike wW1sSsen, weitreichen- Mıt seinen ertragreichen, SOTSSaME und methodisch nıveau-
den Aussagen kommen. vollen Studien hat unabweisbar eutilic. gemacht, daß TÜr die

Der nächste Beılıtrag „Ermittlungen ZU Mittler: Gal 3,20 un: der Charakter Lösung die Fragen e1INeESs biblischen Antijudaismus und eınes 1n
des mosaischen Gesetzes“ 1—-1 könnte als Musterbeispiel dafür dienen, der kKxegese selbst letztlich LLUL e1Nn Mittel gibt die exegetische Arbeit.

exegetische Arbeiten uch Vergnügen bringen. LT könnte uch die überzeu- Berlin Raıner Kampling
SCHL, die SONS fälschlich der exegetischen Wissenschaft Langatmigkeit VOTITWEeTI-
fen. Der Konjunktiv ist hier gesetzt, weil Z.Wi esagtes TÜr den Haupttext gilt,
ber gewiß nicht für die 196 (!) Fußnoten. Die Leserin/der Leser ist wohlbera-
ten, den Art zweimal lesen: Einmal ohne, das Lesevergnügen erfah- Hagene, Sylvia: Zeıten der Wiederherstellung. Studien ZUTL Iukanischen (56=
TEE, einmal miıt dem Apparat, damit uch hier der immensen Belesenheit schichtstheologie als Soteriologie. Munster Aschendoritf 2003 X, 366
eilhat Wenn der Eindruck nicht täuscht, daß die Gestaltung der Ermittlungen NTA, NF, 42); 49,00 ISBN —402-04791-—3
durch den Umstand begründet ist, daß das SSaYy immer noch keine 1n der Der Untertitel drückt praägnan dUusS, 1n der Arbeit gehtdeutschsprachigen neutestamentlichen Wissenschaft etablierte Publikations- (Dissertation unster, eingereicht 1mMm 2001, Doktorvater: arltorm ıst, sagt das jel über das Problem des Wissenstransters der KxXegese AU:  n Lönıng, W äas w1lıssen für ihre Thematik und Entstehung nichtnımmt einen 1n seinen Ermittlungen tatsächlich miıt auf die Spurensuche
nach der Lösung VO Gal .20 Die vorgeschlagene Lösung lautet: Die Verhe!i- unwichtig ist).
Bung gilt einem, Christus nämlich, das Gesetz durch den Mittler Mose der iel- Ihre Hauptgliederung: Teil Forschungsstand und hermeneutische
heit Israel Daher gilt „Verheißung un! (G(esetz widersprechen sich nach Paulus Grundlegung. DIie Iukanische Soteriologie auf dem Prüfstand. NTter-
nicht, sondern gehören, obwohl chronologisch, soziologisch und funktional suchungsansatz und Textauswahl. Hermeneutische Vorüberlegungen. 1L
unterschieden, gleichwohl als Werke Gottes ZUSamımnen des Gottes, der als Teil Apg als heuristisches Paradigma. Synchrone Analyse VO Apg
der universale .ogtt sich doch (insbesondere) bei der Gesetzgebung, unter Ver- Anschlußfragen 7ABBE Semantik und Pragmatik VO  - Apg 1mM Makrotext. HBE
mittlung des Mose, gerade dem olk Israel verbunden hat Von einem ämo- Teil Soteriologische Applikationen 1mM Iukanischen Makrotext. Die Wıe-
nischen Charakter der 10ra wird 111a Iso angesichts uUuNSsSeTeEeS Textes keines- derherstellung des Menschen. Die Weisheit Jesu. Die Wiederherstel-
WEBS sprechen dürten“ 124{f) lung der Schöpfung. Schluss. ESs folgt das „Literaturverzeichnis“, gegliedert

ach Quellen, Hilfsmitteln und Lexika, Kommentare, Sekundärliteratur:Der vorletzte Beıltrag, „Die andere Tau Synchrone und diachrone Beobach-
schließlich noch e1Nn Textstellenverzeichnistungen Gal ‚21—5,1‘ bei einem ikonographischen OLV des christli-

chen Antijudaismus der negatıv kontrastierenden Darstellung VO Ecclesia ESs geht In der Arbeit prımär die Themen „Wiederherstellung“
Synagoga. sieht hier einen deutlichen Bele TÜr die Rezeptionsgeschichte (Apokatastasis) und „Zeıten der Wiederherstellung‘“ (vgl Apg 1,6:

der ara-Hagar-Deutung be1 Paulus Gal 4,21—5,1 ber uch 1n Absehung VO 3:21) ıe Stellen werden VO  — der f.in sorgfältig un ausführlic
Bildmaotiv gelingt B genügend Belege aus Jterer un neuester Lıteratur bei- analysiert, sowohl 1n ihrem Mikrokontext als uch 1mM Makrokontextzubringen, das antijudaistische Potential der Rezeption dieser Perikope
erwelsen. ET selbst w1e bei den anderen Untersuchungen auf die strenge des Iukanischen Der Analyse ist weithin zuzustimmen. Was den

Makrokontext angeht, hätte unbedingt mıiıt selinen dreiexegetische Untersuchung, diese Meinungen als dem Text und se1lnNner In-
Gleichnissen miteinbezogen werden mussen, spezie das Gleichnisention emd erkennen lassen. Gerade diesem Jlext annn zeigen, daß

die hermeneutische Entscheidung, einen Jlext AUuSs Se1INeT gewohnten eSsarT! VO den wel verlorenen Söhnen: denn 1n ihnen geht die Wiıe-
befreien, ıne 1EUE Sicht auf den lext ermöglicht. Daß diese Sicht mıiıt Bele- derherstellung elınes verlorenen (anzen (vgl dazu SCHNIDER, Die
geN AduUus der Traditionsgeschichte erhärten kann, offenbart das Problem eiINeT verlorenen Söhne Strukturanalytische und historisch-kritische IJ/n-
antıjudaistischen Leswelse. Denn diese Belege sind Ja nicht H6  ' 1n dem Sınne, tersuchungen F Freiburg ISchweiz| Göttingen 197 Vo der

S1e jetz eTsSt entdeckt würden: LEeU ıst S1e mıt Texten 1n Verbindung fın leider nicht berücksichtigt). Zuzustimmen ist ferner der 1ın diegebracht werden, bei denen bisher nicht geschah. amı wehrt metho-
disch präzis e1iNe Vermutung ab, mit der die KXegese, insotfern 61e sich eiNe Arbeit miteinbezogenen „Wiederherstellung“ der Schöpfung als

„Neuschöpfung“; der „Wiederherstellung“ des kranken) Menschen,eue Lesart gerade wirkungsgeschichtlich belasteter exte müht, häufig kon-
iTrontiert wird: Sıe betreibe Schönfärberel. Mıt dem hier vorgelegten Ansatz wobel nach der Meinung der f.in der anthropologische Unheils-
ann INan diesem Vorwurt durchaus begegnen: Denn 1U iıst der Erweis CI- zustand als „Unwissenheit“ qualifizieren sel; und schließlich der
bringen, adus welchen historischen, kontextuellen un!: innertextuellen GTUunNn- Notwendigkeit der Apokatastasis Israels, wobel freilich konstatie-
den eine als möglich erwlesene andere, nicht antijudaistische esa: nicht gel- 1833  - ist „Das Problem der faktischen rennung VOoO Synagoge und Kir-
ten soll Die Debatte kann auf diese Weise tatsächlich entemaotionalisiert WeETlI- che wird als Dilemma und Tragödie (Apg wahrgenommen“den geht davon dUS, daß der Ansatz der heilsgeschichtlichen Identiknikation
der Frauengestalten 1n Gal 4,21—5, e1Nn Mißverstehen edeute Vielmehr Vel- (326), freilich verbunden mıt der Hoffnung des utors der Apg, daß

sich zwischen Israel un! der Kirche „eıne Wissensbrücke‘“ bauenwelisen S1e mıiıt der Nennung Jerusalem symbolisch auf bestimmte Existenzwel- Läßt Vgl dazu uch MUSSNER, Die Erzählintention des Lukas 1nS5S6e11:! Auf die Existenz 1n Freiheit, die durch Christus gewährt un ermöglicht
wird, un auf die 1n Knechtschaft, die wesentliches Merkmal nichtjüdischer der Apostelgeschichte, 1n ders., Dieses Geschlecht wird niıcht VETI-

präbaptismaler Exıistenz ist Wenn Paulus die Getauften Galatiens VOTL einer gehen. Judentum und Kirche (Freiburg/Basel/Wien 1991 1011714
Eiıne „Wissenbrücke“ stellt zweiftellos die Idee der Apokatastasis dar.dieser usammenhang wirklich hergestellt werden ann, sel dahin-

gestellt; Sara als Iypos der Ecclesia ist keineswegs vorherrschend 1n der Mıt dem Thema „Wiıssen“ bzw. „Unwissen“ sind_ wir bei der
Grundthese der VL.in, formuliert auf 158 99  1€ ÜberwindungAuslegungsgeschichte; vgl jetz’ Sara lacht201  2004 Jahrgang 100 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  202  Quelle belegt nach B. das Verständnis von Gesetzeswerken als Halakot. Mit  neuerlichen Knechtschaft warnt, dann deswegen, weil sie durch den Versuch  dem Gal „hat Paulus sozusagen eine Art Anti-Dokument zu 4QMMT vorgelegt  der Gesetzesobservanz in ihre alte pagane Existenz der Knechtschaft unter die  ( )66):  ihnen nicht zukommenden Vorzeichen zurückfallen. Die immer noch geläufige  Deutung der Hagar auf das Judentum hat, so B., kein Recht auf Wahrscheinlich-  Einen methodisch besonders interessanten Ansatz bietet der Art. „Jüdi-  scher Bundesnomismus und paulinisches Gesetzesverständnis, das Fußboden-  keit, weil sie die eigentliche Intention des Textes verfehlt.  mosaik von Bet Alfa und das Textsegment Gal 3,15—-29“. B. wertet hier archäo-  Der letzte Beitrag ist sinnvollerweise dem Segen am Schluß des Gal gewid-  met: „Kirche und Volk Gottes. Zur Bedeutung und ekklesiologischen Relevanz  logische Funde aus, um sie in Beziehung zu bestimmten theologischen Vorstel-  des Segenswortes am Schluß des Galaterbriefes“. Es geht — natürlich möchte  lungen und Texten zu setzen. Diese Vorgehensweise, die in der alttestament-  lichen Wissenschaft immer ihr Heimatrecht hatte, wird derzeit für das Neue  man fast sagen, wenn das Wort nicht ausgedient hätte — um die Wendung  Testament vornehmlich in der angelsächsischen Forschung mit einigem Ge-  „Israel Gottes“. B. kommt wieder nach gründlicher Abwägung des Für und  winn betrieben. Und gewiß ist die Annahme berechtigt, die B. zu seinen Über-  Wider zu der Lösung: „Die paulinische Israel-Terminologie jenseits von Gal  6,16 schließt die Möglichkeit nahezu aus, daß beim ‚Israel Gottes‘ dieser Stelle  legungen veranlaßte: Es ist höchstwahrscheinlich, daß in einem synagogalen  an die Kirche aus Juden und Heiden gedacht ist. Vielmehr ist es angesichts die-  Bau bei der Gestaltung theologische Konzeptionen mitberücksichtigt wurden.  Des weiteren ist die Symbolik in verschiedenen Synagogen ähnlich: Tora-  ses Vergleichsmaterials sehr wahrscheinlich, daß hier wirkliche Juden gemeint  schrein, Bindung Isaaks und Tierkreiszeichen. B. liest hier Piktogramme des  sind, zumal die Bindung Gottes an sein Volk, eben das Israel Gottes, und der  Bundesnomismus. Das Tierkreiszeichen ist nach B. als Verweis auf die Ord-  Zukunftsbezug, wie sie für Gal 6,16 charakteristisch sind, im Zusammenhang  der übrigen Israel-Aussagen des Apostels ihre Entsprechungen finden“ (175).  nung der Schöpfung zu lesen. Gewiß macht die Stellung der Sonne im Juden-  tum Sinn (65), doch bleibt die „heidnisch wirkende Szene“ (64) eben eine heid-  So steht am Ende der Beiträge ein Fazit, das verdeutlicht, daß vie-  nische Szene, wenn obendrein auch noch der Sol Invictus im Zentrum des Tier-  les von dem, was man Paulus an antijüdischen Aussagen aufschul-  kreiszeichens steht. Hier bleibt doch die Skepsis, daß jüdische Gläubige, die  tern wollte, doch eben nicht beim Apostel zu suchen ist, sondern in  keine Schwierigkeit mit dem Abbild heidnischer Gottheiten hatten, wirklich  der Rezeption seiner Texte. Dabei ist es, das macht B. allerorten deut-  am Bundesnomismus interessiert waren. Wollte man das Bild mit seiner Zita-  tion fremder Kulte nur als Schmucksymbol deuten, um das Ärgernis aus dem  lich, nicht um die Infragestellung der christologischen Wende des Gal  und des Paulus zu tun, wohl aber um die zu vermeidende Eintragung  Weg zu räumen, dann fiele freilich die ganze Argumentation in sich zusammen,  textfremder Positionen, die zu einer unnötigen Verschärfung des an  da dies dann eben auch für den Toraschrein gelten könnte. Vielleicht sollte man  zugeben, daß wir immer (noch) zu wenig über die Kunst, Architektur und  sich schon polemischen Textes führen.  Funktion synagogaler Bauten in der Spätantike wissen, um zu so weitreichen-  Mit seinen ertragreichen, sorgsamen und methodisch niveau-  den Aussagen zu kommen.  vollen Studien hat B. unabweisbar deutlich gemacht, daß es für die  Der nächste Beitrag „Ermittlungen zum Mittler: Gal 3,20 und der Charakter  Lösung um die Fragen eines biblischen Antijudaismus und eines in  des mosaischen Gesetzes“ (81—126) könnte als Musterbeispiel dafür dienen,  der Exegese selbst letztlich nur ein Mittel gibt: die exegetische Arbeit.  daß exegetische Arbeiten auch Vergnügen bringen. Er könnte auch die überzeu-  Berlin  Rainer Kampling  gen, die sonst fälschlich der exegetischen Wissenschaft Langatmigkeit vorwer-  fen. Der Konjunktiv ist hier gesetzt, weil zwar Gesagtes für den Haupttext gilt,  aber gewiß nicht für die 196 (!) Fußnoten. Die Leserin/der Leser ist wohlbera-  ten, den Art. zweimal zu lesen: Einmal ohne, um das Lesevergnügen zu erfah-  Hagene, Sylvia: Zeiten der Wiederherstellung. Studien zur lukanischen Ge-  ren, einmal mit dem Apparat, damit er auch hier an der immensen Belesenheit  schichtstheologie als Soteriologie. — Münster: Aschendorff 2003. X, 366 S.  teilhat. Wenn der Eindruck nicht täuscht, daß die Gestaltung der Ermittlungen  (NTA, NF, 42), kt € 49,00 ISBN: 3-402-04791—8  durch den Umstand begründet ist, daß das Essay immer noch keine in der  Der Untertitel drückt prägnant aus, worum es in der Arbeit geht  deutschsprachigen neutestamentlichen Wissenschaft etablierte Publikations-  (Dissertation Münster, eingereicht im SS 2001, Doktorvater: Karl  form ist, sagt das viel über das Problem des Wissenstransfers der Exegese aus.  Löning, was zu wissen für ihre Thematik und Entstehung nicht  B. nimmt einen in seinen Ermittlungen tatsächlich mit auf die Spurensuche  nach der Lösung von Gal 3,20. Die vorgeschlagene Lösung lautet: Die Verhei-  unwichtig ist).  ßung gilt einem, Christus nämlich, das Gesetz durch den Mittler Mose der Viel-  Ihre Hauptgliederung: I. Teil: Forschungsstand und hermeneutische  heit Israel. Daher gilt: „Verheißung und Gesetz widersprechen sich nach Paulus  Grundlegung. $ 1: Die lukanische Soteriologie auf dem Prüfstand. $ 2: Unter-  nicht, sondern gehören, obwohl chronologisch, soziologisch und funktional  suchungsansatz und Textauswahl. $ 3: Hermeneutische Vorüberlegungen. II.  unterschieden, gleichwohl als Werke Gottes zusammen — des Gottes, der als  Teil: Apg 3 als heuristisches Paradigma. $ 4: Synchrone Analyse von Apg 3.  der universale Gott sich doch (insbesondere) bei der Gesetzgebung, unter Ver-  $ 5: Anschlußfragen zur Semantik und Pragmatik von Apg 3 im Makrotext. III.  mittlung des Mose, gerade dem Volk Israel verbunden hat. Von einem dämo-  Teil: Soteriologische Applikationen im lukanischen Makrotext. $ 6: Die Wie-  nischen Charakter der Tora wird man also angesichts unseres Textes keines-  derherstellung des Menschen. $ 7: Die Weisheit Jesu. $ 8: Die Wiederherstel-  wegs sprechen dürfen“ (124f).  lung der Schöpfung. $ 9: Schluss. Es folgt das „Literaturverzeichnis“, gegliedert  nach Quellen, Hilfsmitteln und Lexika, Kommentare, Sekundärliteratur;  Der vorletzte Beitrag, „Die andere Frau. Synchrone und diachrone Beobach-  schließlich noch ein Textstellenverzeichnis.  tungen zu Gal 4,21—5,1“, setzt bei einem ikonographischen Motiv des christli-  chen Antijudaismus an: der negativ kontrastierenden Darstellung von Ecclesia  Es geht in der Arbeit primär um die Themen „Wiederherstellung“  et Synagoga. B. sieht hier einen deutlichen Bele  für die Rezeptionsgeschichte  5  (Apokatastasis) und „Zeiten der Wiederherstellung“ (vgl. Apg 1,6;  der Sara-Hagar-Deutung bei Paulus Gal 4,21—5,1  . Aber auch in Absehung vom  3,21). Die Stellen werden von der Vf.in sorgfältig und ausführlich  Bildmotiv gelingt es B., genügend Belege aus älterer und neuester Literatur bei-  analysiert, sowohl in ihrem Mikrokontext als auch im Makrokontext  zubringen, um das antijudaistische Potential der Rezeption dieser Perikope zu  erweisen. Er selbst setzt wie bei den anderen Untersuchungen auf die strenge  des lukanischen DW. Der Analyse ist weithin zuzustimmen. Was den  Makrokontext angeht, so hätte m. E. unbedingt Lk 15 mit seinen drei  exegetische Untersuchung, um diese Meinungen als dem Text und seiner In-  Gleichnissen miteinbezogen werden müssen, speziell das Gleichnis  tention fremd erkennen zu lassen. Gerade an diesem Text kann B. zeigen, daß  die hermeneutische Entscheidung, einen Text aus seiner gewohnten Lesart zu  von den zwei verlorenen Söhnen; denn in ihnen geht es um die Wie-  befreien, eine neue Sicht auf den Text ermöglicht. Daß er diese Sicht mit Bele-  derherstellung eines verlorenen Ganzen (vgl. dazu F. SCHNIDER, Die  gen aus der Traditionsgeschichte erhärten kann, offenbart das Problem einer  verlorenen Söhne. Strukturanalytische und historisch-kritische Un-  antijudaistischen Lesweise. Denn diese Belege sind ja nicht neu in dem Sinne,  tersuchungen zu Lk 15, Freiburg [Schweiz] / Göttingen 1977; von der  daß sie jetzt erst entdeckt würden; neu ist es, daß sie mit Texten in Verbindung  Vf£.in leider nicht berücksichtigt). Zuzustimmen ist ferner der in die  gebracht werden, bei denen es bisher nicht geschah. Damit wehrt B. metho-  disch präzis eine Vermutung ab, mit der die Exegese, insofern sie sich um eine  Arbeit miteinbezogenen „Wiederherstellung“ der Schöpfung als  „Neuschöpfung‘“; der „Wiederherstellung“ des (kranken) Menschen,  neue Lesart gerade wirkungsgeschichtlich belasteter Texte müht, häufig kon-  frontiert wird: Sie betreibe Schönfärberei. Mit dem hier vorgelegten Ansatz  wobei nach der Meinung der Vf.in der anthropologische Unheils-  kann man diesem Vorwurf durchaus begegnen: Denn nun ist der Erweis zu er-  zustand als „Unwissenheit“ zu qualifizieren sei; und schließlich der  bringen, aus welchen historischen, kontextuellen und innertextuellen Grün-  Notwendigkeit der Apokatastasis Israels, wobei freilich zu konstatie-  den eine als möglich erwiesene andere, nicht antijudaistische Lesart nicht gel-  ren ist: „Das Problem der faktischen Trennung von Synagoge und Kir-  ten soll. Die Debatte kann auf diese Weise tatsächlich entemotionalisiert wer-  che wird als Dilemma und Tragödie (Apg 28,26f) wahrgenommen“  den. B. geht davon aus, daß der Ansatz der heilsgeschichtlichen Identifikation  der Frauengestalten in Gal 4,21—5,1 ein Mißverstehen bedeutet. Vielmehr ver-  (326), freilich verbunden mit der Hoffnung des Autors der Apg, daß  sich zwischen Israel und der Kirche „eine Wissensbrücke“ bauen  weisen sie mit der Nennung Jerusalem symbolisch auf bestimmte Existenzwei-  läßt. Vgl. dazu auch F. Mussner, Die Erzählintention des Lukas in  sen: Auf die Existenz in Freiheit, die durch Christus gewährt und ermöglicht  wird, und auf die in Knechtschaft, die wesentliches Merkmal nichtjüdischer  der Apostelgeschichte, in: ders., Dieses Geschlecht wird nicht ver-  präbaptismaler Existenz ist. Wenn Paulus die Getauften Galatiens vor einer  gehen. Judentum und Kirche (Freiburg/Basel/Wien 1991) 101-114.  Eine „Wissenbrücke“ stellt zweifellos die Idee der Apokatastasis dar.  * Ob dieser Zusammenhang wirklich hergestellt werden kann, sei dahin-  gestellt; Sara als Typos der Ecclesia ist keineswegs vorherrschend in der  Mit dem Thema „Wissen“ bzw. „Unwissen“ sind wir bei der  Grundthese der Vf.in, formuliert auf S. 158 so: „Die Überwindung  Auslegungsgeschichte; vgl. jetzt: Sara lacht ... Eine Erzmutter und ihre  Geschichte. Zur Interpretation und Rezeption der Saraerzählungen, hg. v.  der äyvow ist das treibende Motiv der lukanischen Soteriologie“.  Rainer Kampling, Paderborn 2004.  Dem widerspreche ich. Die Vf.in stützt sich für ihre These besondersıne Tzmutter un ihre

Geschichte. Zur Interpretation un: Rezeption der Saraerzählungen, hg. der OAyYVOLO ist das treibende OLLV der Iukanischen Soteriologie“.
Rainer Kampling, aderborn 2004 Dem widerspreche ich Die f.in stutzt sich für ihre These besonders
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uch auf Apg ST (dazu 1223 „Nun, Brüder, ich weiß (0L80), ihr se1ine Jünger, sich VO. abgeschlossenen Mahl Theben Ursprünglich
habt AUS Unwissenheit (KaTta 0y VOLOLV) gehandelt, ebenso wI1e UuTe die beiden Reden ach wel unterschiedliche Fassungen e1INeT einzıgen

Abschiedsrede, die ber 1n der Endgestalt des Evangeliums stehenbleiben sSoll-Führer“, nämlich bei ihrem „han  1u EeSuUS gegenüber. Ich ehaupte: ten Idıe 1ın der Endfassung übriggebliebene Aufbruchnaotiz 1n 14,31 ist das ST16 wel.  ßu ist 1n der ede des Petrus nicht als Gegensatz ZUT „Unwis-
senheit“ der „Handelnden“ verstehen, vielmehr ist Ausdruck gnal die Leser, das olgende „als ergänzende Parallele YABBR ersten Abschieds-

rede lesen“
e1INeT Konzession des us sSe1INeE jüdischen HOrer, mıiıt der Idıe Passionserzählung glieder durch die Zeitangaben ın TE1 Teile
ihre Schuld der Ablehnung und Liquidation Jesu „entschuldigt“: Gefangennahme un Verhör durch Hannas VO.  - der Nacht bis 7ADaR Morgenzeıt
S1ıe en ben ESsSus nicht erkannt als den, der 1n Wirklichkeit ist 18,28), das Verhör 1mM Praätorium bis ZU Mittag un!: VO.  - der Übergabe
„der Herr  06 der Mess1as, der „Heilige“, der „Gerechte“ eic Damıiıt bis ZUT Bestattung Nachmittag 19,42) I)he Passionserzählung ist dadurch
stOößt Ial auf 1Nne Tage, die kaum edacht wird un: die ich eprägt, der eidende Jesus dennoch als der eigentlich Handelnde 1n HT-
formuliert habe „„War ESUS VO  - Nazareth fr Israel erkennbar?“ scheinung 1ıtt (195) Dies hat Johannes durch sel1ne Gestaltung des Verhörs

VOT Pilatus herausgearbeitet. Der faktische Machthaber Pilatus wird durch seıneMUSSNER, Traktat her die en, München “1988, 310—33095, W1e- ständige ewegung zwischen nklägern und Angeklagten geradezu eiNnemder abgedruckt 1n ders., ESUS VOIN Nazareth Im Umfeld Israels un
der Urkirche. Gesammelte Aufsätze, WUNT E Tübingen 1999,

Bild der Lächerlic.  el Dagegen wird der „angeklagte Jesus ın se1INeT ()haa=-
mac als Ön1g verspotitet un ntt doch als der wahre Önig auft“ (216)116—-134) „Erlösung“ i1st für prımäar nicht Erlösungs-,,Wissen“, In den 1l1er Berichten VO  - Joh erscheint der Auferstandene eweilssondern „neLUNG:., gerade uch nach der ApPg Konkordanz ‚achten lag  4: der oche, uch IL eine 0CC spater ın der Erscheinung

O00 Natürlich besitzen die (erTetteten m1ıt ihrem Glauben VOT Thomas. sieht arın e1Nn Anzeichen, daß die sonntägliche Zusammen-
ott und eSsSus uch e1iINn Erlösungswissen, ber als Glaubenswis- kunft der Gemeinde VAREN Abfassungszeit des Evangeliums ‚schon e1N tester
SCI1 en und Christen definieren sich prımär nicht als „Wissende“, Brauch war  e< (297) Die 1er Erscheinungsberichte sind durch das übergreifende
sondern als Jaubende und „Erkennende“, wobei die Lexeme ‚erken- ema „Zeugn1s und Glaube“ (274) miteinander verbunden un laufen auf das

ekenntnis des Thomas „me1n Herr und meın Gott‘“ 20,28 FHast Endenen  06 und „W1ssen“ semantisch nicht einfach identisch Sind. Als des Evangeliums schlägt den Bogen wieder seinem Anfang„Wissende“ verstanden sich die Gnostiker! rück In S1e miı1ıt e1INeTr breiten Mehrheit der Ausleger einen
Nier den auf 333 aufgeführten Kommentatoren der Apg VelI- ersten Buchschluß. auf den 21 als literarischer Nachtrag angefügt ist.

m1ißt I1a  — die Namen Conzelmann, Jervell dessen Kommentar bereits Lrst Ende des zweıten Bdes kommentiert die Über- un Unterschri{f-
1993 erschienen lst, mıiıt einem umfassenden Literaturverzeichnis), ten des Evangeliums ın den altesten Handschriften 330—333) egen Hengels
Rolo{f, Schmithals und uch meınen Kommentar 1n der NEB (immer- Annahme e1INeT frühen Herkunft der Überschrift Q  1e miıt Davıd Trobisch

darauf, daß diese Überschrift auf 1ne eETsStie kanonische Redaktion der lıerhin bereits 1n Auflage vorliegend). Schade, daß die Tın den Auf-
SaT7 VO.  - KAMPLING, Erinnernder Anfang. Eine bibeltheologische Evangelien des Jh.s zurückgeht S1e hat das Evangelium auf den Zebe-

däus-Sohn Johannes zurückgeführt. Diesen die Redaktion dAUSs den Anga-Besinnung ZUTC Relevanz der Iukanischen Kirchenkonzeption für ben der redigierten Schriften, Evangelien un: Apostelgeschichte als UtOT C1I-ıne christliche Israeltheologie, nicht mehr berücksichtigen konnte schlossen. Auf historischen formationen beruht diese Überschrift nicht(erschienen 1n ders., Im Angesicht Israels. Studien VABE historischen mehr. Demnach mussen die Redaktore den 1n wels auftf den UTOT 1n SS als
und theologischen Verhältnis VOI Kirche und Israel SBB 4 $ Stuttgart einen der beiden anderen Jünger Jesu hne Namen, die 1n der ıste der s1ieben
ZU02; 239-259). Jünger VO  - den vorher genannten Zebedäus-Söhnen unterschieden sind, be-

Irotz meıliner kritischen Bemerkungen 1äßt die Diss der Frau Ha- reıits N1C mehr verstanden en (vgl 310—311) Trobischs eıtere Annahme,
daß uch der letzte Vers des Evangeliums 24253 bereits VO:  - der EndredaktionSCNE nicht bloß großen el sondern uch ohe Begabung, große

Formulierungsgabe, 010)888155 Methoden- und Problembewußtsein der 1eT Evangelien als eine Überleitung A nS Apostelgeschichte vertfalßt worden
und ornehmhbheit ın der Auseinandersetzung miıt anderen Meıinun- ıst, das Johannesevangelium zwischen das Lukas-Evangelium un die ADpDO-

stelgeschichte eınZzZuDettien, wird VO.  — hingegen nicht rez1lplert.SCIL erkennen. Das Studium ihrer Diss. bereichert. Es gehen VO  } ihr
bedeutende Denkimpulse AdUSs Ich habe VO  b ihr gelernt. Ihe Einleitungsvoraussetzungen, VO  . denen ausgeht, sind be-

Passau Franz ußner rTe1its 1m ersten vorgestellt. Demnach ist das Johannesevangelium
mitten 1n 1ne jüdisch-judenchristliche Kontroverse hinein geschrie-
ben (I 1-2 Als Ort dafür uch 1m zweıten Hengel
noch das nördliche Ostjordandland 1n Syrien OLIaUus (vgl E: 326,engst, Klaus Das Johannesevangelium. Teilband: Kap 11271 uttgar‘

Kohlhammer 2001 350 (Theologischer Kommentar Z Neuen esta-
Anm 65) W.s Kommentierung folgt 1m zweıten Bd dem Schema des

ment, 4, 2} kt € 30,60 ISBN 3—-17-01693831-—5 ersten. Er sucht uch hier mit SEe1INEeT Auslegung bewußt den Dialog
mıiıt dem Judentum. amı arbeitet sSe1IN Kommentar 1ne Geschichte

Bereıits 2001 ıst der zweiıte eil VO.  - Klaus Wengsts Johanneskom- auf, die 1n der deutschsprachigen KXegese verhängnisvoll WAäLr. S50
mentar erschienen., schon e1nNn Jahr nach dem ersten 1m Jahr 2000 ıst {1wa Jesu Eınsatz seines Lebens für andere nach Joh 133 1nBeide Bde sind bereits mehrfach 1ın Besprechungen hervorgehoben Ansprachen bei Feldgottesdiensten und den Einweihungsfeiernworden, denn S1e sind nicht LUr das eTrstie Modellexemplar ın der nationaler Denkmäler als heldenhaftes Vorbild für deutschnationale‚Reihe Theologischer ommentar MB H Neuen JTestamen Propaganda vereinnahmt worden 145) Bereıits lange VOTL diesender hat mıiıt ihnen uch ıne LEUeEe Art VO  - Johanneskommentar tionalistischen Verzerrungen sind die mißverständlichen ussagenvorgelegt. Der Kommentar iolgt Z W 1 Aufbau der Art der klassi- des Evangeliums über die en den Sınn des Evangelisten zschen Johanneskommentare: Der Übersetzung folgt 1ine Tklärung tisemitisch interpretiert worden.der Struktur des Textabschnitts, darauf die Versauslegung, 1n die 1n
kleinerem Druck informative Exkurse historischen Fragen der

Durch die breite Einbeziehung rabbinischer Parallelen gelingt
dagegen, gerade auch 1ın der Christologie des Johannesevangeli-ZUTLC exegetischen Fachdiskussion eingefügt S1N Allerdings ıst der U: wieder {Iuüuren für den Dialog mıit dem Judentum öffnen ZuUmfang des ommentars miıt 19808 insgesamt /49 komprimierter g -

blieben als der der großen exegetischen Kommentare VO  - Rudolf
der Praexistenzaussage 1n Joh 755 verwelst 1n der jüdischen Tradi-
tion auf Vorstellungen VO.  - Dingen, die VOTL der Erschaffung derSchnackenburg und Raymond Brown. Denn konzentriert sich ın Welt gab Besonders erwähnt den Tempel, „der doch, als die exteSe1INeT Auslegung des Evangeliums auf Anknüpfungspunkte für 1ne

systematisch-theologische Reflexion und die Möglichkeiten LT Ak- geschrieben wurden, 1n Schutt und Asche lag SENAUSO offensicht-
lich, w1e Jesus Kreuz geendet war  66 179tualisierung Se1INeET ussagen. Diachrone Erklärungen AAr Entstehung Die heftige Sprache der Auseinandersetzung des Evangelisten mıiıtdes JTextes sind demgegenüber 1mM Unterschied dem ebenfalls der Mehrheit se1nes Volkes erklärt aQus der historischen S1ıtuationzweibändigen Kommentar VO.  - Jürgen Becker Balız den and des heraus. Im Unterschied /AGLe eıt des Lebens Jesu hatte die jüdischeKommentars getreten (vgl Ö  9 Anm 4, Joh ‚1—20) Statt dessen Oberschicht inzwischen bereits mıiıt Gegenmaßnahmen auf se1ne An-zeichnet den Kommentar das Bemühen, den ext des Evangeliums 1n

Se1INeEeT Gesamtheit ernst nehmen, AUS (vgl 304) hänger reaglert (vgl //7—78, 52—-154)
Auch theologisc rückt miıt dieser Richtung se1INes Kommen-

Der zweiıte des Kommentars nach den Auseinandersetzungen Jesu Lars die Intentionen des Evangelisten 1n das richtige Licht ohannesanläßlich des Chanukka-Festes un! seinem Rückzug 1n das Ostjordanland e1n chreibt se1ın Evangelium 1 Riıngen mıiıt einer „Mehrheit se1nNnerun! beginnt mıiıt dem Bericht VO.  - der Auferweckung des Lazarus 1n Joh Landsleute, die ihrerseits Gründe hatte, seinen Glauben Jesus alsmıit einem breiten Konsens der Ausleger mıit der Überschrift 1n 134 Mess1las nicht teilen“ 333 Seine Auseinandersetzung ist e1Nn Vel-den Beginn des zweıten Teils des Evangeliums der bis ZU. Ende des ‚.Van-
geliums reicht. uch 1n der Auslegung der Abschiedsreden Literarkriti- zweifelter innerjJüdischer Versuch, diese Mehrheit zurückzugewin-
sche Erklärungen ZUTXC Jextgenese deutlich 1n den Hintergrund: untersche!i- Ne Von dieser Hoffnung spricht uch der Schlußsatz des Zatats Aaus
det wel  ® Abschiedsreden 13—-14 und 15—-16 un: das abschließende Jesu Jes 6,10 (LXX) 1n Joh 12,40 „und IC werde sS1e heilen.“ ach
1n ÜE Unterteilt sind die beiden en ın 14,31 durch die Aufforderung Jesu 74—76) ist hier w1e bei den vorangehenden Verstockungsaussagen
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ott als grammatikalisches Subjekt vorausgesetzt. ach dem VOTalSE- (1 1n sechs thematische Abschnitte: Begriff un extie der 11E6EU-

henden prophetischen Gerichtswort 1n der dritten Person markiert testamentlichen „Haustafeln“, Gattungsgeschichtliche Hıntergrun-
der Wechsel Zr Person 1 Schlußsatz „den Übergang ZUTLC Verhei- de, “Ö1Ez 1mMm Leben!‘ und Funktion, Das spezifisch Christliche,
Bung  C6 76) Demgegenüber gibt Bultmanns nachhaltig wirksam SG- Kirchen- un theologiegeschichtliche Einordnung, Theologisch-
bliebene Sicht der „Gleichstellung VO. Judentum und Heidentum“ hermeneutischer 3  ag kın Literaturverzeichnis 7—82) un e1inNn ÄuN-
159) BEKS das Evangelium dessen Intention ohl kaum richtig W1e- torenregıister 83{) schließen den Forschungsüberblic ab jel ist
der (vgl Joh 4,22) nicht HALT die systematısıerte Darstellung der Haustafelforschung des

UÜberraschend bleibt allerdings, sich dann 1 Kommen- Jh.s und ihre kritische Würdigung, sondern darauf aufbauend e1INn
Urteil über die ‚.‚bleibende theologisch-hermeneutische BedeutungJoh 2022 die rage stellt: „KOonnen und dürtfen WITr denn VO  .

ESuUS als ‚Könıg der en als ‚Mess1as Israels‘ 1mM Sinne e1INes Mes- der neutestamentlichen Haustafeln‘ 73—76
s1aSs für Israel reden?“ stellt dies miıt Joh 4,42 1n Tage, nach dem
der Öön1g der en sıch als „Retter der Welt“ erwelst. Läbt Joh 4,42 Anmerkungen
als e1INn Bekenntnis der Samarıtaner nıcht bereits eınen m1ss1o0narı- Formalien
schen Akzent erkennen? Widerspricht dieser Titel Iso der Intention verzichtet darauf, Quellen un: Hilfsmittel anzuzelgen, undes Evangelisten, EeSuUS als einen neuartıgen On1g für Israel be-
kennen”? Als solcher wird eESuSs 1mMm Evangelium das erste Mal VO  w Na- regıistrıert uch 15390 M jene Kommentare (zu Kol, Eph, Petr und Past),

y  116e sich explizit miıt dem Thema Haustafeln befassen“ 77 Dasthanael, Iso VO einem Mannn AUS dem ha-aretz 1n (jalıläa be- bedeutet allerdings nicht, daß alle andere relevante Lıteratur (Mono-kannt (1;50) Dann ıst doch ber e1Nn Bekenntnis ESUSs als Mess1ıas graphien, Art‘) Z Thema erfaßt ist; fehlen exegetische S{1t>TÜr Israel 1ne christliche Posıtion, die 1M Dialog mıiıt dem Judentum
dem Johannesevangelium verpilichtet bleibt. dien, die zusätzlich sozialwissenschaftliche Erklärungsansätze her-

anziıehen SOWI1E Forschungsbeiträge VO Althistorikern, VO Klass
W.s 1yp VO  w Johannes-Kommentar Läßt Adus exegetischer Philologen ( Thraede ist nıicht 1U Latinist), VO Rechts- un Wıiırt-Sicht sicherlich uch Fragen offen Schon 1n Besprechungen des CI1I- schaftshistorikern. Die Literaturauswahl ıst auf Arbeiten der ntl Ex-

sten Bdes ıst manchmal 1ne Datierung der Einordnung
der rabbinischen Parallelen Z ext des Johannes-Evangeliums als fokussiert. Im Hs auftf die Zielsetzung des Buches un die

Bedeutung, die den „gattungsgeschichtlichen Hintergründen“ eIN-Desiderat genannt worden. Am Ende des zweıten Bdes wäre e1Nn dUuUS$Ss- raumt, würde I118.  —_ sehr Degrüben, WEeI11 die uch Se1INeT Eın-führliches Register wünschenswert SECWESEN, sich 1n den kurz-
gefabten informativen Exkursen des Kommentars leichter oriıentieren sicht nach wichtigen oder wichtigsten) antiken Quellen für die Be-

können. stiımmung sowohl der pagahen Vorgeschichte der 5SUuß Haustafeln als
uch des zeitgenössischen Diskurses u „Familien- un Hausethik“

Fragen ergeben sich uch bisweilen bei der Übersetzung des Tex- verzeichnet hätte Der angekündigte Überblick ist Iso wörtlich g -tes Das griechische ILLOTEVELV wird VO  w meıst m1t „vertrauen‘ über- meınt.
Z uch twa 1n 14126 „und alle die 1mM Vertrauen auf mich en  66
(21  —_ DIies äßt ber die kunstvolle chiastische Verschränkung des Je- Inhaltlichsus-Satzes 1n 11,25—206 nicht mehr erkennen: TLOTEUOMOV ELG x  n
CNOETAL, KL MO COV KL TLLOTEUMOMV ELC ELE205  2004 Jahrgang 100 THEOLOGISCHE REVUE Nr. 3  206  Gott als grammatikalisches Subjekt vorausgesetzt. Nach dem vorange-  (11) in sechs thematische Abschnitte: 1. Begriff und Texte der neu-  henden prophetischen Gerichtswort in der dritten Person markiert  testamentlichen „Haustafeln“, 2. Gattungsgeschichtliche Hintergrün-  der Wechsel zur 1. Person im Schlußsatz „den Übergang zur Verhei-  de, 3. ‚Sitz im Leben‘ und Funktion, 4. Das spezifisch Christliche,  Bung“ (76). Demgegenüber gibt Bultmanns nachhaltig wirksam ge-  5. Kirchen- und theologiegeschichtliche Einordnung, 6. Theologisch-  bliebene Sicht der „Gleichstellung von Judentum und Heidentum“  hermeneutischer Ertrag. Ein Literaturverzeichnis (77-82) und ein Au-  (159) durch das Evangelium dessen Intention wohl kaum richtig wie-  torenregister (83f) schließen den Forschungsüberblick ab. Ziel ist  der (vgl. Joh 4,22).  nicht nur die systematisierte Darstellung der Haustafelforschung des  Überraschend bleibt allerdings, warum W. sich dann im Kommen-  20. Jh.s und ihre kritische Würdigung, sondern darauf aufbauend ein  Urteil über die ‚bleibende theologisch-hermeneutische Bedeutung  tar zu Joh 20,22 die Frage stellt: „Können und dürfen wir denn von  Jesus als ‚König der Juden‘ — als ‚Messias Israels‘ im Sinne eines Mes-  der neutestamentlichen Haustafeln‘ (73-76).  sias für Israel — reden?“ W. stellt dies mit Joh 4,42 in Frage, nach dem  der König der Juden sich als „Retter der Welt“ erweist. Läßt Joh 4,42  2. Anmerkungen  als ein Bekenntnis der Samaritaner nicht bereits einen missionari-  a Formalien  schen Akzent erkennen? Widerspricht dieser Titel also der Intention  W. verzichtet darauf, Quellen und Hilfsmittel anzuzeigen, und er  des Evangelisten, Jesus als einen neuartigen König für Israel zu be-  kennen? Als solcher wird Jesus im Evangelium das erste Mal von Na-  registriert auch nur jene Kommentare (zu Kol, Eph, 1 Petr und Past),  „die sich explizit mit dem Thema Haustafeln befassen“ (77). Das  thanael, also von einem Mann aus dem am ha-aretz in Galiläa be-  bedeutet allerdings nicht, daß alle andere relevante Literatur (Mono-  kannt (1,50). Dann ist doch aber ein Bekenntnis zu Jesus als Messias  graphien, Art.) zum Thema erfaßt ist; es fehlen u.a. exegetische Stu-  für Israel eine christliche Position, die im Dialog mit dem Judentum  dem Johannesevangelium verpflichtet bleibt.  dien, die zusätzlich sozialwissenschaftliche Erklärungsansätze her-  anziehen sowie Forschungsbeiträge von Althistorikern, von Klass.  W.s neuer Typ von Johannes-Kommentar läßt aus exegetischer  Philologen (K. Thraede ist nicht nur Latinist), von Rechts- und Wirt-  Sicht sicherlich auch Fragen offen. Schon in Besprechungen des er-  schaftshistorikern. Die Literaturauswahl ist auf Arbeiten der ntl. Ex-  sten Bdes ist manchmal eine genauere Datierung oder Einordnung  der rabbinischen Parallelen zum Text des Johannes-Evangeliums als  egese fokussiert. Im Blick auf die Zielsetzung des Buches und die  Bedeutung, die es den „gattungsgeschichtlichen Hintergründen“ ein-  Desiderat genannt worden. Am Ende des zweiten Bdes wäre ein aus-  räumt, würde man es sehr begrüßen, wenn W. die auch seiner Ein-  führliches Register wünschenswert gewesen, um sich in den kurz-  gefaßten informativen Exkursen des Kommentars leichter orientieren  sicht nach wichtigen (oder wichtigsten) antiken Quellen für die Be-  zu können.  stimmung sowohl der paganen Vorgeschichte der sog. Haustafeln als  auch des zeitgenössischen Diskurses um „Familien- und Hausethik“  Fragen ergeben sich auch bisweilen bei der Übersetzung des Tex-  verzeichnet hätte. Der angekündigte Überblick ist also wörtlich ge-  tes. Das griechische mortedev wird von W. meist mit „vertrauen“ über-  meint.  setzt, auch etwa in 11,26: „und alle die im Vertrauen auf mich leben“  (21). Dies 1äßt aber die kunstvolle chiastische Verschränkung des Je-  b. Inhaltlıich  sus-Satzes in 11,25—26 nicht mehr erkennen: ö mLOtTEUOV ELG EuE  EnoetoL, Ka nAGc Ö E@OV KAL MLOTEUWV EIG EuE ... In 12,44 übersetzt W.  Bezüglich des Begriffs „Haustafel‘“ und den davon erfaßten Texten  dann allerdings doch wieder mit „glauben“ (72).  moniert W., daß in der Regel „der methodische Ausgangspunkt“ „un-  klar“ ist, und er empfiehlt daher als „methodisch sicherste[n] Weg“ die  Ein Hauptgegner in der johanneischen Frage, die wegen der Ge-  stalt des Lieblingsjüngers v.a. im zweiten Teil des Evangeliums rele-  „vorläufige [...] Begrenzung auf neutestamentliche Texte“ (15f). An  vant wird, ist Martin Hengel (326, 330-331). Auf die jüngeren Bei-  dieser Stelle wird erkennbar, daß W. nicht nur eine Forschungs-  träge von Richard Bauckham, der Hengels Position differenziert hat,  geschichte schreiben und ggf. Desiderate benennen, sondern die Rich-  tung für künftige Arbeiten zum Thema vorgeben will. Darum wäre es  geht der Kommentar nicht ein. Sie hätten W.s paränetisches Bild des  Lieblingsjüngers als idealem „Schüler, mit dem sich alle identifizie-  interessant, die Argumente für die o. g. Begrenzung zu erfahren; das  ren können und sollen“ (258) modifiziert. Denn nach Bauckham ist  können nicht die Strukturbeobachtungen zu der auf S. 18 ausgegrenz-  der Lieblingsjünger v. a. „idealer Autor‘“: R. BAUCKHAM, „The Beloved  ten Textgruppe Kol, Eph und 1 Petr sein. Die von W. propagierte Be-  grenzung auf den ntl. Kanon bedeutet de facto eine Einschränkung  Disciple as Ideal Author“, JSNT 49 (1993) 21—44; ders., „Papias and  Polycrates on the Origin of the Fourth Gospel“, JThS 44 (1993) 24-69  auf das Corpus Paulinum und den von pl. Tradition nicht unberührten  (und zur Beziehung des Joh-Ev.s zu den übrigen Evangelien im NT:  1 Petr. Ist aber nicht gerade dadurch verhindert, daß verläßliche gat-  Ders., „John for Readers of Mark“, in: ders. [Hg.], The Gospels for All  tungskritische Aussagen über die Texte gewonnen werden? Am Bei-  spiel der sog. Haustafeln scheint mir deutlich zu werden, daß die Ex-  Christians. Rethinking the Gospel Audiences, Grand Rapids, MI,  Edinburgh 1998, 147-171).  egese zumindest in der literarischen Analyse von der dogmatischen  Der oft im Kommentar herausgestellten vertrauten Kenntnis jüdi-  Beschränkung auf das NT absehen muß; nur dann kann mit dem Krite-  rium der literarischen Unabhängigkeit operiert und entschieden wer-  scher Schrift und Tradition, die das Evangelium voraussetzt, hätte es  den, ob diese Texte einer Gattung zugehören oder einem Schema fol-  auch entsprochen, in Joh 19,5 eine wörtliche Anspielung auf 1 Sam  9,17 (LXX) zu erkennen. Denn mit den Worten (ö00 ö ävOpwros macht  gen. Der methodisch richtige Weg scheint mir deshalb der Strukturver-  Gott dort Samuel auf Saul als dem ersten König Israels aufmerksam  gleich stoffverwandter Texte aus christlichen und außerchristlichen  Quellen zu sein. Andernfalls dient dann doch wieder Kol als gattungs-  (vgl. D. Böhler, „Ecce homo!“ [Joh 19,5] ein Zitat aus dem Alten Testa-  ment, BZ 39 [1995] 104-108). So ließen sich noch andere Fragen und  kritische Meßlatte. Allerdings können dann stoff- und strukturver-  Anmerkungen auflisten, auf die ein stärker fachexegetischer Kom-  wandte Texte, die von seiten der ntl. Forschung und der Klass. Philo-  mentar in Zukunft eingehen müßte.  logie hinreichend benannt sind, nicht mehr als bloße „gattungs-  geschichtliche Hintergründe“ klassifiziert werden und nicht zuletzt  _ Das Hauptverdienst des neuen Typs von W. Johanneskommentar  ist aber eine Auslegung, die den Endtext des Joh-Ev.s als ganzen ernst  müßte ntl. Exegese die Beurteilung dieser Texte durch Althistoriker  nimmt. Seine Auslegung ist auch ohne große Vorkenntnisse der  und Altphilologen noch deutlicher registrieren.  innerexegetischen Fachdiskussion gut lesbar. Sie bietet viele An-  Abgesehen von dieser Anfrage hinsichtlich der richtungsweisen-  den Perspektive auf diese wichtigen Texte findet man in den ersten  knüpfungspunkte für das Studium des Joh-Ev.s, die über das Gebiet  der Exegese hinausreichen. Hoffentlich gelingt es Wengsts Johannes-  vier Hauptabschnitten einen sinnvollen, manchmal etwas knappen  Kommentar, die Exegese wieder neu in das interdisziplinäre Ge-  Forschungsüberblick. Nicht immer sind die Begriffe glücklich ge-  spräch innerhalb der Theologie einzubringen.  wählt (z.B. „Gesetz und Evangelium“); einzelne terminologische Dif-  Frankfurta. M.  Ansgar Wucherpfennig  ferenzierungen (z.B. Spezifikum/Proprium) verwirren mehr, als daß  sie die Sache erhellen. Bezüglich W.s eigener Position fragt sich, ob  diese knappen Folgerungen aus der Forschungsliteratur oder aus der  Woyke, Johannes: Die neutestamentlichen Haustafeln. Ein kritischer und kon-  Beschäftigung mit antiken Texten gewonnen sind.  struktiver Forschungsüberblick. — Stuttgart: Katholisches Bibelwerk 2000.  Wenn die Schriften über die Oikonomik der „geistes- und sozial-  84 S. (SBS, 184), kt € 20,90 ISBN: 3-460-04841—-7  geschichtliche Ort“ (36f) der ntl. Haustafeln sind, dann ist um so  auffälliger, daß erstens Fragen zu sozialgeschichtlichen und soziolo-  1. Anlage und Zielsetzungen:  gischen Aspekten dieser Texte und der von ihnen anvisierten Lebens-  Johannes Woyke (W.) gliedert seinen Überblick entsprechend den  welt nur eine marginale Rolle spielen und Untersuchungen dazu  nach seinem „Ermessen wesentlichen Kontroversen der Forschung“  nicht berücksichtigt sind. Das mag auch darin begründet sein, daßIn 12,44 übersetzt Bezüglich des Begri{fs „Haustafel“ und den davon erfaßten lexten
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Biblikern und Kirchengeschichtlern mMe1stens die sozialwissenschaflt- Kontext un VEIIMNAS die Schwierigkeit SC11E6ET Anwendung auf das
liıche Begrifflichkeit Iremd ıst un: daß S1e oft sozliologische VorT- religions und geistesgeschichtliche Phänomen der „Gnosı1ıs hervorT-
gehensweisen und Erklärungsmodelle weder kennen noch Ergeb- uheben (9—21) Vielleicht sollte dieser Begriff der „Gnosı1ıs FOorT-

die auf diesem Weg W! werden, für dıe Deutung 6111- schung doch stärker auftf Verwendung religiös SOTEer10-
zusetizen verstehen Ebenso auffällig 151 zweıtens daß DasallE kaiser- logischen Kontext fokussiert werden ihm mehr semantische
zeitliche bzw nachklassische Posıtiıonen hinsichtlich der den 508 chärfe geben und ihn adurch brauchbarer machen: das
nt! Haustafeln verhandelten Rollen- ompetenz- und Machtvertei- entspräche der NT dem typologischen Modell das SC1I1NE6eTI Eint-
lung deren Erklärung und Beurteilung se1ıtens anderer alter- wicklungsgeschichte „gnostischer ewegungen der Antike
tumswissenschaftlicher Disziplinen 1L1LULI gestreift Sind Beides scheint zugrunde legt (251) Hervorgehoben SC noch das kurze Kap über
I111LI bDer be1i lexten unumgänglich die anerkanntermaßben 881 für die „Gnostiker -Gemeinden 107-115), weil das der Alten (56+
mediterranen Gesellschaften grundlegendes Sozialgebilde 1115 Vıs1lıer schichte ZUTL eıt dominierende Paradigma soz1ial- un mentaliıtäts-
nehmen Sofern hierüber keine einschlägigen der verläßlichen Un- geschichtlicher Forschung einbezieht dabei ber klar die begrenzte
tersuchungen vorliegen darf VO  w Forschungsüberblick ohl Reichweite dieses Ansatzes beim Phänomen der „Gnosis“ kenntlich
doch erwartet werden, daß dies als Desiderat herausstellt SC macht Insgesamt vermittelt das uch vorzüglichen Einblick
denn I11d.  — 1ST überzeugt für die Kxegese der nt| Haustafeln S61 VO. die historischen Phänomene die der „Gnosı1ıs zugerechnet werden
Diskurs mı1T Nachbardisziplinen SOW16S0 I1 erhoffen und - Munster Alfons urs
ziologische Fragestellungen innerhalb der Frühchristentums-
forschungen ohnedies fehl Platz DIie Konzilien VO  - Pısa (1409) un! Konstanz (1414-1418) Quellen ZUL Kirchen-Diese beiden dieser Forschungsgeschichte und möglicher- reform Zeitalter der groben Konzilien des 15 Jahrhunderts ausgewähltuch der Forschung WEILLSCI beachteten Faktoren könnten un übersetzt VO  - Jurgen M ı ethke Lorenz Weinrich Teil Darm
Gründe dafür SC111, daß „ ZLUX theologisc hermeneutischen Bedeu- stadt Wissenschafitliche Buchgesellschaft 1995 555 (Ausgewählte
Lung der neutestamentlichen Haustafeln 3 76) 308 Neues m1t- Quellen ZAYEE Deutschen Geschichte des Mittelalters Freiherr vom-Stein Z@-

dächtnisausgabe 38a]) Ln 118 ISBN 534-068276-—9geteilt werden kann Iıe Leitfrage der nt! Haustafeln VST. das betont
uch die nach den Möglichkeiten des Christseins Alltag der

Dıie Konzilien VOoO.  - Pavıa S]ıena (1423/24), Basel (1431—-14449) un FerraraWelt In den theologischen (paränetischen) ntworten Kol Eph
und Petr werden weder die sozlalen wirtschaftlichen TeC.  ıchen Florenz (1438-1445) Quellen ZUT Kirchenreform Y eitalter der groben

Konzilien des i B5 Jahrhunderts, ausgewählt un übersetzt VO.  - Jürgenund kulturellen Strukturen der griechisch römischen Welt selbst Lorenz Teil Darmstadt Wissenschaftliche
YAÄABE Thema noch werden zeitgenössische Verhaltensstandards und Buchgesellschaft 2002 510 (Ausgewählte Quellen ZUT eutschen (SOP=-
-ideale die m1T diesem Sozlalgebilde tradiert gesellschaftlicA SCNH1ıCHTE des Mittelalters Freiherr-vom Stein-Gedächtnisausgabe

und staatlich sanktioniert sind außer Geltung gesetzt Der ihre Ln 132 018 ISBN 534-—02436-—2
ntworten erfolgen Blick auft diese Lebenswirklichkeit Darum IsT Idıe Reformkonzilien des gehören den spannendsten
die theologisc hermeneutische Bedeutung nicht mittels artıili- Themen der Kirchengeschichte krst dem Konzil VO.  . Konstanz
ziellen Ausfilterung dieser Welt Strukturen destillieren Dıe „Dlei- 1414—1418 gelang mı1t der ahl artıns V‚ das GroDbe end-
bende Bedeutung 1ST LLUTFC dus dem für die Haustafeln grundlegenden ländische Schisma (seit 1378 beenden. Dazu mußte ber die Kon-
Interdependenzverhältnis der weltgeschichtlichen und der heils- ziliare Theorie VOIL der Superlorıtäat des Okumenischen Konzils über
geschichtlichen Komponente Deshalb ber 1ST dieses den aps Wirklichkeit werden. amı ist 308l Grundproblem O:
Ethos kaum profilieren und dies 1Sst doch die Voraussetzung für lischer Ekklesiologie angesprochen Entsprechend tobt bis heute E1n
den Transier WE nicht sowohl das „typisch Christliche darin heftiger Streıt über die Gültigkeit der entsprechenden Dekrete (Vv
aufgezeigt als uch amalige Funktionalität m1ıt historischen „Haec Sancta und „Frequens Sind S16 Basisbausteine uch heu-
Argumenten begründet und womöglich m1T sozliologischen Erklä- Uger Ekklesiologie und stehen damit leibenden Widerspruch
rungsmodellen einsichtig gemacht werden kann Wen1ger aussichts- „Pastor aeternus des Vatiıcanums der LUr einmal gültige
reich dürfte der Versuch SC111 das Ethos über die p} KEMOAAN Struktur Notstandsverordnungen die heute überholt sind? Die Konzilien AY4 ®E

der Doppelmetapher Eph 2133 erfassen Das dominante Pısa, Konstanz Pavia / S1ena un Basel Ferrara Florenz hatten ber
Thema diesen Versen 1ST die Einheit der Kirche: ihm 1ST die Trage weıt mehr als die U1110111S lösen, die Causae reformationis el
nach Möglichkeiten christlichen Handelns den usuellen o1kono- fidei WäarTell ebenfalls VO entscheidender Bedeutung Während INa  b
mischen Lebensstrukturen funktional untergeordnet. den Konzilsausgaben VO. Alberigo un: Wohlmuth LLUTFFr die Kon-

Der VOoO  b vorgelegte Forschungsüberblick ist 111e gute Hilfe zilsdekrete selbst findet werden hier zahlreiche andere Quellen-
sich über grundlegende Fragestellungen und Antworten den 508 gattungen AUS dem Umfeld der Reformkonzilien vorgelegt Etwa
nt! Haustafeln Orl1enT1eren; verzeichnet Cie CI Thema AdaUS- Reformforderungen und Reformprogramme des Konstanzer Konzils,
erichtete und ı der ntl Forschung wichtig gewordene Lıteratur. Der die sich gut ZU. Vergleich m1t dem VO Constantiense VOGI-

Überblick 1äDt unter verschiedener Rücksicht deutlich werden, daß abschiedeten Reformdekreten CIBNEN (Bd Ahnliches gilt für das
die nt! Exegese der Sache willen und 381 ihrer Aufgabe für Basiliense überdies die für die Kezeption wichtige „Pragmatische
die Kirche den Diskurs mi1t den ge1ıstes- kultur- und soOzlalwissen- Sanctıon VO.  en Bourges“ (30 Junı 1438 un! das „Maınzer Akzeptati-
schaftlichen Disziplinen suchen un pflegen muß onsınstrument"“ (26 Marz 1439 geboten werden Diese hervorragend

GieBßBen Ferdinand Prostmeler eingeleitete und übersetzte Quellenedition 1st 611 geradezu unersetz-
liches Hilfsmittel für den akademischen Unterricht un: twa für kir-
chenhistorische Semıinare als Textgrundlage bestens S1e

Kirchengeschichte ber uch Dogmatikern die SONS ihr Wıssen Nn aus dem —-
historischen Denzinger-Hünermann (DH) beziehen warmstens GIND-
fohlen

Markschies Christoph Die Gnosı1ıs — München Beck 2001 1238 (Becksche Muüuüunster Hubert Wolf
Reihe Wıssen, pb ISBN 3—-406—44773-—2
Das Buch bietet 1ı1Nne UÜbersicht über ausführlich vorgestellte exte

(35—68) Personen und Gruppen 68-—107) der Öömischen Kalser-
e1lt die der „Gnosis zugeordnet werden Angesichts der komplizier- (Kirchliche) Zeitgeschichte
ten Quellenlage atıerung und lLiterarische Gestaltwerdung der

ertelsmann 1 Drıtten e1icCc. hg Saul Friedländer Norbertzahlreichen Sprachen vorliegenden gnostischen Originaltexte sind
Frel / Trutz Ren dtor{if / Reinhard  ittmann unter itarbeit v Hans-umstrıtten will Darstellung ausdrücklich als Versuch miıt

hypothetischen Zügen verstanden W1SSe1 Dieser Kautel ZU: ugen Bühler Christoph Haas an]ja Hetzer eate VO.  —m Miquel Helen
Irotz eistet Beachtliches Das Büchlein orienhiert der 1Jat WI1e

üller Stefan Pautler laf S1imons Sybille Steinbacher München
Bertelsmann 2002 794 geb 35 ISBN 70007111

VO erhofft, „ZuVverlässig über unklaren Begri{ff und 88
dunkles Phänomen (8) Der historisch hermeneutisch entschei- Bertelsmann a [ Gesamtverzeichnis 12 bearb Diına Brandt

laf S1mons München Bertelsmann 2002 640 geb ISBNdende e1l ıst die Einführung die Begriffsgeschichte und die
3-570-00712hauptsächlichen Forschungsprobleme (9—35) stellt den Begriff

„Gnosis „Erkenntnis“ sich C111 Allerweltswort freilich E1n be- Das vorliegende zweibändige Werk (in Kassette) verdankt Se111

deutungsschweres sehr weılen geistesgeschichtlichen Entstehen kritischen publizistischen Anfragen Blick auf verlege-
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risches Anpassungsverhalten des Verlages Bertelsmann Guüters- un theologische Lıteratur L11UFr noch e  c eTröftfneten Rufer-Verlag BE-
loh während des Irıtten Reiches Ihe Leıtung der Bertelsmann schlossen) veröffentlichen sollte angesichts verlagspolitischer Restriktions-
(Reinhard Mohn und Thomas Middelho({f) entschloß sich deshalb maßnahmen des Kegımes die Verhältnis ZUrLC Theologie bei Bertelsmann

quantıtatıv überwiegende Produktion der Unterhaltungsliteratur rettenEnde 1993 ZUL kınsetzung unabhängigen Expertenkommission 'ber TODIeme der Kriegswirtschaft ihrer Auswirkung auft den Verlag,der Saul Friedländer als Vorsitzender und der Zeithistoriker Norbert Schließung des Verlages Bertelsmann Zeichen totaler MobilisierungFreı der Theologe AA Rendtorit und der Lıteratur- und Buchhan- Herbst 1944 dramatische kre1gNISSE Zusammenhang „illegaler Papıler-delshistoriker Reinhard ıttram als Mitglieder angehörten S1e WUT- bevorratung, Prozeß I1 „Kriegswirtschaftsverbrechen USW.) orT1iENTETT
den durch 111e Reihe Me1st Mitarbeiter unterstutzt, deren Kap 10 45-—-514) Wiıe Kap kennzeichnet uch Kap i&} ( „Bertelsmann

den ersten Nachkriegsjahren 451—-550) das Verhalten „Systemzäsuren” | SAnteil den einzelnen Kap jeweils namentlich dUSSECWILESEN 1st.
Dıie Recherchen begannen miıt der UÜbernahme der unternehmer l- schildert „Kriegsende Besatzung un!: den Weg AL Buchlizenz“ durch Ver-
schen Verantwortung durch Heinrich Mohn 19721 und reichten his handlungen m1T amerikanischer, bald britischer Besatzungsbehörde un

das Verhandlungsgeschick des Verlagschefs Reinhard Mohn der nach
ZUL1I Gründung des Bertelsmann Leser1ings Anfang der bUer TE zu Rückkehr AUS amerikanischer Kriegsgefangenschaft politisch unbelastetBd (Gesamtverzeichnis) he1ibt „Der chronologische Aufbau die Geschicke VO  - Bertelsmann übernimmt Das theologische Frogramm nach
ermöglicht detaillierten 1D die Kontinuıltaäten der PTo- 1945 un der belletristische Wiederbeginn werden perspektivisch geschildertgrammentwicklung WIC uch ihre Brüche und Widersprüche | S E1IN zusammenftfassendes Schlußkapitel 551-—-562) rundet die beeindruckende
dokumentiert den Weg ursprünglich weitestgehend auft theo- Darstellung des ersten Bdes dieses ‚7488  > historiographischer ompetenz ZGUSEN-
logische Inhalte hin ausgerichteten Verlagshauses höchst den verlagsgeschichtlichen erkes ah
erfolgreichen Produzenten für den belletristischen Massenmarkt Der Publikation kommt angesichts der TST sSe1T WENILSEN Jahren
(1 einsetzenden betriebswirtschaftlichen Forschungen 88l Pıonler-

Aus Iutherisch erweckungstheologischen Anfängen 1835 unter funktion auf verlagshistorischem Felde Wiederhaolt wird darauft
Carl Bertelsmann 1791 1850 entstanden, Wl die Verlagsentwick- hingewiesen 299 SS daß eingehende Vergleiche m1T anderen
lung schon VOL der Jahrhundertwende VO  _ breitem konser- Verlagen I1 fehlender Untersuchungen schwer möglich sSind FUr

die ditferenzierende WI1Ie unbestechlic kritische Urteilssicht VAZEValıv kirc  ıchen tachtheologischen und kirchenpraktischen Profil
gekennzeichnet („Beiträge ZUTLT Förderung der christlichen 'heo- Verlagsgeschehen während des Drıitten Reiches SC abschliebend Zil-

logie Missionstheologie Religionspädagogik Gesangbücher Posau- (I 240) „Die Theologie die bei Bertelsmann verlegt wurde Wl
nenhefte etc.) Seıt Heinrich Mohn 1885 1955 der Urenkel des jedenfalls nicht VO der Art daß S16 JENLE Klarheit reflektiert hätte die
Gründers Jahre 1977 die Leıtung des Familienunternehmens der protestantischen Theologie und Kirche die Gründe ihrer Selb-
übernommen hatte erTwEeIlterTTe siıch der belletristische Sektor A ständigkeit unverwechselbarer VO herrschenden politischen
mählich 7A8 Massenproduktion bes während des Ziweıten Weltkrie- Zeıtgeist deutlich unterscheidbarer Weıise AB Darstellung bringen
565 kam Millionenauflagen für die Wehrmacht (vgl Kap konnte (Trutz Rendtorff „Heinrich Mohn als theologischer Ver-
„Geistige Stärkung für TON und Heımat Der Boom der e leger Urıtten Reich“ 237-240) Iheses Urteil SCWILLLLE noch klarere
9—-1942“ Konturen WEl das Verhalten Zusammenhang mı1t den Verlags-

Theologisch up der Verlag Konzeptionen der Luther- aktivitäten 1:  esamt gesehen werde uch über das Kes1stenZpTO-
I6  GE (Paul Althaus a.) . die sich als Gegenposıtion ZUTL blem wird Blick auft die Argumentationsstruktur des Verlages
Dialektischen Theologie (Karl arth verstand WI1Ie sich uch nach Kriegsende un während der Entnazifizierungsphase GIN1SES
der „Zeitschrift für Systematische Theologie (Hg arl Stange) Z618- gesagt 7u dem 1L1LUTL vermeintlich widerständlich systemstörenden,
t E} die VO. 1073 bis 1937 bei Bertelsmann herauskam DIie pOS1UV: als vielmehr unternehmerischer Ex1istenz- und Interessenwahrung
Aufifnahme des Volkstumsgedankens ließ den Verlag Adaptions- dienenden Resistenzverhalten des Verlages bieten die Schlußkapitel
NEISUNSEN gegenüber dem Nationalsozialismus entwickeln Im Kir- kritische Beurteilungsaspekte Insgesamt 88 verlagsgeschichtlic
chenstreit suchte Heinrich Mohr den örtlichen Kontakt der Leressantes, eologie- und literarhistorisch informatives e1lt-
Westfalen dominanten Kirchenpartei der Bekennenden Kirche och geschichtliches Werk ZUL Aufarbeitung der Vergangenheit das TOCOHZ
Aausgesprochenen Verlag der Bekennenden Kirche wı1e t{wa Chr betrieblicher Archivverluste (Bomben  ieg durchaus quellenorien-
Kalser der uch Vandenhoeck uprecht) wurde Bertelsmann 1er bleibt vgl Anmerkungsteil 585 708) Betriebswirtschaftliche
nicht Autoren die den eutschen Christen nahestanden Jieben Unternehmensdaten 565—-584 sindI besserer Lesbarkeit des
gleichwohl akzeptiert (vgl 176) (;anzen anhangsweise beigegeben Ilustrationen (zuma. die farbigen

Die Vorgeschichte (Kap „Das fromme Erbe Das Haus Bertelsmann bis YAGBN Titelgestaltung der Bücher und efte bereichern die Darstellung
933° 19—44 stellt das ema zeitlich übergreifenden Rahmen Personen- und Sachregister Literaturverzeichnis bieten die

ubDblıchen BenutzungshilfsmittelKap („Gütersloh nationalsozialistischen Autbruch“ 45—72 die
Firma der Schwelle des Urıitten Reiches mi1t uch SONS kirchlichen Be- Le1pz1ıg urt Meıler
reich TWartungen Kap („Theologie für die Prax1s“; 73—118) schil-
dert die traditionellen Schwerpunkte des Verlagsprogramms (Vermittlung VO  -

religiöser Praxıs un akademischer Disziplin) un! zeichnet Bertelsmann die
Verlagslandschaft der 270er un 3Uer Jahre 6111 wobel Erzählungen un Komane Carıtas der SBZ/DDR LB 8 Erinnerungen Berichte Forschungen hg
sich als ZUTLT „Lliterarische( Gesundung u1lseTIesSs Volkes beitragend verstehen Christoph KOSsters Paderborn Schöningh 2001 257 kt 15 10

Kap („Bekenntnis /AUS deutschen Menschen“ 19-172) stellt BerT- ISBN 3—h 06—-74791-—6
telsmann als Romanverlag VOTI Kap („Theologie zwischen Anpassung un
Distanz gibt 611 theologiegeschichtliches Bild der Verlagsproduktion der Im Rahmen der Katholizismusforschungen Z  1: sich se1t Begınn

der QUer TE e11 Interesse Untersuchungen ZALE kirchlichenKirchenkampfzeit des Drıitten Reiches Hier uch die apologetische Lıteratur
die Deutschgläubigen un! Rosenbergs Mythos Von der Erfolgs- Sıtuation der DDR Dıies kommt nicht VO. ungefähr jeß doch VOTL

geschichte der en Auf! erschienenen Kriegsbücher und politischen der Wende die Quellenlage kaum Studien VO  ‘ zeithistorischem Wert
Schriften berichtet Kap („Feldgrau schafft Dividende“ 241 296) FuÜür Kap
(„Antisemitismus Verlagsprogramm Theologische Reflexionen un! O> Nier den zahlreichen Z.UTLTI katholischen Kirche der DDR1-
tristische Stereotype 297—334) zeichnet Saul Friedländer verantwortlich schen erschienenen Arbeiten verdient uch der VO.  b ChristophHıer wird der Primat unternehmerischer Interessen bei Heinrich Mohn als AdUS- KOsters SeC111leI Eigenschaft als Wissenschaftlicher Mitarbeiter derschlaggebend angesehen un! C116 „morTalische Indifferenz“ konstatiert die
S1C. dUS der „antijüdischen Tradition des konservatıven Protestantismus Bonner Kommıissıiıon für Zeitgeschichte herausgegebene Sbd Be-
herleite hne daß C11le persönliche Judenfeindschaft nachweisbar WarTe achtung Er enthält die Beltrage VO der Kommıissıon und VO.

eutschen Caritasverband veranstalteten JTagung „CGarıtas der SBZ.,/Insgesamt gab damals /3 jüdische Bürger Gütersloh Innerhalb der histo-
rTischen Romane un der sonstigen auflagenstarken (auch völkisch akzentuier- DDR 5—1989* die VO. April bis ZU. Maı 1999 Berlin
ten) Unterhaltungsliteratur finden sich antisemitische Passagen, der 1egs- stattfand Miıt Prälat Hellmut Puschmann, zwischen 1982 un 1991
literatur verschiedentlich ausgesprochene Hetzpropaganda. Das wurde ] In- Leıter der Zentralstelle des eutschen Caritasverbandes M1 Sıtz
eresse der Verlagsökonomie i auf9C.  GI1; der Verlagschef überließ dabei Ostberlin und heute SC111 Präsident Dr Iheter Stolte den Jahrenoffenbar den V{. die inhaltlichen Fragen. Interessant hier un: uch anderswo 6—1 stellvertretender Leıter der Zentralstelle, Heıinz Dietrichdie disparaten Anforderungen der NS-Buchzensur (Behinderung des Nar- 1e VOI) 1969 bis 1996 Leıter der Westen der Stadt aAaNlSdaSsSisCcHVik-Buches I11inwels auf Bedeutung christlicher Überzeugungen für Tap-
erkeit VOL dem Feinde) Kap zeichnet 6111 Bild der Betriebsgemeinschaft, gibt Hauptvertretung Berlin, m1T dem als Bevollmächtigter der
Einblicke 1 familiäre Zusammenhänge uch Blick autf übliche e1spen- DDR für humanitäre Fragen se1t der 50er TE bis YABR Ende
den Mitgliedscheften ( Mohn nicht Parteimitglied ber „Törderndes der DDR tatıgen Rechtsanwalt Dr Wolfgang Vogel und Dr Dorothee
Mitglied“ der 335-—376) Der taktische Schachzug, den Verlag 1939 teilen Wilms Miınısteriın für innerdeutsche Beziehungen (1987—-1991), STan-
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den Referenten ZULI Verfügung, die aufgrun ihrer Führungsposition Waren beschaffte, deren egenwe: den evangelischen Landeskirchen 1ın der
DDR gutgeschrieben wurde, wobei die Bundesreglerung ın der ege. Prozentfundiert und detailliert die Organisationsstrukturen der arıtas, ihre
der aufzubringenden Mittel bereitstellte. Seıt 1966 folgte uch der DeutscheAufgabenfelder SOWI1e die miıt ihrer Existenz 1mM sozialistischen DDR-

System verbundene gesellschafts- und kirchenpolitische Problematik Caritasverband diesem Beispiel. Schätzungsweise wurden insgesamt „Waren
un Rohsto{ffe 1m Wert VO.  - Za Milliarden 1n die DDR geliefert“ (66) die

und deutschlandspolitische Klammerfunktion verdeutlichen VOI - diese über den VO  - Schalck-Golodkowski geleiteten „Bereich Kommerzielle
mochten. Koordinierung“ 0Ko) zume1ıst auft dem Weltmarkt Devısen eintauschte.

en der Behandlung der sOz1lal- und gesellschaftspolitischen Rahmen- Angesichts der beachtlichen Dimension olcher Geschäfte ergibt sich die uch

bedingungen für die Arbeit der beiden zentralen Berliner Caritasbüros (Thiel, auft der Jagung diskutierte rage, ob un inwıeweıt diese den wirtschaftlichen
Zusammenbruch der DDR verzogert habenPuschmann). den schwierigen Verhandlungen miı1t staatlichen Stellen Stolte), E1ın „Kirchengeschäft“ bes Art Wäal der his auft das Jahr 963/64 Zzurück-einschließlich des MTfTS (Kösters), die VO  w den azu Beauftragten Beharrlich-

keit, Standfestigkeit und diplomatisches Geschick verlangten, un der gehende „Freikauf politischer Häftlinge un die Zusammenführung etrennter
und Weise bundesdeutscher finanzieller Hilfen (Wilms), nthält der 1n S@e1- Familienangehöriger durch die Bundesregierung‘“ (64) bei dem nach Auskunft
19133 zweıten Teil eieTate ZU. karıtativen Wirken VOL (DIE: das der Erfurter KI1r- VO  - Tau Wilms das innerdeutsche Ministerium allein mi1t dem Diakonischen

Werk un! nicht mi1t dem eutschen Caritasverband zusammenarbeitete.chenhistoriker Profi. Dr. 0Se: Pilvousek als eine „Erfolgsgeschichte“ (145) be-
schreibt. S1e wird 1mM einzelnen für den Leser nachvollziehbar durch Einblicke Rechtsanwalt oge. verwelıst allerdings ın selınem Beıltrag darauf, daß bereits
ın die regionale Caritasarbeit des Bıstums Dresden-Meiben Grande) SOWl1e ın se1t der b0er Jahre 1mM Kontakt m1t Prälat Zinke für die katholische Kirche
die Probleme katholischer Krankenhäuser Willms) un kircheneigener Aus- unter Verzicht auft e1n HonorTar 1n dieser Richtung ätıg WAärl. 962/63 selen annn

VO  - der RKeglerung der DDR wirtschaftliche Gegenleistungen eingefordert WOTL-un! Weiterbildung 1ne Zusammenfassung der Diskussionsergebnisse
der JTagung, das Verzeichnis der Tagungsteilnehmer SOWI1Ee e1Nn Personenregister en, die 1m Auftrag der Bundesregierung ber das Diakonische Werk geleistet
beschließen den wurden. Auf Inıtıatıve beider Kirchen wurden ber den gesamıten Zeiıtraum hin

e{wa 35 01018 Häftlinge ireigekauft un 250 07018 Familien wieder ZUSdIMNIMNELNSC-Im folgenden können lediglich ein1ge weniıge Aspekte dieser „Erfolgs- führt Vogel bekennt VO.  — S1C  ‚h: es 1n allem gehört die Zusammenarbeit mıiıtgeschichte“ dargelegt werden. Ihese ist erstaunlicher, als die „FUursSOor- der (‚arıtas Z meınen schönsten Erinnerungen 1ın me1lner 35jährigen anwalt-gediktatur“ der DDR 1mM Grunde für eine organısıierte katholische (jarıtas un
evangelische Diakonie keinerleli Kaum ließ; S1e paßten nicht 1Ns System, WwWI1e lichen Tätigkeit“ (141)
e1n Vergleich den anderen sozialistischen Staaten ze1ıgt, deren Urganisatı- Die Lektüre der ZzwOlt eıtrage dieses es vermittelt e1n e1IN-
onsstrukturen zerschlagen der w1e 1n Polen verstaatlicht wurden. amı drucksvolles Bild VOo  — der weıt 1n die sozlalistische Gesellschaft hin-
stellt sich die Tage ach den Bedingungen der Möglichkeit organıslierter (SaTı- einwirkenden Caritasarbeit der katholischen Diasporakirche 1n der
tas ın der SBZ/DDR, der Hans (G‚ünter Hockert, Prof. für Neuere un Neueste
Geschichte der Unıv. München, einleitend nachgeht. In ihrer Beantwortung SBZ/DDR, die 1ın der ET das Prädikat eiINerTr „Erfolgsgeschichte“ für

sich 1n Anspruch nehmen darf und die unter Anpassung . die mi1ıtkonzentriert sich Hockert auf die mıi1t den /Uer Jahren beginnende Ara Honecker
un die VO.  - ihm propagılerte „Einheit VO.  - Wirtschafts- und Sozlalpolitik“”. DR- der Einheit Deutschlands veränderten politischen und sozlalen Rah-
teressant se1ine Analyse „De facto löste sich die Sozlalpolitik AUS der PILO- menbedingungen ihrem Auftrag weiterhin gerecht wird
klamierten Balance der Gleichrangigkeit un SECWaNN ihrerseits tendenziell das Bad Oeynhausen Theo MechtenbergÜbergewicht. Denn 1n dem Maße, 1n dem andere Stützbalken der SED-Hert-
schaft morsch wurden un verfielen, sah sich die Staats- und Parteiführung
auf die Sozlalpolitik als letzte Trößere Legıtimationsreserve verwliesen“ 32  Al
S1e hatte das emokrTatiedefizit auszugleichen (sozilale Sicherheit anstelle poli- Gottlose Jahre? Rückblicke auf die Kirche 1mMm Sozialismus der DDRK, hg. Tho-
tischer Freiheit), kaschierte die ökonomische Ineffizienz un! mug letztlich auf- INas Seidel 1mM Auftrag der Evangelischen ademıle Thüringen un
grund der nicht erwirtschaftbaren Sozialkosten ZU Untergang der DDR eNTt- der Gesellschaft für Thüringische Kirchengeschichte. Redaktion: Michael
scheidend bel. Beyer. Le1pz1lg: KVang. Verlagsanstalt 2002 240 (Herbergen der

Dieser efun erklärt insowelt die Anomalie organıslierter (‚arıtas 1mM SOZ1a- Christenheit. Jahrbuch für deutsche Kirchengeschichte, Sonderband 73 kt
listischen System, als VO  — den konfessionellen Irägern wichtige sozlale AufzfA- 13,80 ISBN: — 3"714—()1959—5
gaben un finanzielle Lasten übernommen werden konnten. amı ist ber
och nicht die rage nach den Faktoren beantwortet, die unmittelbar nach Der Sbd ediert eıträge e1INeT Jlagung, die 1999, ahre nach
dem Zweıten Weltkrieg die ariıtasarbeit überhaupt eTrst ermöglichten un: 1n Gründung des „Bundes der Evangelischen Kirchen 1n der VO  .

der aum sozlalpolitisch orıentierten Ulbricht-Ara ihren Handlungsspielraum der Ev. Akademie Thüringens 1n Neudietendorf veranstaltet wurde,
garantierten. In seinem Abriß ZUT Geschichte des eutschen Caritasverbandes nımmt ber auch Art auf, die mıt dem Thema 1m Zusammenhang
verweiılst Pilvousek auf ıne gewIl1sse Kontinulntäa: der Caritasarbeit untier dem stehen. Die Rückblicke auf die Kirche 1m Sozilalismus, durchwegNationalsozialismus und der SBZ/DDR. In beiden Fällen wWäarTen die Heraustfor-
derungen ähnlich und verlangten bei weitgehender politischer Abstinenz 1ne

VO  . kompetenten Autoren Aaus Zeitgeschichte, Journalistik, Theologie
und Kirchenpolitik gestaltet, zumelst auf exakter Quellengrundlage,ihrem Schutz notwendige CS6 Anbindung der (jarıtas die Hierarchie. ber auch dus hautnaher zeitgenÖössischer Erfahrung konzipiert, VOI-Hınzu OMMLU, daß die Sowjetische Militäradministration die kirchlich-karita-

tive Arbeit nicht behinderte, sondern teilweise direkt förderte, daß sich 1n mitteln dem Leser e1n konturen- wW1e nuancenreiches Bild evangeli-
der SB/Z. die Organisationsstrukturen der Carıtas verfestigen konnten, deren schen Kirchentums während der etzten Te der DD  z In drei

varılert der eTrstie 'eil („KirchenhistorischeSpitze 1mMm übrigen Persönlichkeiten (Franz Nitsche, Johannes Zinke) standen, Teile gegliedert,
die bereits 1n der NS-Zeıt 1n Schlesien verantwortliche Garıtaspositionen be- Spurensuche“‘) „die jeweils besondere Problematik des Staat-Kirche-
kleidet hatten un ihren Erfahrungsschatz unter der politischen Kon- Verhältnisses unter Diktaturbedingungen“ (15  z
stellation nutzen verstanden. amı eine Ausgangslage geschaffen, die
1Ur durch einen harten Kirchenkamp{f rückgängig gemacht werden kön- Die Kirchenbundesgründung 1n den Jahren 968/69 behandelt Christian

Dietrich, ehedem Forschungsstelle für Zeitgeschichte 1n Naumburg aale)NEI, den Ulbricht Z W dl 1n dem uch die (;arıtas tangierenden Bereich der ETzZI1e-
hung führen bereit (Schließung bzw. Umfunktionierung VO  - Kinderhei- Ursachen und otıve der Bundesgründung werden 1n der DDR-Ver-
men), während das irken der Carıtas 1mM Gesundheitssektor Krankenhäu- fassung, stärker och 1 Autoritätsverlust der wichtigsten Sprecher der
seT) weitgehend unangetastet jieß esehen. en der kirchenpolitischen Zwangssituation wird der kirchliche

Autonomieanspruch gewürdigt. Dıie organisatorischen Bemühungen der Bun-Natürlich ist die „Erfolgsgeschichte“ der Carıtas 1n der SBZ/DDR zugleich desgründung ollten der Kirche „einen VO  - der SED ihres Führungs-eine Konfliktgeschichte, enn die Wahrnehmung der vielfältigen kirchlich-ka-
rıtatıven Au{fgaben Krankenhäuser, Alters- un Kinderheime, Kindergärten anspruchs tolerierten Freiraum innerhal! der DDR-Gesellschaft bewah-
SOW1e un 1es die Ausbildung und Qualifikation der MitarbeiterInnen) ren  v (34  A
mußte immer wieder staatliche Widerstände behauptet werden, Wäas tast Rudaolf Mau, Kirchenhistoriker 1n Berlin, eTOTTtETT den „Weg des Bundes
alle Referenten durch zahlreiche Beispiele belegen. 1969 bis 198329 als Problem der: ähnlich w1e 1n seinem uC. un kommt

Nier den Strukturelementen der Carıtas 1n der DDR das Zusammen- dem Ergebnis, daß die wenngleich stark dezimierte Kirche 1n der DDR
spiel VO  - Hauptvertretung (Westberlin) un! Zentralstelle (Ostberlin) VO.  - höch- „Tür die SED-Führung e1Nn nicht wirklich bewältigendes Problem, Ende
StTeT Wichtigkeit. Die Zentralstelle 1mMm sten der War VO.  - Prälat Zinke be- 1U M 1n einer den Zusammenbruch des kKegıimes mit-verursachender Weise  e>
reıits VOL dem Mauerbau eingerichtet worden. Die fundamentale Bedeutung dle- (45) B6EWESEN sSe1 Die Kirche habe sich schon VOL der Bundesgründung, 1U
SeTI „Zwillingsstruktur HV/Zentralstelle‘“ (48) wird 1n den Beitragen VEC}  - Thiel ber zunehmend auf den R-Staa un den ED-gesteuerten Sozialismus e1N-
un: Puschmann detailliert dargelegt, wobei die damals notwendige und über gelassen, „tat 1es ber 1n e1iner die führenden Funktionäre immer wieder 1TT1-
Jahrzehnte geübte Vertraulichkeit uch ber die en! hinaus gewahrt bleibt tierenden selbständigen un tendenziell auf Systemveränderung zielenden
un! der nach den Gesetzen der DDR ‚illegale“ Anteil dieses ZusammenwIir- Weise“ (44)
ens lediglich hier un dort angedeutet wird. Die „Z,willingsstruktur“ sicherte .Otz Planer-Friedrich, Akademiedirektor un Chefredakteur der „EKvang
den Kontakt Z  m Freiburger entrale und (‚arıtas Internationalis SOWI1e Kommentare‘ („Trojanische Pferde. Wie G1  h die ası 1n die evangelischen
den Bonner Regierungsstellen, hne den die für die Arbeit VOT (Ort erforderliche Kirchen der DDR einschlich“‘), schildert das orgehen des MI{IS 1 Blick auft
Materialbeschaffung, die Bauvorhaben der Sonderprogramme und die beacht- die evangelische Kirche un analysiert die psycho-sozialen, theologischen
lichen finanziellen Zuwendungen nicht möglich s5CeWESEN waären. und kirchenrechtlichen Angriffsflächen ihrer mitsträger. Angemahnt wird

Eın besonderes Kap bilden die 508 „Kirchengeschäfte“. Vorreiter Wäar 1ın selbstkritische Reflexion 1mMm Blick auf jederzeit mögliche Instrumentalisierung
diesem das Diakonische Werk, das bereits 956/57 1n der DDR benötigte theologischer Lehre und den Mißbrauch kirchlicher Positionen.
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Dietmar KemYy, Sozlologe Jena „Sek; Pralinen und Schildkrötensuppe „Angesichts des umfassenden äakularısmus bedart christlich-religiöse 1nn-
Der Versuch der DDR Staatsorgane, der Kirchenleitung die Fortsetzung des stiftung tragfähigen philosophisch theologischen Fundaments un die

spezifisch christlichen Sinnangebote I11L1USS6IN unterscheidbar bleiben VO  - denThüringer eges schmackhaftt machen 69—84 versucht anhand VO  -
staatlichen Berichten ZG1I8CIL die kirchlichen Akten konnten nıcht G11196- Geboten der Zivilreligion“ Der ETOs10N der christlichen Glaubenstradi-
sehen werden) WI1e die Bezirks un Kreisbehörden un ihre für Kirchenfragen L110N Se1 ‚weder allein mi1ıt Anstrengungen politisch ethischen Bereich noch
zuständigen Funktionäre Auftrag des Staatssekretariats für Kirchenfragen mi1t emotionsreichen Kirchentagsritualen begegnen sondern I1ULI mi1t glaub-
bestrebt Wäalell durch finanzielle Zuwendungen, Ehrungen un! sonstıge Ver- würdigen Aussagen über die christlichen Glaubensinhalte
gunstıigungen (Urlaubsaufenthalte etc.) mtstrager verschiedener ene Der Shbd dient Sinne des Hg „nicht bloß fachwissen-
staatspos1iılLver Einstellung bewegen schaftlichen Selbstzweck“ sondern ıll „die Neugı1er der Z@e11-

Sebastian Engelbrecht behandelt (in Anlehnung Leiıpziıger Dıiss geschichtlic. iınteressierten Nachgeborenen wecken und verstehtden „Sächsischen Weg der (85 100) un eTOTTET! eintüuhlsam TEl sich überdies als „C1H6E notwendige hermeneutische VoraussetzungKeprasentanten der sächsischen Landeskirche deren theologische Konzeptio-
1e:  - Vorgestellt werden Landesbischof Volker Kreß Oberkirchenrat Dietrich für die gegenwartlıge theologische politische und kulturelle Selbst-
Mendt un der Kirchenjurist Steffen Heitmann Der grundlegende kirchen- VEISEW1SSEIUNG der evangelischen Kirchen wiedervereinigten
und theologiegeschichtliche Einfluß VO  — FTrTanz Lau 945/47 selbst Leıter der Deutschland“ (14)
Landeskirche hernach Kirchenhistoriker Le1ipzig habe Reibungsflächen der Autoren- un Abkürzungsverzeichnis Personenregı1ster
unterschiedlichen Posıtionen ausgeglichen un dadurch die sächsische Lan- sSind beigegeben; ebenso Anmerkungen Fußnotenform
deskirche K AE atalen (kirchen)politischen Imtrwegen bewahrt“ (SO Seidel 17)
uch auft die Haltung VO.  - Landesbischot ohannes Hempel und Orientie- LE1DZIB urt Meler

rungsformel VO „bDegrenzten politischen Mandat“ der Kirche wird ausführ-
ich hingewiesen Als TEL Kennzeichen des sächsischen eges gelten die „Prä-
ferenz der geistlichen Dimension VOTLT der politischen, die Nüchternheit der Kösters, Christoph Staatssicherheit un! Carıtas 0—-1 Zr politischen
politischen Ethik un die Berufung auf Luthers Zwei-Reiche Lehre“ (66) Man Geschichte der katholischen Kirche der DDKRK Paderborn Schöningh

2001 2925 kt€ 15 ISBN 3.506—74792—4könne VO  - „spezilischen theologischen Klima Sachsen sprechen
.das sich signifikant VO den opportunistischen Einstellungen der Kirchenfüh- Bel dem vorliegenden Bd handelt sich das Ergebnis
I6I Thüringens unterschied“ (661) In der Unionskirche Berlin Brandenburg
habe „die stärkere Präsenz der Lehre VO.  - der Königsherrschaft Christi, die zeithistorischen Forschungsprojekts m1T dem der Vi ‚Wel TE lang

(1997—1999) Auftrag des eutschen arıtasverbandes un derräumliche ähe ZUTLT Keglerung, ber uch die offensiveren politischen Gruppen
der Kirche e11e SallıZ andere Atmosphäre geschaffen die größerer Offen- Kommiıssıon für Zeitgeschichte befaßt Wl DIie Arbeit steht auf

heit der kirchenleitenden Instanzen den Gruppen, mMıtuntier ber uch breiten Quellenbasis ZAIT Auswertung herangezogen wurden nicht
mangelnden Dıstanz gegenüber dem 99 Tie ‚ 661) I11UI carıtasrelevante sondern uch einzelne kirchenpolitisch bedeut-

Seidel beschreibt den Arbeitskreis Solidarische Kirche der elativ Sda11lle6 Stasiunterlagen dazu Akten des Caritasverbandes verschiede-
singulär der Gruppenbildung Ende der DDR für O44110 Wiedervereini- Lel kirc  1CANer und staatlicher Archive 1116 breite Palette VO.
SULL5 entschlossen eingetreten 1st un deren Regionalgruppe Thüringen bereits vorhandenen Publikationen Z.UTC Carıtas und ZU katholischen
selbst mitwirkte (85 100) Auf SC 111611 die Einzelbeiträge des Bdes Kirche der SBZ/DDR allgemeinen Entsprechend zahlreich sSindüberblickhaft resümierenden Einführungsbeitrag „Gottlose Jahre? 3-23) 561 die Quellenvermerk: und Lıteraturverwelse den Textanmerkun-hingewiesen

Teil I1 („Geschichte un Erinnerung“ 101 196) schildert die kompetente SCI1
Zeitzeugenschaft vornehmlich verantwortlicher theologisch WI®O juristisch AuDßer den nicht sehr zanlreichen die Carıtas betreffenden

Sachakten des Mınısteriums für Staatssicherheit prüft KOösterstatıger Kirchenfunktionäre, teilweise uch unter Westperspektive die des
Ende 2000 verstorbenen Ludwig Geissel der se1ıt 19538 Bevollmächtigter der bei 1583 Führungskräften kirchlich karitativen Dienst (73 Kleriker,
westdeutschen Landeskirchen der EKD bei der keglerung der DDR WäarTr un weibliche und männliche Laienmitarbeiter) ob und welcher
als Verantwortlicher für den das kirchliche Leben der DDR materiell WIe Weise S16 TEDIESSIVCIL Maßnahmen des MITS ausgesetzt WäarTell der als
finanziell unterstützenden Transfer ngierte Informelle Mitarbeiter (T geführt wurden DIie Fülle des ‚ WELI-Altbischof Werner Krusche (Magdeburg) teuert SC111E6I1 aufschlußreichen eien Materials erlaubt 1H®e verläßliche Darstellung der (JarıtasSynodalvortrag VOL Februar 1991 bei, der sorgfältig dokumentierten
Rückblick auft die Arbeit des Kirchenbundes bietet sozlalistischen UÜberwachungsstaat Der Bd verdeutlicht das Ausmaß

Walter Hammer behandelt die ‚rechtserhebliche Wirklichkeit“ der (3@- Kontrolle un versuchter Einilußnahme, die zumal der Früh-
schichte des Kirchenbundes un: WI1Ie durch Beibehaltung der Verfassung phase beträchtlichen Kepressionen die Spannungen der spate-
der e1Ne unkomplizierte kirchliche Wiedervereinigung 1991 möglich TE  - IO die allerdings mehr He 111e Entwicklung VO
wurde 115 „pragmatischen Koex1istenz „partiellen Kooperation g -

kennzeichnetIm Beıtrag VO  - Dietrich Mendt („Kirche Sozilalismus zwischen Npas-
SUuNg und Widerstand 133 158) wird die „Ostperspektive“ geschildert Stark Der V{f geht VO den gesamten Zelitraum bestimmenden unautheb-
ökumenisch-missionarisch OT1ENTIETT entwirft die Geschichte der zumelst aren „Grundkonftlik zwischen dem kirchlichen Selbstverständnis der (‚arı-
nicht der I11UI ganz iragmentarisch realisierten Reformversuche (Eigenfinan- tas un den atheistisch ideologischen Grundlagen der SED Diktatur dAdUSs Im
ZIETUNG der DDR Kirchen, ditferenziertes Beruftsbild kirchlicher Mitarbeiter, Rahmen dieser grundsätzlichen Konfrontation fiel dem MITS die Aufgabe Zı
Gemeindereform MmM1L verstärkter Laienkompetenz : Die hnehin L1UFr die PLFLOLL als „Teindlich-negativ eingestuften Aktivitäten der Carıtas „auf-
schwachen Ansätze VOL 19829 azu durch die Wiedervereinigung VeI- uklären und auf ihre Entscheidungsprozesse Einfluß nehmen In dieser
drängt worden Die Westperspektive eTorTtert we-Peter Heidungsfeld nicht unausweichlichen Auseinandersetzung S1115 der Carıtas PLILILLGAL arum
hne dem kirchlichen Politikverständnis Mendts widersprechen 159-—-1 74) ihren UE die Machtverhältnisse begrenzten Handlungsspielraum nicht
Reinhard Henkys teuert 6111 Statement über die VO  - ihm den /Uer Jahren gefährden un optimal nutzen, „ohne den Machthabern Eintiluß auf karita-
gegründete Dokumentation „Kirche Sozialismus“ bei die uletzt „Uber- 1ve Belange ermöglichen (22)

umbenannt nach der Wende aufgegeben wurde 175—180) In Zusammenfassung SCE11ET Recherchen bzgl der 183 Führungskräfte
Ludwig Großes Tagungspredigt 1st abgedruckt 516 artikuliert die ‚Macht der Carıtas (II) OM KOösters erfreulichen Ergebnis 126 VO ihnen

der Ohnmächtigen“ als ignatur des DDR Protestantismus 181 186) Ulrich sind den Stasiakten nicht vermerkt Von den / erfaßten Fällen sind 43 Re-
Schacht freier Schriftftsteller Schweden, zeichnet SC11H Erfahrungsbild pressionsmaßnahmen zuzuordnen IDie restlichen Führungskräfte wurden
der DDR dAdUuUs persönlicher Opferperspektive 187-—196) als regıstrıert darunter uch JENE die kirchlichen Auftrag Gespräche

Im dritten Teil „Protestantische Problemlagen werden Zukunftsaufgaben mıiıt dem MITS wahrzunehmen hatten und hne ihr Wiıssen als gefü
anhand der kirchlichen Gegenwartsproblematik eTOTtert Der kath Professor wurden Lediglich TEL Caritasmitarbeiter begingen durch ihre Spitzeltätigkeit
Eberhard Tiefensee adus Erturt Beitrag „Homo areligiosus“; 197—216) stellt gravierenden Vertrauensbruch In der TEL Fälle (IM „HrıKa“) War
uch auf Grund VO  - religionssoziologischen Faktizitäten interessante „Uber- dem MIS durch Einschleusung ab 1986 möglich regelmäßig vertrauliche
legungen ZUTLT Entkonfessionalisierung i der ehemaligen. (Untertitel). Dokumente der Caritaszentrale des Bıstums Dresden-Meißben beschaffen
Er plädiert besonders i Blick auf die Bundesländer TÜr 41116 „Okumene Kösters urteilt „Unbeschadet ihrer ane gelang dem MIHS den knapp
dritter für die der konfessionelle Toleranzgedanke och nicht ausreiche, 4.() Jahren dauernden Bemühungen nicht entscheidend die Elite der Carıtas
vielmehr 61116 interreligiös interkonfessioneller Dialog eingeübt werden einzudringen“ (30)

der uch die 50g Areligiösen einbeziehe (Verwels auf „Fe1ıer ZUT Dennoch wWäar der Informationsstand des MITTS bzgl der Carıtas keineswegs
Lebenswende“ als Jugendweihe Alternative un das „Weihnachtslob Unge- mangelhaft. Durch Überwachung des TrIiei- un Telefonverkehrs durch
aufte“ Erfurter Dom 214) Auswertung allgemein zugänglichen Schrifttums, die durch C111 G1ISENES

Herbert Ammon, als Historiker un Soziologe der Berlin tätıg, geht Referat der für die Kirchen entral zuständigen Hauptabteilung MXFA VOI -

„UIN die tieferen Gründe des objektiven Bedeutungsverlustes der Kirche, um E,  I1 wurde, wußte das MItHS se1t Ende der 550er Jahre ber die Tganı-
die Tage, WI1e die evangelische Glaubenstradition ihre Bindekraft verliert, sationsstruktur un: die Stellenbesetzung der Carıtas der DDR TeC. gut Be-

die Kirche als Sınninstanz ı WENLSECI wahrgenommen WIT:  q“ scheid
In Nachbemerkung SC11EeIN uch Cdie theologiegeschichtliche Entwick- Seinen Hauptteil den chronologischen Abriß des Verhältnisses VO  - Carıtas
lung (punktuell uch die katholische Situation; vgl 229) anreißenden Beltrag und Staatssicherheit unterteilt TEL Abschnitte Der eTsStie (III umfaßt
SA Identitätskrise des deutschen Protestantismus ‘ 217-236) meınt der V{. die MTrC besondere Repressionen gekennzeichnete Frühphase ihrer Bezle-
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hungen. S1e beginnt mıt der Bildung des Miınısteriums für Staatssicherheit Dissemond berufen. och die VO.  - Zinke, zumal 7A0 H MIS, geknüpften (36:
1950) un! endet mıt dem Mauerbau und der fast zeitgleichen Ablösung VO.  — sprächskontakte gıingen 1n die ompetenz VO  - tto Groß, dem Chefredakteur
Kardinal Julius Döpfner durch Bischof Bengsch 1n der Leıtung des des Hedwigsblattes, über. In SeINeT and lagen bald ‚sämtliche kirchenpoli-
Berliner Bıstums 1961 e1nNn für die Kirche 1n der DDR insgesamt höchst be- tisch relevanten Kontakte un 7, Wdl ın einer problematischen Vielzahl.
deutsamer Wechsel. Miıt der VO  w Bischof Bengsch verfolgten kirchenpoliti- wI1e S1e selbst Zinke nicht besessen hatte Der Prälat 1mM (Ost)Berliner Ordinariat
schen Linıie „politischer Abstinenz“ kommt uch 1M Umgang miıt dem MTTS avancılerte ZUL kirchenpolitischen ‚Grauen Eminenz'‘ der katholischen Kirche

einem Perspektivwechsel, der ıne NSg mit der Person VO  — Prälat Johannes ın der; (126)
1n verbundene Phase „pragmatischer Koexıiıstenz“ einleitet die miıt Be]l keinem anderen Nachfolger Zinkes wird cie miıt der Beauftragung
seinem Tod und einer Neuregelung der Gesprächskontakte miıt Regle- Gesprächen miıt dem MITTS verbundene Problematik deutlicher als bei dem als
rungsstellen 1ın eiıne hıs ZU. Ende der DDR währende Zeitspanne „partieller IM  A OO ge:  rten Talaten Tob ET ist der eETsSTE ın der Reihe der Gesprächs-
Kooperation” 8—1 überging 43 beauftragten, die VO MTfS hne ihr Wiıissen als geführt wurden. Dıie Thalte-

Iie kepressionen der Frühphase beachtlich: Aufgrund der Monopol- 18133  - „Treffberichte“ des IM  ” OO belegen, daß durch Toß zahlreiche kirch-
stellung, weilche die Volkssolidarität bei der Verteilung westlicher Hilfsgüter liche nterna dem MTfTS bekannt wurden. Zu keiner Ze1t die Kontroll- und
für sich ın Anspruch ahm., wurde die (larıtas dus dem Verteilersystem Einflußmöglichkeiten des MI{IS auft Cdie Belange der Kirche gröher als zwischen
verdrängt; ihre Lagerbestände unterlagen der Kontrolle und wurden teilweise 19683 un: 1974, dem Todesjahr VO  - Prälat Toß Allerdings enthält sich jeder
beschlagnahmt 1951 Ihe ersten Anwerbungsversuche VO  a Caritasmitarbei- moralischen ewertung der 1mM Unterschied Zinke weni1g arıtalıv, sondern
tern selıtens des MITS gehen auf die 500er Jahre zurück. Das MI{TS bildete eine e1: vornehmlich kirchenpolitisch motivierten Kontakte des IM  D „Utto“ YARR MITS
BEILE Üperativgruppe „Carıtas" 1952 Bahnhofsmissionen un: Kinderheime Im Zentrum sSe1lINerT Arbeit. K} stehe nicht „eıine dienstrechtliche der
wurden geschlossen. Durch Telefonüberwachung und Installierung VO  - „VVan- moralische ‚Aufarbeitung‘ VO  - IM-Tätigkeit un 10122 Gesprächskontakten“
zen  06 1n zentralen kirchlichen Dienststellen SOWI1e durch systematische Verlet- (186)
ZU1LE des Briefgeheimnisses versuchte das MIS, 1n den Besıtz kircheninterner 1ne „partielle Kooperation“ lag uch nach dem Tod VO.  - Prälat roß wel-
Informationen gelangen und strafrechtlich relevante „Beweisstücke“ Spio- terhin 1 beiderseitigen Interesse. S1e wurde VO  — selinem Nachf{folger, Prälat
Naßes, Devisenvergehen, Republikflucht) sammeln. ES kam Verhören un: Dissemond „Peter entsprechend fortgesetzt, galt aber uch für Kontakte
Verhaftungen. Miıt den mıit hohen Haftstrafen endenden Prozessen ıer ZUT Dienststelle des Staatssekretärs ür Kirchenfragen Prälat Lange) SOWI1e ZU.
Berliner Jesuıten un! elf AUS athenOw stammenden Lalen, die 1m Westteil Ber- Minısterium TÜr Aubenwirtscha un 1n Fragen VO.  - Familienzusammenfüh-
lins einem Sozlalseminar des Katholischen Hilfswerks für Maänner teil- rungen Rechtsanwalt Dr. Vogel Prälat Steinke, Prälat Puschmann) Auf

dieser Grundlage wurde möglich, TONeNde Strafverfahren e1N-5C.  38} hatten, der enı Verfolgung TTeicCht. Zu keinem spateren
Zeitpunkt sahen sich die (‚arıtas un die katholische Kirche insgesamt einer zeine Caritasdirektoren Zahlung eiINes „kirchlichen Gegengeldes“ abzu-
vergleichbaren Unterdrückung durch DDK-Urgane ausgesetzt. wenden (144; 156)

Die August 1961 vollzogene Abtrennung Ostberlins VO esttel Seıt der 880er Jahre geriet das Modell „partieller Kooperation“ allS6-
sichts e1iner ständig wachsenden Zahl V (  - Ausreisewilligen, die sich hilfe-der Stadt un der Wechsel 1ın der Leiıtung des Berliner Bıstums markieren

uch für die (jarıtas einen tiefgreifenden Einschnitt. Anstelle des 1n den bUer suchend Caritasstellen wandten, unter Druck kınerseits betrachtete uch
Jahren nicht L11Ur staatlicher-, sondern uch kirchlicherseits praktizierten Kon- die Kirche diese Entwicklung miıt OTge, doch uch sS1e VO  - dieser Ausdün-
Iirontationskurses 111  - 1mM Sinne des sogenannten „Bengschkurses“ eiNerTr 1HUNß betroffen, wodurch die CGarıtas Gefahr lief, durch personelle Verluste

ihre Funktionsfähigkeit einzubüßen, andererseits angesichts der 0{S1{uUa-„politischen Abstinenz“ bzw. „loyalen Dıistanz“ nunmehr darauf bedacht, die
Reibungsflächen ZU aa möglichst gering halten und unter Wahrung tion VO.  — Ausreisewilligen die (jarıtas AA Hilfeleistung gefordert, die S1e uch
kirchlicher Eigenständigkeit ın der sozialistischen Gesellschaft karıtativ wirk- 1n vielfältiger orm eistete. Besonders belastend vereinzelte Kirchen-
Sal Se1IN. Zur Beilegung VO.  > Konflikten und /AÄSER Führung notwendiger Ver- besetzungen durch Ausreisewillige, bei denen WwWI1e 1MmM der Besetzung
handlungen mıt Regierungsstellen ernannte Bischof Bengsch eigene (30 des Ertfurter Doms die Kirche seltens des Staates ZUTLT Zwangsräumung auf-
sprächsbeauftragte. Um jeder „Differenzierungspolitik“ des ‚D-Regimes den gefordert wurde, dem Druck jedoch widerstand und ın Berlin durch Verhand-
Boden entziehen, die übrigen Ordinarien gehalten, über rein lokale lungen mıiıt der Dienststelle des Staatssekretärs für Kirchenfragen die straffreie
Angelegenheiten hinaus keine Gesprächskontakte mıiıt dem System pflegen, Ausreise der Betroffenen erreicht werden konnte
Was Z 65 M Ausbildung eiINes innerkirchlich umstrıttenen „Berliner Zentralismus“ Iragt abschließend: ‚Haben Gesprächskontakte und Spitzeltätigkeit auch
führte. azu beigetragen, die (larıtas 1n der DDR politisch neutralisieren, als sich 1mMm

FuÜur die Gesprächskontakte ıst auf der Geschäftsgrundlage einer „politi- S0Oommer 19839 zunehmend die Machtfrage stellte?“ 1ne klare Antwort bleibt
schen Abstinenz“ 1Ne CNSE Verflechtung VOIl karıtativen und kirchenpoliti- schuldig; azu bedürfe einer „Dreiteren Auswertung einschlägiger Staats-
schen Motiven un: Zielsetzungen kennzeichnend, e1Nn unktim, das bis vA un Kirchenakten“ Es erscheint jedoch zweifelhaft, ob eine noch breitere

Quellenlage 1n dieser aC weiterhilft. Die CNBE, aum auflösbare Verflech-Ende der DDR Bestand hatte Es bestimmte bereits die Verhandlungsführung
VO Caritasdirektor Zinke, dem Leıiter der Westberliner Hauptvertretung des tung VO.  - karitativen un!: kirchenpolitischen Motiven erschwert eine end-
eutschen Caritasverbandes und ersten Gesprächsbeauftragten unter Bischof gültige Beurteilung. Man wird sich ohl miıt einem „Ziwar-aber“ begnügen
Bengsch. Er hatte bereits unter Kardinal Döpfner ontakte ZU. MIS unterhal- mussen. S50 nützlich die karitativ motivierten un 1mMm Interesse notleidender

Menschen gepflegten Kontakte ZU. MI{TS und anderen Regierungsstellen uchten un stan se1t der b0er Jahre ın Verbindung ZU Ostberliner
Rechtsanwalt Dr. Vogel UTE se1ine Kontakte hatte Zinke schon VOTL dem Mau- ihre kirchenpolitische Geschäftsgrundlage „politischer Abstinenz“
erbau die Voraussetzungen für erfolgversprechende Interventionen bei Verhaf- wirkte nachweislich auf der Ebene der Gesprächsbeauftragten politisch neutra-
tungen, Strafmilderung und Familienzusammenführung geschaffen Pro- lisierend, als S1C.  h 1mM Sommer un Herbst 19829 AUS kleinen, weitgehend kirch-

ich gepragten Gruppen ıne Iriedliche Umsturzbewegung entwickeltebleme VO  - iraglos karitativer Relevanz, zugleich ber uch VO:  - politischer BrT1-
Sallz. Zinke behielt diese Schlüsselstellung ber den August 1961 hinaus Bad Oüeynhausen Theo Mechtenbergbis seinem 'Tod 1968) bei

seine Ze1t fallen die Anfänge des komplizierten Häftlingsfreikaufs unter
Einschaltung des Diakonischen Werkes und der Bundesregierung (1962/63)
wıe die ersten Familienzusammenführungen als Folge der Häftlingsireikäufe, Fundamentaltheologiebei denen elıner Auseinandersetzung mit dem DRK kam, das diesen Aufzf-
gabenbereich für sich beanspruchte, letztlich ber bei den I)R-Verantwort-

Kleden, Paulus Budi Christologie ın ragmenten. Dıie Rede VO  5 Jesus Christuslichen nicht die erforderliche Akzeptanz fand
uch das sogenannte „Kirchengeschäft (3 wurde VO.  - Zinke eingefädelt 1m Spannungsfeld VO  - Hoffnungs- un: Leidensgeschichte bei Johann

1966) Hier trafen sich staatliche un kirchliche Interessen: Um den wachsen- Baptist Metz Munster LIT-Verlag 2001 448 (Religion Geschichte
den Devisenhunger des Systems befriedigen, wurde 1966 der unter der Gesellschaft. Fundamentaltheologische Studien, 20) pb 40,90 ISBN

3—-8258—-5193—2Kontrolle des MIfS stehende „Bereich Kommerzielle Koordinierung“ 0Oko)
gebildet, der auftf der Basıs VOIl 1n der Bundesrepublik beschafften un bezahl- Miıt Se1INeT Studie TT Kleden . die These VOT emten Waren einen Finanztransftfer ‚ugunsten der Kirche 1n der DDR ermöglichte
un damit uch ihre kostenträchtige Caritasarbeit absicherte. Kösters bewertet ücks) VO  - der zunehmenden Verdrängung der Christologie

durch die Theodizee bei Metz widerlegen. Zu diesem Zweckdas Wirken VO Zinke w1ıe folgt „Der Carıtasmann un Prälat 1n kirchenpoliti- ruft dessen weniger beachtetes, 1n Rahnerscher Transzenden-scher Schlüsselstellung handelte pragmatisch ZU: Wohle der Kirche un (an-
tas jenseilts VO  w Mauer und Stacheldraht: verband dabei Loyalität gegenüber taltheologie verankertes „vorpolitisches“ Frühwerk mıiıt se1INeTr dezi-
der Kirche und persönliche Integrität mıiıt eiNer gleichermaßen hartnäckigen dierten Hoffnungstheologie 1n ErIinnerung. Alle, uch die späateren
wI1e verbindlichen Verhandlungspraxis, Wäas ihn einem vertrauenswürdigen Phasen des Metzschen Denkens, sollen VO hierher betrachtet und
Gesprächspartner staatlicher Stellen auf beiden Seliten des Eisernen Vorhangs iragmentarisch Z,Wädl, ber durchgängig als inkarnatorische „Chri-werden ieß (120 stologie AdUsSs dem A{ der Hoffenden und Leidenden“ verstandenach Zinkes Tod kam einer gewissen Entflechtung und Neuverteilung
der bis dahin auf se1ine Person konzentrierten Aufgaben. Die Leitung der aupt- werden können. Eın solches Verständnis impliziert, daß I11all mı1t

dem der Tage der Denkbarkeit dieser Theologie und Theodizeeg1ın Westberlin übernahm Zinkes Stellvertreter Heınz Dietrich Thiel,
eın ale. Leiter des VOIl Zinke eingerichteten un 1U 1n den Kang e1INerTr „Zen- nachgeht un sS1e eiNer transzendentallogischen Reflexion unter-
tralstelle“ erhobenen Ostberliner Buüros wurde der Magdeburger Caritasdirek- zieht. Da die Arbeit hier ber inkonsequent ıst un auch das
{OT un späatere Schweriner Bischof Theodor Hubrich. Zum Sekretär der Berli- jel e1INeT theologischen Metz-Biographie verfolgt, sind Widersprü-
NnerTr Ordinarienkonferenz wurde ach eiNer kurzen Zwischenlösung Paul ch! und Spannungen unvermeidlich. Davonunicht LLUTrC die weıt-
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ens auf S16 uch NSCWI65SE. (53) In ihrer Pragmatik Grammatik un Seman-hıin paraphrasierende und sich oft wiederholende Darstellung
Blochs Eintluß wird über- Adornos unterschätzt!) die die bei Metz tik 1ST die Glaubenssprache durch die ott est11mMmm!} der sich L1UT:

vermutete Christologie zumindest für dessen Spätwerk nicht wirk- innerhalb der Glaubenssprache für die der anakletische Sprechakt der Accla-
matıo OMINIS konstitutiv 1st erschließt (34{1) Glaubenssprache 1STt 388! ausich aufzeigen kann und sich eshalb ersatzwelse auft andere (nic. göttlicher Ansprache hervorgehendes Sprechen dem die Identität des Men-kompatible) Entwürtfe Z Moltmanns Pannenbergs und schen und die Einheit der Welt konstituiert werden Die Differenz D

Rahners) sStutzt Gravierender scheint C: daß der V{f These allgemeinen religiösen der mythischen Sprache besteht darin, daß der
aufrechterhalten können, das Profil der Metzschen Theologie Glaubenssprache der 1nNe ott aufgeht Unterschied den weltlichen (sOt-
celbst verändern muß und diese 1U  - I1  u Nn dUSSECWOSENEN tern (46{1) Der göttliche ott kommt der Glaubenssprache Wort (54) In der
kegıo0n zwischen Inkarnation und Kreuz chöpfung un Erlösung, Wissenschaftssprache „gibt“ keine Erfahrung SC11EeT ähe Selbst der Phi-

osophie m1T ihrem Abschlubßgedanken des Absoluten 1st der 61116 .ott elnUrvertrauen un apokalyptischer Klage Heils und Endzeitgeschich-
Schon und och nicht ansiedelt die her SC1I1116111 GISCHEIN Willen „Lehnwort“ Richard Schaeffler)

Z System entspricht als dem Projekt systemkritischen kon- In allen sSe1N€ENMN Momenten Zeugn1s Jesu SECE1116111 Tod un SC11lET Ver-
herrlichung, 1St das Christusereignis das eschatologische letztgültige Ere1igni1stextuellen und politischen Theologie VO  - Glaubenssprache Botschaft un Leben Jesu schreiben sich E1 die

Munster 11emo Raıner Peters Glaubenssprache sraels und Se111 Tod un Auferweckung werden der
Glaubenssprache bezeugt Eschatologisch 1ST dieses Ere1gn1s VO  — Jau-
benssprache weil S1C.  h en des Gerechten, SC1116I1I11 Sterben für die Vlie-

ogmatı len und SE1I11eEeT Auferweckung Gottes endgültiges Wort SCLHEI Treue I11a111-
estier‘ ähe für alle Zeıten die größer nicht gedacht werden ann

Hünermann, eieT Dogmatische Prinzipienlehre Glaube Überlieferung 711) Im en un Sterben des Gerechten 1ST der ‚E1NE Name (sottes voll-

Theologie als Sprach- un Wahrheitsgeschehen unster Aschendorff bracht Se11 Name geheiligt“ 73) Der christliche (GGlaube „bekennt Jesus ChHArI1-
2003 304 kt 010 ISBN — 402-—-033003 STUS als den Zeugen Gottes als den Knecht (sottes dessen enun Sterben

sich EiINnung un Heiligung des Namens (sottes auf vollendete Weise ereıgnetZum systematischen Kern katholischer Theologie gehört die Dog- haben“ (74)
matik deren Aufgabe darin besteht die christliche Glaubenslehre Als eschatologisches Ereigni1s VO  — Glaubenssprache konstituilert das Chri-
ausgehend VO.  b den PILINAaDGI und sekundären Glaubensquellen stusere1gN1s „C1INE eschatologische Sprachgemeinschaft der Geschichte
systematisch darzustellen und ihren Wahrheitsanspruch eTrortern (77) die Gemeinschaft derer die Jesus Christus als das eschatologische

Wort (‚ottes glauben, die Kirche Die eschatologische Subjekthaftigkeit derIn der dogmatischen Prinzipienlehre der Rege]l bildet S16 den CI-
sten Traktat der Dogmatik wird sich die Dogmatik cselbst ZU egen- christlichen Glaubensgemeinschaft 1st „partızıpatıver Art (77) Konstitulert
stand Miıt dem vorliegenden eNTDuC das Adus langjährigen durch (‚ottes Jesus Christus gesprochenes Wort 1ST ihr Lebensraum Gottes

£e1s5 Vermittelt 1St das eschatologische Sprachereignis durch das KerygmaLehrtätigkeit den Unıversıtaten Freiburg BT Munster Tübingen der Apostel 78—86) In diesem Zusammenhang diskutiert der Vi uch dieund Freiburg/Schweiz hervorgegangen 1ST legt der emerılierte Trage nach der Zugehörigkeit VO  — Frauen (Maria VO  - Magdala, unlas) /ASN

Tübinger Dogmatiker Peter Hunermann 111e anspruchsvolle dogma- Kreis der Apostel 79—-81) Zum apostolischen Kerygma zaählt der Vf uch die
tische Prinzipienlehre VOTL S1e beim Christusereignis 88 das als „kommunikativen Handlungen denen die Gemeinschaft der Gläubigen
Ere1gN1s VO  a Glaubenssprache un Wahrheitsgeschehen gefaßt wird ihre „pragmatische Verdichtung TIfährt Taufe un Eucharistie (82) Als die
und fragt nach den geschichtlichen Vermittlungsstrukturen für dieses zentralen Bezeugungsinstanzen neben dem apostolischen Kerygma

sich Übergang VO der apostolischen ZAUT: nachapostolischen Kirche dieGeschehen den Krıterien un Arbeitsweisen Dogmatik Glaubenshinterlassenschaft un die Didaskalia; Dienst der authentischendie sich als Hermeneutik des christlichen Sprach- und Wahrheits-
geschehen begreift Der Untertitel des vorliegenden Lehrbuches Weitergabe des Glaubens stehen das kirchliche Amt un cdie apostolische Suk-

Z6S5S1011, die mı1ıt der Verpflichtung auf das apostolische Kerygma ZG1ISEN daßbringt die formale Perspektive auf den Begriff Glaube Überlieferung sich die Sprachgemeinschaft des Glaubens als apostolische Kirche verste.
und Theologie werden als Sprach- und Wahrheitsgeschehen verstan- 82-—86) In der Ausbildung der Glaubenshinterlassenschaft verbunden M1
den VII-VII) der Institutionalisierung des Imtes S1e der V{ den Rahmen für die neutesta-

Zunächst (Teil A) erläutert der Vf Se 111 Verständnis VO.  - Dogmatik un die mentliche Kanonbildung Gegenüber urt Alands ese die Kanonbildung Se1

Au{fgabe dogmatischen Prinzipienlehre —32) Gegenstand der Dogmatik ach dem „Prinzıp der Prinzipienlosigkeit“ erfolgt ann der V{ unter Rück-
ıst nicht die kirchliche Glaubenslehre i GLUSCIGH Sinne, die Lehrverkündigung griff auf die Kanonforschung und Exegese des canonical approac. Brevard

Child ZE1ISE1 daß der Prozeß der Kanonisierung der alttesamentlichen WICder Kirche, sondern das hermeneutisch für die jeweilige Zeeıt erschließende
der neutestamentlichen Schriften ihrer Entstehung nicht außerlich 1ST die Ka-verbindliche Verständnis des christlichen Glaubens (4f) Werden Glaube, Über-

lieferung un Theologie als Sprach- un: Wahrheitsgeschehen gefaßt, stellt sich NON1IS1ETUNG Iso dezisionistisch erfolgte 7—98) Zu überzeugen VELINAS
für die Dogmatik die rage nach der Triftigkeit der Glaubenssprache, das heißt die Kanonbildung durch e1Nn Bündel unterschiedlicher Krıterien als Moment
ihrer Sachbezogenheit, der Wahrheitsfähigkeit der Überlieferungsformen un des eschatologischen Ereignisses VO Glaubenssprache begründen, die mıiıt

den Prinzıplien der apostolischen Herkunft (Alter der Schrift geschichtlicheInstanzen des Glaubens dem spezifischen Wissenschaftscharakter der
Ireue eic der Erbauung der Gemeinden und der einzelnen Gläubigen (Katho-Dogmatik 0—-17) Der dogmatischen Prinzipienlehre welst der V{. die Aufgabe

Z Glaube, Überlieferung und Theologie als Wahrheitsgeschehen reflektie- iziıtät Verständlichkeit geistlicher Sinn) un dem Prinzip der kirchlichen An-
TeI). Darın unterscheidet sich das vorliegende Lehrbuch VO  - den geläufigen erkennung (Rezeption liturgischer Gebrauch) verbunden sind 3-—96) Die
„Einführungen die Dogmatik den „Prolegomena ZUTLT ogmatik“ der der Heilige Schrift beider Testamente 1st Zeugn1s des ortes Gottes und enNntTt-

„Theologischen Erkennntislehre“ (17—21) Denn der Reflexion auf das sprıingt der Sprachlogik des Glaubens Dieser theologische Sachverhalt wird
durch die Qualifikation der Schrift als VOL ott iınspiırıert ausgedrückt Diechristliche Sprach- und Wahrheitsgeschehen die dogmatische Prinzıplen-

lehre Offenbarung, Glaube Schrift un Tradition nicht infach VOTaUS sondern Schrift 1sSt die „maßgebliche Sprache des aubens Aaus der Ermächtigung durch
bezieht diese die Reflexion mı1t 6111 Dies geschieht mi1t Hilfe zugleich ott se (97)
transzendental sprachlichen un geschichtlichen Zugangs ZASER Glaubensspra- Im Anschluß Cdie Erörterung der Pragmatik Semantik un Tammatik
che der auf eueTe transzendentalphilosophische sprachphilosophische un der Glaubenssprache gibt Teil 9—192) UÜberblick über die Entwick-
hermeneutische Ansätze Hermann 1ings Wıttgenstein, Gadamer, Ricceur, lung der als Sprach- un Wahrheitsinstanzen begriffenen kirchlichen Lehr-
Bubner, Schaeffler) zurückgreift un ausgehend VO der Pluralität geschicht- strukturen die erausbildung der Sapientia christiana der Vaterzeiıt als
licher Sprachgestalten die Glaubenssprache ihre geschichtliche Vermitt- gegenüber der Häresıie sich etablierende orthodoxe Lehre 99-115), die Kon-
lung untersucht 22—32) Zunächst geschieht 1eS$ für das grundlegende Sprach- zilien als Instanzen der EGOLMNSSCSHSITO antıquıtatıs el uUunıversıitaltıs mıi1ıt ab-
und Wahrheitsgeschehen des Christusereignisses (Teil B) sodann für die schließenden Reflexion autf das Wesen un den Wahrheitsanspruch des Kon-

zils 116-—130) die Entstehung wissenschaftlichen Theologie se1ıt dem mittel-Sprachformen Instanzen un! Institutionen durch welche dieses Sprach- und
Wahrheitsgeschehen der Geschichte bezeugt wird (Teil und schließlich alterlichen intellectus fidei als dritter Sprachgestalt bzw Sprachinstanz ZW1-
für die Kriterien un Arbeitsmethoden der Dogmatik sofern 516 sich als wahr schen paratheke und praedicatio fidei 31-1 und schließlich das aktive
heitsverpflichtete Glaubenshermeneutik versteht (Teil Am Ende macht der un gestaltende Magisterium der Kirche WI1e SIC.  h verstärkt se1t dem un
Vf Vorschlag AL kritischen Fortschreibung der Lehre VO. der nie  aT- Vatikanischen Konzil herausgebildet hat 5—-1
keit des Glaubens (Teil In Teil der dogmatischen Prinzipienlehre erläutert der Vt; ausgehend

ach der Exposition der Aufgaben Cdie der ViI SC11E6T dogmatischen Prinzı- VO  — dem gewandelten Rahmen der Offentlichkeit für die Sprachgestalt des
pienlehre zuwelst, werden i Teil (33—98) zunächst Pragmatik, emantı un! Glaubens (moderne Medienwelt, Wissenschaftsbegriff, Wirtschafts- un:!
Grammatik der Glaubenssprache eTOTtert, ZE1I8ECN, WI1e der Jau- Bildungsgesellschaft) die dogmatischen Arbeitsweisen un Kriteriologien für
benssprache Wort kommt 3-—-59) Danach wird aufgewiesen, das die Vermittlung der Wahrheit des Glaubens 193 251) Das 1L6U6 SprachgefügeChristusereignis als das eschatologische, letztgültige Ere1gn1s VO  - Glaubens- der Theologie 1st bedingt durch die moderne Spezlalisierung der Theologie
sprache verstehen ist 59-—86) un die Kanonbildung 6111 oment un das Verhältnis der scientific COMMUNITY der Theologen ZUT allgemeineneschatologischer Glaubenssprache darstellt 87-—98) Die Glaubenssprache scientific COMMUNITY, wobei sich Sinne der wissenschaftlichen Jau-
wird VO. Vf. dabei als 81116 autonome, aber nicht autarke Sprache charakteri- ensrTeflexion sowohl VO der öffentlichen Sprachgestalt WI1Ie der Glaubens-
sıert: Sie hat ihr GCISECNES Regelwerk, ihr CISENES Gesetz, ıst ber für andere Spra- sprache der kirchlichen Glaubensgemeinschaft abhebt 200—-207 Aus der
hen nicht 1Ur offen, sondern ı der hermeneutischen Erschliebung des ‚Jau- dernen Sprachgestalt des Glaubens ergibt sich die Notwendigkeit Fort-



220219 2004 Jahrgang 100 THEOLOGISCHE KEVUL NrT.

schreibung der Ioci theologici, die sich auf Zuordnung un Gebrauch der Iocı Werkes wird 1n respektabler Unbeirrbarkeit fortgeführt un: iıst
DTOPTI1I wWI1e der locı alieni bezieht So ze1g' der NV3: w1e unter veränderten 1U  _ 11UT[I noch sechs Faszikel VO Abschluß entifernt, 1ne Art Dino-
Bedingungen eute theologische Argumentationsinstanzen bestimmen un Saurler 1n e1INeEeT inzwischen nach Methode und Konzeption recht VT -

verstehen sind: VO. der Schrift und Tradition über die congregatio fidelium anderten theologischen Welt Mıt dem angezeigten Beltrag ist der
bis ZUL ıturgle, die bei eich10T Cano nicht e1gens Twähnt wird, ber uch sechste Bd „Sakramente Eschatologie“ YABR SG gelangt. | Dder Kultur un: den Religionen SOW1e den Zeichen der Zeıit 209-251)

Der zentrale Gedanke des eschatologischen Sprach- und Wahrheitsgesche- ist keinem Dogmatiker, sondern einem ausgewlesenen Moraltheolo-
hens führt 1mM abschließenden Teil e1INeT bedenkenswerten Neuinterpreta- SEI anveritiraut worden Wäas sich allenthalben bemerkbar macht
ti1on der Lehre V.{3:  — der Indefektibilität der Kirche un der Infallibilität iNrer Der Generallinie des Handbuchs folgend, befaßt sich der ehema-
Bezeugungsinstanzen 252-275) Der Vf{. geht dabei VO  - der Unfehlbarkeit des lige Augsburger Prof. 1n chronologischer Folge miıt den wesentlichen
Glaubens (infallibilitas 1del) als dem Vergewisserungsgrund innerhalb der für Schritten der Gestaltung und Ausgestaltung des etzten Sakramentes,
die Glaubensüberlieferung konstitutiven Argumentations- un Bezeugungs- hne freilich die Zeıtsequenzen immer N  u wahren. Im Kapinstanzen (Iocı DTOPTII) AUS un erschließt den Kern der dogmatischen Ent-
scheidungen des Vatikanischen Konzils ıe Unfehlbarkeit des römischen „Patristische und scholastische Entwicklung“ 75 ist TST VO der

Scholastik und dann, sehr selektiv, uch VO  w den Kirchenvätern dieBischofs 1ın der Inanspruchnahme sSe1INES außerordentlichen Lehramtes ist ede (näherhin freilich ausführlic LU VO Augustinus]). Schwer-nach Hunermann keine absolute, sondern S1Ee ıst auf die Infallibilität des Jau-
ens der Kirche bezogen, daß der römische Bischof, der Cathedra spricht, punkte der Darstellung Sind die „Biblische Grundlegung“ 10—48
als bevollmächtigter euge des überlieferten Glaubens der Kıirche verstehen mi1ıt der dankenswerten Akzentuierung des Liebesgebots als des ehe-
ist 2571) Da sich der Glaube aber auf e1nNn complexum enuntiabile Thomas VO.  - theoretischen Rahmens der Schrift SOWI1E die lehramtlich-päpstliche
Aquin) bezieht un! sSe1IN Inhalt 1n menschlicher Sprache niemals vollständig Lehre se1ıt dem /Zweıten Vatikanischen Konzil 85-116) Aber uch
gegeben ıst, bedürten Verkündigung und Bezeugung des Glaubens immer 18033  e Problemkreise w1e das Scheidungsverbot un die Ausnahmen der
der kritischen Unterscheidung und der Reinigung (265) Von 1ler Adus ergibt privilegla Paulinum un Petriınum, denen eingehende Sequenzensich e1Nn verändertes Verständnis der ntallıbılıtät des Glaubens un der Kirche
SOWI1e ihrer Bezeugungsinstanzen. Der V{. nenn diese Unftfehlbarkeit „PTagllld- gewidmet Sind, kommen nicht kurz Die eigentliche Dogmen-
tisch“, nicht weil die kirchliche Unfehlbarkeit relativieren will, sondern geschichte ber doch ohl Die Neuzeıt esteht pr  1SC. 9855r aAdU>S

Luther, Trient und geht dann TST ab Vaticanum I8 weıter.weil die Intfalliıbilität des geschichtlich vermittelten un überlieferten .Jau-
ens ıst, dessen Perspektivität jeweils bei den unterschiedlichen rgumenta- Der U bemüht sich, die ziemlich komplizierte und alles andere
t10NsSs- un! Bezeugungsinstanzen hermeneutisch ZUTLC Geltung bringen ist als logisch-geradlinig verlaufende Entwicklung 1n behutsam-kriti-

Es handelt sich eine Infallibilität des auDens der congregatıo fide-
L  1UM, der der Infallibilität (Gottes als eTrster Wahrheit teilhat. Dıie kirchlichen

scher Beobachtung punktuell nachzuzeichnen. | S wird (1008818
daß und 1n welchem Maß als essentiell erachtete Momente der ELBezeugungsinstanzen haben eiINe Vermittlungsfunktion sekundärer Art Z E wärtigen Doktrin 1n historischen Vorentscheidungen begründet 1e-

Sö1e sind dabei konstitutive ermittlungsinstanzen für den Glauben und se1ne
„infallibilitas partıcıpatıva“ 50 empfangen die nhaber des kirchlichen SCIL, deren Gesamtrahmen freilich nıicht mehr als gültig angesehen
Lehramtes keine NEUE Offenbarung; vielmehr haben S1e die Au{igabe, den 56- wird {wWwa die allgemeine Bewertung der Sexualität. erhaupt
melınsamen, geschichtlich vermittelten Glauben verkünden un verbindlich nicht wird der soziologische Hintergrund beleuchtet, hne den Jene

bezeugen. Dabei mussen sS1e das jeweilige Glaubensverständnis (intellectus Vorentscheidungen dl nicht hätten erfolgen können.
1del) w1e 1n der Theologie eTrarbeitet wird, berücksichtigen. Die Un{fehlbar- Auf angesichts des knappen Raumes relativ weıten Strecken CO1-
keit des geme1insamen, geschichtlich vermittelten Glaubens besteht zudem geht sich der Moraltheologe 1n sehr morTalistisch anmutenden parane-nıcht infach 1n der konkreten Sprachgestalt, sondern 1n der darin AB Aus-
druck gebrachten Wahrheit. tischen, VO  . e1INeT sehr pessimistischen Grundhaltung bestimmten

Abschweifungen, die gewiß gut gemeıint sind, ber nıicht recht 1n
Im kurzen Schlußwort 276-285) kommt der V{. rückblickend noch einmal das (;enus litterarıum a5sch über Ursünde und Sünde, 17-—21,auf das Verständnis der Dogmatik als Glaubenswissenschaft sprechen. Der

Dogmatik wird die Au{fgabe zugewlesen, das verbindliche Verständnis des .Jau- der JIreue, 46—48 aflür kommen die dogmatischen Strukturlinien
ens erheben un Cdie inhaltliche Artikulation der formalen Perspektive chwach heraus, zumal das Buch sich gerade hiler praktisch LLUFLr auf
des Glaubens und der Theologie ZUT Geltung bringen. Dieser Au{fgabe annn e1InNn der wel Fachvertreter der Disziplin stutzt, der das „Handbuch“
die Dogmatik 1U 1n einem intensıven interdisziplinären Dialog nachkommen. dienen möchte. Die Differenziertheit der systematischen UÜberlegun-
Als Glaubenswissenschaft ermöglicht die Dogmatik die rationale Kommunika- BEN 1n der Dogmengeschichte wird 1L1UTLI ansatzweıise sichtbar. In der
bilität des aubens 1mM Dialog VO  w Kirche, OÖffentlichkeit un: Wissenschaft. Im heutigen Diskussion die wiederverheirateten Geschiedenen LNEeUu
Kontext der theologischen Disziplinen besitzt die Dogmatik eine Schlüssel-
funktion: Die formale Perspektive des Glaubens, die für die Dogmatik konstitu- beachtete Synoden w1ıe das LLliberitanum (um 306) der die Konzilien

von Vannes und Agde Ende 5 9 Anfang werden nicht erwähnt.t1V ist, ermöglicht den einzelnen Disziplinen, S1IC.  h als theologische verste- UÜber einzelne Urteile des Vfi.s wird INa  - streıiten dürten. SO ohlhen Wo die Dogmatik keine eigene ormale Perspektive mehr besitzt,
droht die Einheit der Theologie zerfallen (279) NUr WE der Dogmatik über die sehr plane Behauptung, die Ehescheidung abe 1
gelingt, die ormale Perspektive des Glaubens herauszustellen, haben die e1N- „grundsätzlich als Unrecht“ gegolten (22  ‚ Neben der ange  en
zelnen Disziplinen die Möglichkeit, sich als theologische Disziplinen begrei- Stelle 24,14 waren ber sehr wohl diskutieren: Jer 3!1’ Sam
ten un vollziehen“ (280) Die Theologie braucht die ormale Perspektive des 3141 6,20If1; 20;35 Gen !8_2 , Hos 31 un INl 19,2 Durch den
Glaubens nicht I1UT, unter den einzelnen Disziplinen, sondern uch miıt den Neuen Bund, heiDbt sSe1 der Sinai-Bund „abgelöst und ist AA
nicht theologischen Disziplinen einen sachhaltigen Dialog führen können. Alten und geworden“ ıne Aussage, die Ial hne Cdie Provokation

Die VOoO  b vorgelegte Prinzipienlehre geht über e1n ın die Dogma- VO.  w} Mißverständnissen kaum mehr vertreten kann. Viele bekommen
tik einführendes EeNTDUC weıt hinaus. S1e stellt einen profilierten wohl uch Beschwerden, WE sS1e die „dUSS6 WOSCEILLE Lehre“ VO  w
Entwurf ZUT Selbstverständigung der Dogmatik und ihrer Au{fgabe „Humanae vıtae"“ dahingehend charakterisiert finden, daß sS1e „die
der Glaubenshermeneutik dar, 1n der e1InNn Weg eingeschlagen Ehgatten nicht überfordert“ (87  — In diesem Kontext wird die „KÖN1g-wird Ausgehend VO  - e1INeTr Reflexion auf die Pragmatik, Grammatik steiner Erklärung“ der Deutschen Bischöfe VO  - 1963 Z W erwähnt,
un: Semantik der Glaubenssprache, werden der Glaube und se1ne Be- ber doch höchst selektiv beschrieben Ahnliches ıst hinsichtlich
zeugungsinstanzen als Sprach- und Wahrheitsgeschehen reflektiert. der Urteile ZUL Feministischen Theologie (11) und ZU Evolutions-
Dies eröffnet die Möglichkeit einer Fortschreibung der Lehre VO den TEe (16) konstatieren.
Iocı theologici, die dem geschichtlic vermittelten un überlieferten Pentling Wolfgang BeinertGlauben und se1ner Hermeneutik gerecht wird ugleic wird auf-
geze1gt, WOoTr1n die ormale Einheit der theologischen Disziplinen be-
gründet ist. Auch WOOGI111 sich bei der Reflexion auf die Grundzüge der
Glaubenssprache vielleicht deutlicher hätte zeıgen Jassen, WI1e€e 1mMm Plu- Sühne, Erlösung, Miterlösung, hg. Dirk Grothues Altenberge: (Qros
ralismus der Sprachspiele die INe Vernunft denken ıst, besticht 2000 145 (Beiträge Medjugorie, 10), kt 12,00 ISBN 3—-39375-—-191-—2
doch die VO. V{. vorgelegte Prinzipienlehre 1TC ihren transzenden- Im Zentrum der Sammlung VO. Beıträgen stehen die Aus-
tal-sprachlichen und geschichtlichen nsatz rungen VOILl Dieter Hattrup ZU. Thema „Dıe Neuentdeckung der

Freiburg Helmut Hopıng Sühne 1mMm Erlösungsgeschehen“ 29-53 Bel selinen Ausführungen
geht zunächst kurz auf Cie allgemeine Problematik der Gewalt e1Nn
und legt dann 1ıne Sicht VeHs die weitgehend VO. Girard inspirlıert

Pıegsa, Joachim, Das esakrament. Freiburg/Basel/Wien: Herder 2002 116 ist. Im Unterschied manchen Kritikern, die ıne theologische
— 451-00740—1

(Handbuch der Dogmengeschichte 4, asz. 6) 29,00 ISBN Kezeption Girards mıt dem undifferenzierten Argument ablehnen,
das Kreuz sSEe1 eELIWAas anderes als der Sündenbockmechanismus, unter-

Das „Handbuc der Dogmengeschichte“ ist inzwischen e1iINn el scheidet klar zwischen dem, Was Menschen Jesus antun und ihn
derselben Aber uch 1m Jahr se1t TO  ung des monumentalen insofern Aager der Sünde (Sündenbock) machen, und dem, Wds
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„Entscheidend iıst jetz' aber, daß jeder, der dem Herrn auf seinem Weg o1lgt,EeSsus selber 1n SEeINET Antwort auf die menschliche Gewalt vollbringt.
Ihese lat bewirkt Erlösung, un S1e ist e1Nn Selbstopfer, das ber iıne selbst mithineingezogen wird 1n se1n erlösendes I1un für die 'elt“ (143 ach

kurzer Erwähnung protestantischer Einwände plädiert Raab-Straube abschlie-
galıZ andere Art des Vollzugs und einen völlig anderen SINn hat als

Bend für folgende Formulierung: T  ı€ este un zutreffendste Beschreibungdie blutigen AA1OTr- und Menschenopfer der als die ‚Selbstopfer‘ der persönlichen Würde arıens ist für alle Christen der Titel ‚Muttergottes!‘derner Selbstmordterroristen. weiß, daß miıt dieser Unterschei- Andererseits annn die Au{fgabe, der besondere Dienst arlıens ür die Kirche
dung nicht alle Probleme gelöst Sind, denn gibt Wahrheiten, ü Der nicht besser ausgedrückt werden als durch den Titel Miterlöserin“ (146) (3b.
die „POS1IUV und zustimmend reden“ schwierig ist, weil bereits oh| die Ausführungen VO Raab-Straube 1M ganzeN einigermaßen duUSSeCWO-
UrCc das Reden die Siıtuation sich verändert der verkehrt. .AAdıe SEH sind, entscheidet sich doch für einen anderen Sprachgebrauch als das

7Zweıte Vatikanische Konzil, das die gleiche Tage ausführlich diskutiert hat.Opferwahrheit ist 1ne solche. Denn WEI darüuber spreche und
Es hat den Begri{ff „Miterlöserin“ nicht TÜr den geeignetsten, sondern für einenöffentliche Reden alte, erheische 1C Einverständnis, mindere Iso

die iImmung melner potentiellen Konkurrenten, sich widerset- sehr problematischen gehalten, un ih:; deshalb verworien. ES Z0ß den Begritf
‚Gefährtin Christi‘ 1 Erlösungsgeschehen VO.  r | S dafür gute Gründe.

ZEI, und stärke gleichzeitig meıne eigene Lage für eventuelle Kämpfe. Wenn Raab-Straube dennoch fürs Gegenteil plädiert, wirkt se1ın Vorstoß nicht
Zum Opfer machen kann 111l LLUTL sich selbst: der Ial kann darüber klärend, sondern eher verwirrend. In e1INeTr Situation, 1n der die Mariologie kel-

dem reden, den 1808028  w liebt, SONsSsT wird diese ede eINeT charfen 1E leichten Stand hat, hilft dieser N1C weıter, sondern Tag' eher azu be  ı
e, die VO Links und Rechts uch 1n dieser chärfe eingesetzt uch eiINe gesunde Mariologie durch se1ine problematische Wortwahl diskre-
wird“ (51) illustriert diesen Kampf mittels der Opfersprache 1n ditieren.
der heutigen Welt „Wıe SC der Kamp{t zwischen Links und Rechts Innsbruck Raymund Schwager FE
ausgetragen wIrd, ergibt sich der grundverschiedenen Deutung
des jüdischen Holocaust AIPe die Nazıs und die heutige Einstellung

Abtreibung und Euthanasie. Mıt der Cirardschen Erkenntnis, daß Ostkirchenkundealle Kulturen, uch die säkularisierte Moderne, auft dem Opfer auf-
gebaut sind und dies zugleich nicht wahrhaben wollen, lassen sich
die gründe ausleuchten“ (52  n Die Schwächsten und Opfer WäalTell 1  e, erN! Die Sünden der Priester un! Mönche. Koptische Eschatologie
damals dıe en,; heute sind die Ungeborenen un: Alten Den- des Jahrhunderts nach Kodex 602 104—154 (ps Athanasius) der
noch fallen die Urteile 1n beiden Fällen me1lstens sehr unterschied- lerpon Oorgan Library. Textausgabe. Altenberge: ()ros 2002 302

lich aus Ihesen präzisen Ausführungen VO Hattrup kann ich VO  w (Arbeiten 7A8 spätantiken un: koptischen Agypten, 12) kt 50,00
ISBN 3—-39375—203-—0e1INeTr kleinen Ausnahme abgesehen Sal12 zustimmen. Man sollte die

Vernichtung der en nicht mıiı1t dem Wort Holocaust bezeichnen, exte, die darüber Aufschluß geben, wWwW1e das orientalische hri-
das Ganzop{er meınt, denn dieses Wort suggerlert 1ne unbewußte tentum die islamische Herrschaft einer Zeıt, da die Mus-
Zustimmun: ZULI Sicht Hitlers, der die AusrTottung der en selber lime noch deutlich die Minderheit, die Christen hingegen deutlich
als Gründungs- und Ganzopfer für sSe1IN ‚tausendjähriges‘ Reich VeOI- die Mehrheit der Bevölkerung 1n den VO den Arabern eroberten
standen hat. Gebieten darstellten, ber nicht mehr LU als temporare Erscheinung

Die meılısten anderen Beiträge 1mM vorliegenden sind VO.  - weniger grund- gesehen werden konnten, gibt nicht viele.
sätzlicher Art. Müller weılst auf „Normale un! pathologische Formen der Seıt ein1ger eıt finden solche extie e1in verstärktes Interesse.

hne S1e lassen sich die orgäange 1M frühislamischen Orient über-Sühnepraxis“ hin 22-28) Grothues zeichnet kurze Lebensbilder VO. mıit-
erlösenden Lieben und Leiden bel „Anna Katharına Emmerick“ 54—72) deren haupt nicht verstehen. Diıe Schriften der „Sleger” den 1INNe-
Visionen und Mitteilungen der bekannte Dichter Clemens Brentano festgehal- LE  - Vorgängen ın den VO  . ihnen beherrschten Völkerschaften kaum
ten hat, un! VO  - der miterlösenden Solidarität bei „Marıa Halfmann“ 73-—88) interess1ert, uch WE 1mMm Fall der Kopten Agyptens bereits bei der
Beide selen 1mM Unterschied amaligen Vorstellungen nicht einem (SOT- Eroberung deutlich wurde, daß die Dleger dem VOTL den Byzantınernesbild gefolgt, nach dem der göttliche Z.0TrN durch das Opfer des Sohnes be- abgetauchten koptischen Patriarchen 1U für die Festigung ihrer
sänftigt werden mMu. Beide hätten ‚bDer wollen, Wäas andere Menschen Herrschaft nutzen wußten und zunächst Cie muslimische HerrT-verfehlt hatten Dreı eıtere eiträge beschäftigen sich mıiıt dem Wallfahrts-
un Erscheinungsort Medjugorie. Petar Ljubicic berichtet ber die „Aktuelle schaft uch 1ne Erleichterung gegenüber der kirchenpolitisch be-
S1ituation 1ın Medjugorie“ 3-21), Urtz Knotzinger über „Welche Rolle spielen drängenderen der Byzantıner WAärL.

Von den drei Varıanten der Reaktion auf die Eroberer Konver-Sühne un Miterlösung 1n den Botschaften VO  - Medjugorie?“ 89-—108) un
Altons Sarrach über „Medjugorie e1nNn geschenktes drittes Aug!  . 108-117) S10 ZU. Islam, Umsturz der Verhältnisse der religiöse Introversıon
Es wird festgehalten, daß 1n den Botschaften das Wort Sühne nicht vorkommt zeug der VO  u Wıtte edierte ext VO  D der letzteren. ebt hervor,
un!: sich uch eın genereller Sühneaufruf alle Gläubigen indet. enn 1€eS
seize eine besondere Berufung VOTaUuUus un überfordere durchschnittliche daß der ext unter den für diese eıt erhaltenen koptischen Jlexten

Z ersten gemeinsamen mi1t den muslimischen Eroberern 1NSO-
Christen. Das Hauptthema VO  - Medjugorie se1l der Friede. afür selen aber fern 1ıne Sonderstellung einnımmt, als konkrete Bezuüuge histori-verschiedene Formen der Entsagung, der Buße un des ‚Opfers notwendig, schen Geschehnissen enthält. Da 1n diesem als „Teil lextaus-und das größte Opfer se1 das Opfer der Liebe (100) Dadurch sollen die Men-
schen der Muttergottes helfen, ihre große Aufgabe des Friedens 1n der Welt gabe  C6 bezeichneten dazu keine eingehenderen Ausführungen fol-
erfüllen 101—-103) nter dem indischen Bild VO.: geschenkten Auge wird SCcHIL 1äßt, ist erwarten, daß der dann hoffentlich bald erscheinende
uch ausgeführt, Medjugorie leite e1ıner Sicht der Wirklichkeit un Bd dies nachholen wird. Auch WE für Theologen die philologi-
der modernen Welt Diese TEL Beiträge sind uUurz und lassen viele Fragen schen und editorischen Fragen VO.  b nachgeordneter Bedeutung sind,
offen Sie zeıgen aber, daß sinnvoll ware, WE uch die akademische Theo- darf doch darauf hingewiesen werden, daß hier umftassend den
logie sich mehr mıiıt religiösen Phänomenen beschäftigen würde, die WarTr nicht
ach ihrem Geschmac. sSind, bei Gläubigen ber doch eiıne große Rolle spielen. koptischen un arabischen Jlextzeugen des lextes Kodex 602 der

Pıerpont organ Library arbeitet. W.s berechtigte Kritik den eTstenDer abschließende Beitrag VO  - Albrecht VO  - Raab-Straube stellt die rage Texterschließungen Orlandis geht einher mıiıt eINeT größeren Nähe Z.UTLI„Marla Miterlöserin?“ KT greift biblische Themen un Aussagen VO. Zweıten
Vatikanischen Konzil über die Stellung arıens 1mM Erlösungsgeschehen auf, DIiss. VO  w Martınez VOoO 1985 („Sahidic Apocalypse of Pseudo-At-
wobei gleichzeitig die Rolle des Hl Gelistes betont. „Mittler, 1rOöster, Fürspre- hanasius“). Eine welıltere Edition des lextes ıst der Ruhr-Univer-
cher und Miterlöser ist 1mMm strengen 1Inn der Heilige e1ST, insotfern 1mM Men- sıtaät Bochum 1n Bearbeitung. Um diese Doppelung der Edition des
schen gegenwärtig ist, amı das Werk Christi ankommen ann. ber insotfern lextes begründen, kann uch ELE auf nicht 1n der Sache der
dieses Werk des e1stes 1mMm Menschen Nsetzt 1ın aller Freiheit, ist u1ns Marıa das Editionsarbeit liegende Gründe verwelsen. ET habe TST 1997 VO  .
Zeichen für die charakteristisch menschlich Ireie Jat un! Zustimmung“ (134) den Bochumer Arbeiten erfahren. Man abe siıch gee1in1gt, zunächstIn einem nächsten Schritt plädier Raab-Straube dafür, innerhalb der (Se1-
stesgaben „eine ‚männliche‘ orm der Weiterführung des Werkes Christi 1n den W.s hier vorliegenden ext erscheinen Jassen, dann den tLießen-

den eseieX der Bochumer. Immerhin wurden beide exie VOGI-Diensten der Apostel, der Propheten, der Lehrer un: der anderen Aufgaben 1n
glichen und Lesungen korrigiert. welıst 1n seinen Anmerkungender Kirche un andererseits eine ‚weibliche‘ Form der Durchseelung“ unter-

scheiden ist 135 Marıa komme Aa1s der ‚Seele des Leibes der Kirche die ‚mit- Korrekturen aufgrun der Bochumer Arbeit gesondert adus Kodex,
erlösende‘ Au{fgabe 1n einem spezifisch weiblichen INnn S1e ist das BE- Schriftbild, Schrilft, Schreibung, die diakritischen Zeichen, die Ab-
schöpfliche Prinziıp der Miterlösung, insoifern alle Gaben des (Ge1lstes prımär kürzungen 1mMm Jext, die Interpunktion, Sprache und Orthographie:haben sind als empfangene un durchtränkt sind VO  - der Liebe als der be- Alles wird VO  b ebenso ausführlich behandelt w1e die Vorstellungseelenden Kra:  66 (136) Raab-Straube geht weıter auf die rage der Nachfolge der weıteren JTextzeugen (koptische Fragmente und arabische ext-Jesu Christi e1N, wobei deutlich zwischen Nachahmung un Nachfolge
terscheidet un! den klassischen Satz ‚PeTr Marıam ad Jesum' aufgreift: „ES gibt zeugen). Der Textgeschichte ist ıne graphische Darstellung bei-
keine Nachfolge Jesu, WE sS1e nicht 1n der Haltung vollzogen wird, die kon- gegeben.
kret Marıa ichtbar geworden ist'  a (140) In diesem Kontext deutet die E1n- sich 1n der rage der Abfassungszeit VO Orlandi ab der
ladung alle Gläubigen ZUTL Nachfolge Christi als Aufruf ZUTLI Miterlösung: hielt /40 Dis 750 für die gegebene Zeitspanne), vermeidet ber uch
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die Engführungen bei Martınez und Hoyland, indem die e1t VO bringen, als Glaubenslehre, als Anleitung ZU Schriftverständnis, als
715 bis /44 fr wahrscheinlich hält Der Verfasser sSe1 e1Nn unter dem Ausdruck und Akt der Frömmigkeit. Der Katechismus bildet e1
Pseudonym des Athanasius schreibender Mönch der Kleriker, die den e1lttexX un In ihm das Glaubensbekenntnis. Die Arbeit ext
Adressaten 1ıne ländliche uch Lalen umfassende Bevölkerung. hrt entsprechend der exegetischen Methode Luthers selbst VO  b sich
er ext gehöre Z114° Gattung der Homilhlien und nicht zugleic. der d U den systematisch edeutsamen Zusammenhängen. Der Wahr-
der Apokalypse, WI1e€e Martınez behauptete). Der Mr die koptische heitsanspruch bringt S1C. a der Gegenwart 111e  er YABBE Geltung un: DIO-

vozjert 1Nne kritische Auseinandersetzung mıt den die Neuzeıit prä-Eschatologie und die Antichrist-Thematik ertragreiche ext mıit S@1-
Ler Kritik vorauslaufenden Zustand der kirc  ıchen Wirklichkeit genden geistigen Kräften
verdient 1ıne gründliche Kommentierung. Gerade die Korrekturen er V bewältigt ın se1inem Buch drei Au{fgaben 1n einem: 1ne
dem auf der Textedition VO  - artınez dessen Arbeit leider n1ıe g - historisch fundierte systematische Darstellung der Theologie LuUu-
druckt wurde) aufbauenden Werk VO OYLAND (Seeing Islam thers, 1ne€e Kommentierung VO  - Hauptschriften Luthers, besonders

Others Saw It UrvVeVv an Evaluation of Christian, Jewish and des Katechismus, die Durc  rung e1INeT Lutherischen Systematı-
Z0oroastrıan TIlıngs Early Islam, Princeton 1997 gibt schon der schen Theologie ın gegenwärtiger Perspektive. Ihese drei ufgabenvorliegenden Textedition ihr besonderes Gewicht. Man darTf sSind GI15 miıteinander verwoben, wWI1e die durch ihren Gegenstand
sSe1N, ob das 1U  _ uch inhaltlich Konsequenzen haben WIT: gespelste Methode erfordert. Das Werk welst adurch e1nNn es Maß

öttıngen artın Tamcke Einheit VO Form und Inhalt auf.
Das Vorwort des Vi.s den Leser 1n wünschenswerter Klarheit ber das

Anliegen, die Methode und die Voraussetzungen des Werks 1NSs Bild
Dıie inführung bietet eine eETSTE Entfaltung der un des (‚anzen derTheologiegeschichte Theologie Luthers unter dem geschichtlichen Leıtmotiv des Zeitenbruchs, das

S1e 1n einen apokalyptischen Horızont steilt. Der Bruch un Umbruch der Ze1l-
ayer, ()swald artın Luthers Theologie. 1ne Vergegenwärtigung. al ten, den Luther 1n sich erfahren un für andere dargestellt habe, SEe1 der ZWwW1-

bingen: Mohbhr Siebeck 2003 354 C brosch. 29,00 ISBN. schen altem un!: Aon, zwischen dem Reich der Sünde un dem des
3—106-—-148122—4 Heils, dem der gefallenen un dem der eTrTNeEeUETIeEN Schöpfung. Iheser Umbruch
Oswald Bayer hat mi1t sSe1INeT Vergegenwäartigung der Theologie > führe ın eiNe L1LLEUE Zeeıt, die Zeeıt der „Geistesgegenwart” (13 Die Erfahrung die-

thers die Bilanz e1INeT über 40jährigen wissenschaftlichen un see|- SECT Zeitenwende 1n sich selbst Heb Luther N1C 1Ur e1N ‚Mensch zwıschen

sorgerlichen Beschäftigung mıt Luther BEZOBEN und ihre Früchte .ott un Teufel“ 1SO der Untertitel VO  — Obermans Lutherbuch| werden,
sondern durch die bedrängende Einsicht bestimmt Se1IN: „Got; annn nicht .ottgeerntet. Das duUus Reden die allgemeine Offentlichkeit 1m Rahmen sSe1IN, mMu. eın Teufel werden“ 311,249,25{1) Wenn das BOse CNgdes Studium generale der N1ıvers1ıta Tübingen hervorgegangene

uch hat nicht LU e1nNn akademisches Anliegen, entspricht viel- mit .ott verbunden 1st, daß der angefochtene Mensch .ott nicht mehr VO
Teuftel unterscheiden kann, ann ann 1LUFr .ott selbst 1n seinem Leiden un

mehr selbst seinem Gegenstand, der Theologie Luthers, WOI1I1 Tod KTeuz davon erlösen. Diese eireiende Wendung wird dem Menschen
diese nicht bloß historisch distanzierend arstellt, sondern g - HTE das Wort Deshalb sSTe das Wort (sottes 1mM Zentrum VO  - E:

thers Theologie. In der aufile wird dem Menschen zugesprochen, daßSCHIC  ich und systematisch vergegenwärtıigt als 1ne Anrede, die
heute hören 1st, die heute WI1Ie damals /AREE Stellungnahme heraus- AUS der alten 1n die LEUE Welt gehoben wird. Darın, B: zeıge sich Luthers
ordert und die heute W1e damals nicht ZUEeTrst dem agenden Ver- Aktualität, daß den Zeitenbruch 1mM KTreuz Christi HE  g zASar Sprache bringt.

Dies alles wird immer wieder durch den ezug auf eine Aquarellzeichnungstand antworten, vielmehr dem bedrängten (Gew1ssen Hilfe kom-
VO  - Precht! veranschaulicht, die das Lutherbild eiNerTr Zeichnung VO  >

I1lE6.  b ıll uch für B.s uch soll gelten, W as der UTtOT 1n Anlehnung Reitenstein un!: eiINes emaldes VO Cranach aufgrei un surreali-den Titel e1INeT Thesenreihe AUS dem Jahr 17543 VO. Luthers 'heo- stisch mıiıt den Fiıguren des Gekreuzigten und Menschen füllt SO bekommt die
logie insgesamt sagl: 99l  1e intellektuelle Glaubenserkenntnis wird Vergegenwärtigung anschauliche (0)8801 un! Versinnlichung 1n der bildenden
nicht geschieden VO.  w} der affektiven Glaubenserfahrung‘“ Ihhes unst, WOZUu auch Bilder VO  - Kunstwerken HAP Grieshabers un! Jlon1ı Zenz'
gilt für B.s Darstellung insofern, als S1e die Theologie Luthers Z.U1I dienen. Das entspricht der sinnlichen e1lte des „leiblichen orts  wr

Der erste Teil des Buches behandelt dAdUS dem Urmaotiv Luthers ableitbareSprache bringen, ihr Wort un: Widerhall verleihen, sS1e für Verstand
und Gefühl Gehö6rT bringen möchte und deshalb selbst Theologie grundsätzliche Einsichten 1n die Theologie, die 508 Prolegomena. ES wird klar-
1mMm Sinne Luthers sSe1IN beansprucht. gestellt, daß die Trage nach dem Wesen der Theologie Zzuerst eine rage nach

dem ist, W as einen Theologen ausmacht. Denn die Theologie SEe1 nicht LU eiNeObwohl die Komplexität VO  . Luthers Theologie verwehre, s1e akademische Angelegenheit, S1e sSe1 eine Tätigkeit VOoO  - Menschen, daß Zzuerstauf einen Grundbegri{f bringen, sSe1 ennoch e1N Urmotiv aus-
zumachen, das ihrem Anliegen, dem Gew1lssen Schärfe und TOS nach dem Menschen geiragt werden mUusse, der Theologie betreibt. Entschei-

dend sSe1 dabei für Luther, daß jeder ensch eologe ist, weil jeder Menschverleihen, entspreche und das selne Theologie VOoO  b innen her- VOLFr ott gestellt ıst un durch die Anrede VO  - .ott selbst wIirTd. Der Annahme
menhalte, 1n seinem Vorwort. Diese Miıtte könne mı1ıt den Moti- aber, daß die TEL Merkmale der Theologie, die Sache jedes Christen, Ja jedes
Ve.  b der ıstılıchen Freiheit, der Unterscheidung VO  b (Gesetz und Menschen ist, nämlich oratlo, meditatio, entatıo, für Luther uch Regeln des
Evangelium und der Rechtfertigung allein AUS Glauben umschrieben Theologiestudiums selen, das Angelegenheit des professionellen akademı-
werden, drei Motiven, die 1ın dynamischer Weise den einen Grund schen Theologen ıst, scheint eiıne Verwechslung der wissenschaftlichen Theo-
umkreisen. Dementsprechend entfaltet se1lne Darstellung 1n drei ogie mıit der allgemeinen zugrunde liegen, die schon Johann Salomo Semler
konzentrischen Kreisen, die 1ImMmmer wieder das Ganze und die kritisiert hat un die die unbeschadet des Zusammenhangs notwendige Ntier-

scheidung zwischen Frömmigkeit un Wissenschaft mißachtet, uch WEeNnbeleuchten un: vergegenwärtigen: 1n der Einführung, den Prolego- diese Unterscheidung Luther selbst nicht ausdrücklich VOISEHNOININEN hat
INeNa und der thematischen Entfaltung. Dadurch wird klar, uch Aus dieser Vermischung ergibt sich e1InNn Problem : ESs solle Aufgabe des profes-die traditionellen Autfbau der Systematischen Theologie Orlen- sionellen Theologen se1n, ın wissenschaftlichen „Datzen, die den höchstmög-tierte Stoffgliederung 1n Prolegomena un materiale Dogmatik lichen Tad VO.  - Bestimmtheit“ (1Z) erreichen, VO. christlichen Glauben
und Ethik nicht einfach e1in bei Luther nicht auffindbares, TST 1n der Rechenschaft geben 0OMMM)' enn nicht 1n religiöser 1nNSIC den Sätzen

1n der allgemeinen Theologie, die Ausdruck der Frömmigkeit sind, VO  - sichspateren Theologiegeschichte entwickeltes Schema dem lebendigen
Wort Luthers einengend un: fesselnd überstülpt, sondern daß diese d US schon die höchste Bestimmtheit Zu” das Wort Gottes, den Men-

Gliederung der Entfaltung des einen Urmotivs 1n Luthers Theologie schen Tefifen können, wissenschaftlicher Bestimmtheit? Der Stellenwert,
der der wissenschafttlichen Theologie für die Theologie überhaupt zukommt,dient, das 1n der Vielfalt se1iner Konsequenzen ILmMmer wieder 1e  ar ZUL wird ‚her verschleiert als geklärt.: Die Aufgabe der allgemeinen TheologieSprache gebracht wird. Daß Dogmatik und nicht voneinander nach Luther hingegen stellt der uUuTtOT sehr einleuchtend dar. Der neuzeitlichen

getrennt werden, wiewohl S1e voneinander unterscheiden Sind, Gefahr des Auseinandertretens VO.  - Frömmigkeit, Religion un! Theologie ann
verdankt sich der konsequenten Verfolgung des Urmotivs, das e1INeT- aber nicht durch Verzicht auf Unterscheidung, sondern L1UI durch Aufzeigen
seı1ts Unterscheidungen, andererseits Einheit begründet. Dem Ver- des inneren Zusammenhangs des Unterschiedenen egegnet werden.
hältnis VO  b Einheit und Unterscheidung entspricht die trinitarische ema der Theologie nach Luther sel, B der sündigende Mensch un!
Struktur der Themenabfolge 1mM zweıten 'eil Diese dAdUS$S dem Jau- der rechtfertigende ott. Um dieses ema daNSEIMESSEN behandeln können,
bensbekenntnis erwachsende Struktur bezieht die umfassendere muUsse die Theologie sich aut Erfahrung beziehen, nicht aut die Erfahrung als
Systematik des Lutherschen Katechismus e1N, deren Kern sS1e AdUuS- solche, sondern auf die Erfahrung des ortes (sottes 1n der Heiligen Schrift (20,

34) S1e Se1 deshalb weni1ger Wissenschaft als Erfahrungsweisheit. FUr diesemacht Das zeigt sich uch der Methode der Darstellung, die Weisheit gelten ELE die TEL Regeln der oratlıo, meditatio, entatıo, nicht jedochdurchgängig auf die extie Luthers bezogen ist und diese unmittelbar
Wort kommen 1äßt Dabei legt der UTtOT eiINn besonderes Gewicht

für das wissenschaftftliche Studium der Theologie als olches. Diese Weisheit
erfahre den „Wortwechsel zwischen ott un: Mensch“ (36) 1n dem ott demauft drei Gattungen: Katechismus, Bibelvorrede un Lied, die jeweils Menschen die Vergebung der Süunde zusagt. Der Vorgang der Rechtfertigung sel

1n unterschiedlicher Weise die 1ıne Mitte der Theologie ZUTLC Sprache der Schlüssel für alle theologischen Aussagen. Er werde 1mM Glauben als e1INeT



2726275 2004 ahrgang 100 THEOLOGISCHE REVUE NT.

„vVlta passıva“ erfahren, die weder Kontemplation der Spekulation noch Pra- stehen SE1IN, daß TÜr Luther neben der Theologie 1M CHNSSCICH un!: eigentlichen
X1S der Werk sSe1l S1INn, die den 1mM Evangelium offenbaren .ott bekennt, eine Theologie als An-

thropologie notwendig 1st, die den Menschen unter der Macht der Sünde unbestimmt erne1it das Reformatorische 1n Luthers Theologie als die Bezle-
hung zwischen Verheißung un Glaube, wWI1e S1e 1n der Schrift „De captıvıtate VOTL dem Gesetz betrachtet, un!: als Kehrseite davon eiINe Antitheologie, die
Babylonica ecclesiae praeludium“ VO  — 1520 ZU Ausdruck (0)288888 Die TeiOT- durch die Verborgenheit Gottes bedingt ist?
matorische Entdeckung Luthers S£e1 1n der Besinnung auf das Bußsakrament BO- betont immer wieder, daß die Theologie nach Luther nicht eine zeitlose

Spekulation, nicht e1ne transzendentale Reflexion, nicht 1ne bewußtseins-schehen. Dabei sSe1 ihm deutlich geworden, daß das Evangelium eiNnNe performa-
t1ve Sprachhandlung ist, bel der das Zeichen die VO  - ihm bezeichnete Sache theoretisch fundierte universale Religionstheorie se1ın dürtfe, sondern daß S1e
celbst ist. Diese zeichentheoretische Bestimmung der reformatorischen Entdek- ihre Quelle 1 onkreten, lebendigen, jeweils Zuspruch des Heils haben
kung Luthers durch bringt Der Schwierigkeiten miıt sich Eirstens wird der musse. Dies bedingt Abgrenzungen Entwicklungen der Theologie nach
Unterschied olchen Fällen e1INer Identität VO.  > Zeichen un Sache nicht Luther, besonders 1n der Aufklärung, 1mM Pietismus, 1mM Idealismus, 1mM NeuprTo-
klar, die auf Selbstbezüglichkeit der Selbstinklusion beruhen (SO ist etwa das testantısmus, ber uch 1n der Dialektischen Theologie. dabei immer mıiıt
Wort Substantiv selbst e1In Substantiv, steht uch TUr sich selbst). Zwel- der nötigen hermeneutischen Behutsamkeit VO.  SC wurde un! die (5@-
tens ist die bloße Performativıtä: nicht hinreichend FÜr die estimmung der schichtlichkeit uch der Theologie selbst hinreichend bedacht wurde, bleibt

zuweilen IraglichVerheißung des Evangeliums, da 61e 11ULI den unmiıttelbaren Vollzug der
Verheißung 1mM Akt iNrer Auberung meınt, nicht ber schon die Erfüllung, die Okumenische Relevanz un esonanz des Lutherbuches
Voraussetzung ist für die Heilsgewißheit. Die Heilszusage des Evangeliums ist

VO Oswald wurden schon kurz nach seinem Erscheinen deutlichfür Luther mehr als Heilsverheißung, S1e ist Heilsgewährung. Nicht
das Evangelium eiNe Tätigkeit (Gottes ıst, ist entscheidend, sondern daß die 1 a- 1n eINeT ihm gewidmeten Jagung der katholischen Akademie der D1-

OZzese Rottenburg-Stuttgart. Das uch bietet 1n der lat einige Perspek-tigkeit der Verheibung zugleich ihre Erfüllung mıiıt sich bringt. Wäare 1eSs nicht
5 annn könnten immer noch Zweiftel der T'  ung bestehen bleiben, Heils- tiven für die „hneutige kontroverstheologische Arbeit, verstanden als
unsicherheit wäre die Folge Die zeichentheoretische Fassung der reformatori- Mittel ökumenischer Verständigung‘“ 51} s dient der Klarheit 1n der
schen Entdeckung Luthers bleibt bei zunächst unterbestimmt. Lirst WEe11 Unterscheidung der Standpunkte, {1wa bei der Frage, ob inzwischen
das Evangelium als wirksames Wort bezeichnet, das gibt, W ds zusagt, hat Einigkeit 1n der Rechtfertigungslehre bestehe (51  — welcher Tad
die spezifisch theologische Bestimmtheit der Verheißung erfaßt, die Heils- Normatıvıta: der Hl Schrift zukomme (78  Sal welche Raoalle einem kirch-
gewißheit begründet. Dann wird eutlich, „PTroOm1Ss10” bei Luther nicht
iıntfach Versprechen bedeutet, das ohl e1Nn performativer Akt 1st, dessen Erftül- lichen Lehramt zukomme (79), Was Kirche edeute 2212 Insgesamt

erscheint die Theologie Luthers bei als 1ne Anfrage un Anredelung ber noch ausstehen kann, sondern 1n spezifisch theologischer Weise die
nicht LUr den römischen Katholizismus uch heute noch, sondernZusage, die das, W äas S1e zusagt, uch schon zugleich gewährt Diese reformato-

risch-theologische Transftformation des Begriffs der prom1ss10 bei Luther hätte uch den heutigen Protestantismus 1n reformierter wW1e utheri-
schärtfer herausgearbeitet werden können. Dann ware uch klarer geworden, scher Gestalt.

B.s Lutherbuch ist 1m Unterschied SeINeET wissenschaft-sowohl die Absolutionsformel als uch der Gabespruch der Abend-
mahlsworte als uch der Taufspruch als uch die Weihnachts- un! STEeT- lichen Untersuchung „Promiss10“ Au{l 1989 keine reın
geschichten promi1ss1ıones 1n diesem Sinne Sind, wWI1e behauptet. akademische Arbeit, S1e entspricht vielmehr uch dariın ihrem egen-„Gewißheit Eindeutigkeit VoTrTaus“ 53) der VE die für Luther I11ULI stand selbst, als S1e den Leser seelsorgerlich anspricht un ihm durch
durch die Unterscheidung VOI (‚esetz un Evangelium möglich se1. Das Gesetz Luthers Theologie den Zuspruch Gottes Gehör bringt. S0 ist B.shabe einen faktischen, das Evangelium einen sachlichen Vorrang. Die Verabso-
lutierung e1INer der beiden Größen bringe die Gefahr entweder des OM1ISMUS Vergegenwärtigung der Theologie Luthers selbst e1N performativer
der des Antinomısmus mıiıt sich. Das Evangelium werde einem Akt, indem S1e Luthers Mitvollzug der prom1ss10 Del selbst 8133  ur mıiıt-
(‚esetz der das (‚esetz werde verharmlost. Diesen (;efahren sSe1 die Neuzeıt 1n vollzieht un!: mitvollziehbar machen EB
hohem MaßDße ausgesetzt BEWESEN. Deshalb sel uch heute die Unterscheidung Tübingen Reinhold KRıegerLuthers unverzichtbar.

Diese grundlegende Unterscheidung sSe1 durch die Hl Schrift gespelst, die,
indem 61e sich selbst auslege, den Horer ihres OTTS kritisch auslege un nicht
umgekehrt 1n einem Akt der auf das Selbstbewußbtsein sich gründenden An- Liturgiewissenschaftmaßung VO  - diesem ausgelegt werde. Die Hl Schrift sSe1 Iso für Luther selbst
Subjekt ihrer Auslegung, der Hörer des Worts S@e1 ihr Objekt, Tfahre sich als

Liturgisches Kompendium, hg Christian (ST (Günter Ru alder Ausgelegte. Erst dann könne die Schrift ihm das 11, Wäas sich nicht
selbst 201 kann, WEessell aber notwendig Erst ann erwelse sich Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2003 480 o kt 31,90 ISBN.
die Schriftt als das lebendige Wort Gottes, weil sich als ihre Christus selbst 3—-525—-5/211-—5
1m VO. (‚esetz unterscheidenden Evangelium zeıgt.

Der zweıte Teil ist e1INn nochmals das (Ganze un das Urmotiv entfaltender Wıe die Liturgiekonstitution des Ziweıten Vatikanischen Konzils
den Gottesdienst als „Höhepunkt, dem das Iun der Kirche zustrebt,Durchgang uUrCcC. Einzelthemen der Theologie Luthers, der sich 1n durch die

Gliederung nach außen nicht kenntlich gemachten, ber 1m Vorwort angekün- un zugleic die Quelle, AUS der all ihre Kraft strömt“ SC 10)
digten wel großen Schritten vollzieht. Der eTrste reicht VO:  b der chöpfung bis bezeichnet, sieht das NeUue Evangelische Gottesdienstbuch 1n der

Lıturgıe das „Herzstück des christlichen Gemeindelebens“ BerlinZUEL Tage nach dem B@sen‚ der zweıte VO  - der Überwindung des Bösen bis A
Weltvollendung. Der Übergang VO ersten-zum zweıten Schritt bildet den Um- 1999, 5) Beide Dokumente schreiben demnach dem Gottesdienst
bruch der Zeıten ab, der nach für Luthers Theologie entscheidend iıst ıne 1ine zentrale Bedeutung für das Je eıgene kirchliche Leben amı
Trage stellt sich bei der Verortung der TE VO  - den Weltordnungen VOTL der
Sündenlehre. sS1e nicht nach dieser behandelt werden sollen, besten

ber seizen 6S1e zugleic die Notwendigkeit e1INeT eingehenden un:
beständigen Beschäftigung mi1t Gehalt un Gestalt der liturgischen1m ‚usammenhang mıt der Zwei-Regimentenlehre, da die Dreiständelehre, w1e Felern OTaus Dies gilt elınerseıts für die hauptberuflic erantwoTt-selbst Ssagtl, die biblische Urgeschichte nicht LLUFLFC schöpfungstheologisch, SU11-

ern uch sündentheologisch auslegt 111), un da die beiden Lehren einander lichen für den Gottesdienst 1n den Gemeinden, dies gilt ber ebenso
erganzen (295)? für all diejenigen, die sich ehrenamtlich 1m Bereich der Liıturgle

gagleren. Eıne AaNSEINESSELNE liturgische Bildung ist heute nicht I11UTLIDie Gliederung dieses zweıten Teils ist 1Nne Kombination aAaUusSs syntheti-
schem un analytischem Aufbau, da S1Ee einerseiıts VO  - Schöpfung über Fall deshalb unverzichtbar, weil erfreulicherweise die Vorbereitung un
un: Erlösung Z.ULI Weltvollendung synthetisch fortschreitet, andererseits analy- Feler der ıturgıe wesentlich X6 vielen ehrenamtlichen Mitarbeite-
196 VO. Menschen un der menschlichen Gemeinschaft über Christus ZU) riınnen un Mitarbeitern mıtgetragen wird. Liturgische Bildung 190808
trinitarischen ott zurückführt. Obwohl die Trinitätslehre 1mM ezug auf die vielmehr einen ımfassenderen Anspruch erheben, da 61e der
Erlösung 1n Christus un uch schon 1mM ezug autf die Schöpfung verstehen theologisch-spirituellen Erschließung dessen dient, die Mitfei-
ist, könne S1e nach Luther nicht als Prinzıp der gesamten Theologie der als
Rahmentheorie des christlichen Glaubens gelten, w1ıe für viele Theologen ernden wesentlich teilhaben sollen und mussen. Die Forderung nach

eiINeT 1mMm rechten Sınne verstandenen „tätıgen Teilnahme“ der -nach Karl Barth. Da s1e, B LLUT als Entfaltung des reinen Evangeliums meinde Gottesdienst nicht LLUTI Grundkenntnisse der theo-begreifen sel, erfasse S1e nicht die eıte des Gesetzes un habe nichts mıiıt der
unerklärlichen Verborgenheit Gottes tun Dann tellen sich ber die logischen un geistlichen Bedeutung der Liturgıie und ihrer einzel-
Fragen, ob das Gesetz AIC VO trinitarischen .ott STtamm (T, WEeI111)1 doch HE  - ollzüge OTIaUus, S1e muß uch nach den Je unterschiedlichen S3
uch se1in Wort ist, un ob die Verborgenheit (G‚ottes 1n Leiden un Tod Christi tuatıonen der Menschen iragen, die Gottesdienst feiern, S1e mMu
N1C. ZUTLI Irınıtat gehört. Diese Fragen beantwortet miıt der Unterscheidung die soziokulturellen Bedingungen wI1ssen, 1n denen sich die Kirche
der Trinitätslehre VOIl e1iner „allgemeinen Gotteslehre“ (203, 307) Während die ZU. Gottesdienst versammelt, un: S1e hat en, w1e unterTIrinitätslehre für den Glauben die Heilszusage, das reine Evangelium entfalte, den gewandelten gemeindlichen Verhältnissen und den daraus eNt-musse nach Luther eine allgemeine Gotteslehre geben, die ze1ıgt, W äas ott für stehenden Herausforderungen der Gottesdienst als Feler derden Unglauben bedeutet. Der Unglaube habe uch mıt .ott Lun, für ihn
werde ber .ott F: Teufel, se1l ihm verborgen 1m richtenden un otenden Kirche sinngerecht und menschengemäß gefeiert werden kann
Gesetz Das Evangelium ber Tlaube C 1mM Glauben VO verborgenen (Gott ZU Während 1n der römisch-katholischen Kirche das IL Vatikanum

die Liturgiewissenschaft als eigenständiges Hauptfach Sem1ina-offenbaren, dreieinen ott fiehen. Könnte diese Unterscheidung VOI-
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den Wurzeln her dAdU>S der Feler des Gottesdienstes der Jau-ren, Studienhäusern und Theol Fak.en etabliert hat (vgl 16),
konnte 1n den VEISANSCILCIL Jahren uch auf den verschiedenen Ebe- ben gestärkt wird“ (87  O Zu den gegenwärtigen ökumenischen Aufgaben gehö-

1IeNn nicht LEDE: zwischenkonfessionelle Fragen (gemeinsame ökumenische Kel-
1e  z der Aus- un: Fortbi  ung 1 evangelischen Bereich e1N deutlich

BLn Problem „Abendmahl“), sondern uch die ebenso den Kirchen geme1n-gestiegenes Interesse Fach Liturgik konstatiert werden. Stehen
Sallle Herausforderung, wı1ıe Gebet und ottesdiens ıIn eINeT nachchristlichen

hierfür die großen Standardwerke der Liturgiewissenschaft ZUTLC Gesellschaft Gestalt gewinnt, un ın welcher Weıise die christlichen Kirchen
Verfügung (katholischerseits: Gottesdienst der Kirche. Handhbhuch der den Dialog miıt Judentum un: Islam TenNn vermogen.
Liturgiewissenschaft, Regensburg 1983{T: AdUS der protestantischen Bildende uns un Musik als WIC.  ige  &— kulturelle Dimensionen des (‚ottes-
Tradition das 1993 erstmals erschienene, 2003 überarbeitete Hand- dienstes finden In zwelı weiıteren eıträgen Beachtung (Martin Kumlehn, uns
buch der Liturgik. Liturgiewissenschaft In Theologie und Praxıs der un Gottesdienst 101119 un eieTr Bubmann, Musik un Gottesdienst

120-133] FEınen eigenen Grundlagenbeitrag werTrt erscheint den Hg.n, AUS derKirche, Göttingen/Leipzig; vgl hRv Y 1996, 181—1995; 100, 2004,
protestantischen Tradition verständlich, der Bereich der Predigt. eTrnN! Schrö-58{1), fehlte 1M evangelischen Bereich e1nNn für die liturgische Bil-

dung welterer Kreıise gedachtes Arbeitsbuch der Die Predigt 1M Gottesdienst 113415 verweıst autf die liturgietheologisch
w1e -praktisch bedeutende Einsicht, die Predigt als integratives Element der

Diesem Desiderat wollen die beiden HS: selbst als Prof.en für ,esamtftfeier Gottesdienst aufzufassen, weshalb Recht ordert, „den (301-
Praktische Theologie 1ın Munster DZw. Bochum un: Wuppertal 1n tesdienst als Gestalt (nicht etiwa exklusiv die Predigt) als maßgebliche (Orientie-
der Aus- un: Fortbildung VO.  a Theologinnen und Theologen tatıge rungsgröße theologischen aC.  enkens  66 begreifen (147 Das hetrit{ft sicher
Lehrer, 1111116 mıt welteren MitarbeiterInnen AdUS Wıiıssen- nicht allein die Art der Predigt (Liedpredigt, Verbindung mıt Kirchenraum])
cchaft und Prax1ıs der Kirche, abhelten. S ist erklärtes iel des der die inhaltliche KOngruenz zwischen Gebet un: Predigt, sondern uch die

Wahrnehmung, die Predigt ın das Gesamtgefüge Gottesdienst organischBuches, „die wesentlichen Grundkenntnisse heutiger evangelischer
Liturgik übersichtlich präsentieren und eınen Beıtrag e1INeT eingebunden ist un „Pars 1PS1US liturgiae“ S 52) darstellt:; eine Au{fgabe, die
reflektierten liturgischen Praxıs 1 Bereich der deutschsprachigen uch 1n der katholischen Gottesdienstpraxis bislang noch recht wen1g Beach-

tung gefunden hatevangelischen Kirchen leisten“ (8) Somit richtet sich nicht Der zweiıte Teil des Buches nımmt die gottesdienstifeiernden Menschen ın
LU Studierende un: Ordinierte, sondern uch all diejenigen, den Blick, näherhin Kinder Friedrich-Wilhelm ergheer, Kinder 1mM Gottes-
die als Gemeindepädagoginnen un Gemeindepädagogen, als {[)ıa- dienst, 153—17/9, der die innerprotestantische Diskussion die rage
koninnen und Diakone und als ReligionslehrerInnen tatıg sind, der der Zulassung VOIl KindernZAbendmahl thematisiert un für eine Konver-
ber ehrenamtlich Verantwortung für die Vorbereitung und Feler VO  . S6112 mıt katholischer un orthodoxer Eucharistiepraxis plädiert), Jugendliche
Gottesdiensten übernehmen. (Mechthild Bangert, Jugendliche un Gottesdienst, 76-—193] un Frauen Bri-

Das Werk unterteilt sich ıIn 1eT Abschnitte: Grundlagen (13—1  IR Men- gıtte Enzer-Probst, Gottesdienst VO  - Frauen, 194—212, miıt der etonung e1Nes

schen feiern Gottesdienst 151-—231), Gottesdienst verschiedenen Tien eigenen Protfils frauenliturgischer Praxis).
Erfreulicherweise erfährt uch die Neubewertung der liturgischen Dienste,und verschiedenen Zeıiten 233—416 un Urientierungen für die Praxıs

417-475) EKın Anhang 476-—480) bietet neben dem Verzeichnis der Autorlin- w1e S1e 1mM EGDb ersichtlich ist, eine eigene Darstellung (Gerd Kerl, Mit-
HE eın knappes Sachregister. wirkende 1mM ottesdienst, 213-231) angestoßen durch die liturgietheolo-

Wie VO.  — eiINem Shd nicht anders erwarten, sind die einzelnen eiträge gische Begründung der particıpatio Actuosa der Feler des Pascha-Mysteri-
158888 Christi 1ın erhebt die L1LEUE Agende die grundlegende Forderung, derunterschiedlich 1ın Dichte un Umfang. Gleichwohl versuchen S1e dem VAOLI>-

gegebenen didaktischen Grundkonzept gerecht werden. S51e gliedern sich Gottesdienst sSe1 unter erantwortung un! Beteiligung der SAl12Z6I Gemeinde
jeweils 1n einem Überblick ber die historische Dimension des behandelten felern, un! macht damit erns mi1t dem VO  - Luther sSse1INeT Zeit wıeder

Themas, informieren ber die gegenwärtige Sıtuation un! geben annn 1n einem NEeEuUu geschärften Theologumenon VO: allgemeinen Priestertum aller Getauftten.
Der Beitrag erläutert neben der „Hauptrolle“ der Gemeinde sowohl die „pTrofes-dritten Schritt liturgiedidaktische Anstöße un! Perspektiven. Abgerundet wird
sionellen Ihenste 1mMm aupt- un Nebenamt“ darunter nach protestantischemjeder Beitrag mit konkreten Anregungen ZUTLI Weiterarbeit. Darın eingeschlossen

S1N!  d uch Hinweilise auft weiterführende Liıteratur. Allerdings kommt das Bemu- Amtsverständnis PfarrerIn, ber uch Verantwortliche für Kirchenmusik, KI1r-
hen eine solche durchgängige didaktische Systematik gelegentlich ihre chenraum) als uch die ehrenamtlichen Dienste (Liturgiekreise, LektorInnen,

AbendmahlshelferInnen).Grenzen, WE Grundlagenfiragen geht (SO z. B 1mM Beitrag über die kul-
nNntier dem Titel „Gottesdienst verschiedenen rien un verschiede-turelle Dimension des Gottesdienstes).

Den Grundlagentei des Buches Töffnen die Ho indem S1€e den (sottes- LEeI Zeıten“ finden sich 1m dritten Teil Art ZUT Liturgiegeschichte un -theo-
dienst als Reformprojekt vorstellen 13—41) und die Erneuerung der iturgle ogie der Ze1ıt (Harald Schroeter-Wittke, Gottesdienst 1n der Zieıt, 235-—-259) un

des Kaumes Thomas Klie, Gottesdienst 1m Kaum, 260—281) Besonders gelun-als e1n Grundprinzip 1n der Geschichte der Kirchen präsentieren, vergleichbar
der umfangreichen Festschrift für Angelus Häußling Liturgiereformen. S4528 un ökumenisch bedenkenswert erscheint der Beıtrag VO.  - Jan Hermelink,
Historische Studien eInNeEem hleibenden Grundzug des christlichen (sottes- der sich mıiıt dem Weihnachtsgottesdienst 282-—304) auseinandersetzt un des-
dienstes, hg. artıın Klöckener Benedikt Kranemann .LQF 88|] Munster SC  w Feler als „Integration, Unterbrechung und Überschreitung der sozialen

Festprax1s“ 299) verstehen möchte Dabei verweiıst auf die Relevanz der Z.611-2002; vgl T3ARv 99, 2003, 6-—6' S51e skizzieren ausgehend VO  - der biblischen
tralen Symbole der biblisch-kirchlichen Tradition un! betont die Grunderfah-Otscha: exemplarisch die Reformimpulse Luthers w1e des Vatikanums un!

erläutern gegenwärtige Tendenzen des evangelischen Gottesdienstes, die 1n rUu1s VO.  - Dunkel un Licht.
ihrer Vielfalt die Herausforderungen durch protestantische Identitätsbildung Neben Zeıt un Kaum kommen ber uch Anlässe Z Sprache Iıe Kasua-
(Bibelübersetzung, Predigt, Kirchenmusik) un pastorale Neuorientierung lien hier stehen die unterschiedlichen Kirchen ebenso VOL vergleichbaren

Herausforderungen nehmen 1mM heutigen gesellschaftlichen Kontext teil(neue Gottesdienstformen, Kirchenraumpädagogik) spiegeln. ns-Günter
Heimbrock widmet sich der „Felıer des Lebens“ als kulturelles Phänomen Problem des Rückgangs kirchlicher Bindungen un: damıit regelmäßiger liturgl-
42—76) Dabei betont die Relevanz „religionsproduktiver“ tuale 1m Sinne scher Praxis, sind aber 1M allgemein gestiegenen Interesse rituellen 'oll-
der UOrientierungs- und Entlastungsfunktion ebenso w1e die Notwendigkeit e1- zügen gleichwohl gefragt. Zwischen „religiöser Dienstleistung“ un! „geme1n-

schaftlicher Feler der Kirche“ werden Taufe (Christian Grethlein, 305—328),Her äasthetischen Inszenierung gottesdienstlicher Felern. seit Ze1t
dieser Dimension 1n der evangelischen Liturgik vermehrt Aufmerksamkeit 5E Konfirmation Michael Meyer-Blanck, 329-347), auung Michael Klessmann,
chenkt wird, zeigt sich 1n dem angesprochenen gestiegenen Interesse CA1= 348—370) un! Bestattung (Traugott Roser, 371—393) 1n historischer, theologi-
dierender Fragen des symbolischen andelns un Erwerb spezifischer scher un!: pastoraler Dimension dargestellt un auf dem Hintergrund 136

wärtiger Tendenzen analysiert.liturgischer Rollenkompetenz.
Wie sehr sich gerade uch die deutschsprachige Liturgiewissenschaft VO  - Diıesen dritten Teil beendet e1in Beıtrag ber den Sonntagsgottesdienst Hel-

der Au{fgabe der Okumene herausgefordert sieht, beweist Benedikt Kranemann mut Schwier, 394—-416) In der Anlage Ccieses Abschnittes ist diese Einordnung
(Gottesdienst als ökumenisches Projekt 77-100] Er beschreibt auf dem Hın- nicht SallZ verständlich, bildet doch die Feler des Herrentages den „Ur-Feıer-

tag  A der Kirche. Gerne {al sich schon Adus liturgietheologischen Gruüun-tergrund der spannungsreichen Beziehungen zwischen evangelischer un ka-
tholischer Kirche (vom Gegeneinander der Konfessionen über das Nebenein- den uch 1Nne eingehendere Darstellung der Osterfeier als Jahrespascha BC-
ander ersten Dialogversuchen) die bereits erreichten ökumenischen Meilen- wünscht, als 1es Harald Schroeter-Wittke eingangs eisten konnte.
steine, die VO.  - den gemeinsamen Aufbrüchen 1n den christlichen Kirchen Der letzte Teil ist stärker der Gottesdienstpraxis gewidmet. ETr befaßt sich
Anfang des Jh.s wurden (Liturgische ewegung, Bibelbewegung, miıt der für die Entwicklung des EGb wichtigen liturgietheoretischen rage
ökumenische Bewegung) un! sich 1n Dokumenten wI1e der Liturgiekonstitu- nach der Struktur des Gottesdienstes. Wolfgang Katzmann 419-—436) erläutert
t10N, verschiedenen Konvergenzerklärungen („Das Herrenmahl“ 19738, Lima die dem Liturgiebuch zugrunde liegende Strukturidee un! gibt zugleich Hilfen
un dem gegenwärtigen Evangelischen Gottesdienstbuch niedergeschla- ZU. Umgang damit. Dabei verschweigt nicht die 1n diesem Blickwinkel be-
BEeN haben. Wie sehr eine ökumenische Liturgie(geschichts-)forschung das Ken- stehende Gefahr, ıturgle vorrangıg unter formalen Gesichtspunkten be-
nenlernen der Je eigenen Tradition befördert, zugleich ber uch Impulse für trachten. Deshalb fordert ergänzend die künftige Aufgabe e1n, den evangeli-
eine Neuorilentierung gegeben hat, wird der „Wiederentdeckung“ der eucha- schen Gottesdienst 1U uch „theologisch NSEINESSEN eschreiben un! PIO-
ristischen ıturgle mit dem Eucharistiegebet der der zeichenhaften Dımen- filieren können“ (435) Ahnlich bedeutsam wIı1e das Erscheinen des EGb
S10N des Gottesdienstes 1n der evangelischen Kirche ebenso ichtbar wWI1e Wäar die sukzzesive Einführung des Evangelischen Gesangbuches (EG) 1n den

Landeskirchen un (Gemeinden. Klaus Danzeglocke versteht „Das Gesangbuchder Neugewichtung der Schriftlesungen, dem Gebrauch der Volkssprachen
der der Neubewertung der Musik 1n der katholischen ıturgle. Den ausschlag- als liturgische Hilfe“ 437-456) un schließt diesen 1n der protestantischen
gebenden Grund für diese Austauschbewegungen un Konvergenzen zwischen Tradition besonders beheimateten Buchtyp für das Verstehen un Gestalten
den Kirchen sieht 1n dem gemeinsamen Anliegen, „die eigene iturgie VO  w gottesdienstlicher Felern auf. Werner Reich schließlich weılst auf die Notwen-
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digkeit vorausschauender „Gottesdienstplanung“ hın un erläutert essant 1st, Der dessen uch exemplarische Auflistung bei weıtem
konkrete Ansatze un Möglichkeiten für eEiINE Zusammenarbeit 1mM Gottes- den Rahmen eINeT Kez würde. Hıer 11ULI soviel: prasen-
dienstarbeitskreis. 1er das Material systematisıert nach den jeweiligen liturgischen,

Diıie Hg legen damıit e1Nn außerst hilfreiches un: inhaltlich umfas- wiederum nach ihrer „Wertigkeit“ (38) geordneten Formen un
ermöglicht uch für speziellen Gottesdienstformen Interessiertesendes Arbeitsbuch VOIL, das den Namen „Kompendium“ zweiftellos

verdient. | S bietet sowohl e]ınNnen für die Praxıs ANSEIMNESSCH gestraffiten einen raschen Zugriff. Wichtiger ist aber, daß sich 1ne behut-
historischen und theologischen Abriß un: gibt einen die gegen war- Sallle Interpretation des Materials bemuüuht und nicht vorschnell 96E-

genwärtigen Kategorıen und Fragestellungen aussetzit, obgleic hiertıge Pastoral und Feler des Gottesdienstes treffend erläuternden Über-
I andererseits eTrÖöffnet 1ne VO  > Perspektiven für die wel- unverkennbar se1n Hauptinteresse liegt. Dıie Einzelergebnisse jedes
tere Arbeit 1n der (;emeinde. Wenn uch dU>S der arte der evangeli- Dokuments werden 1ın e1INer abschließenden „Auswertung“ noch e1IN-
schen Liturgietradition un für deren Lıturgleprax1ls geschrieben, be- mal systematisch deutlicher konturiert. Insgesamt zeıgen sich ein1ıge

bedenkenswerte (Gemeinsamkeiten aller exte, ıe eologi-hält immer die ökumenischen Aspekte 1 Blick Insofern dient
der Erschliebung des Gottesdienstes für hreitere Kreise VO Mitarbei- schen Deutungen, WE überhaupt 1m IO tireten bei denCr-
teriInnen, die nıicht als Fachtheologinnen und Fachtheologen duUS- eien Dokumenten deutlich hinter den rituellen un symbolischen

Charakter der Feliern zurück: der jeweilige sozlale Kontext bestimmtgebi  e SiNnd. Hinsichtlich dieses angezielten Lesepublikums hätten
gelegentlich Schaubilder und Übersichten dem didaktischen Ntier- 1n hohem Maß die geschilderten liturgischen Vollzüge, wobel auf Je-
S5556 des Buches gut getan (vgl die vier Abbildungen: 103, FIZ; AT den Fall das Handeln 1mM Umifeld VO. Krankheit un Tod einen BLO®

Ben Kaum einnımmt. Individuelle Partizipationsformen zeigen sichund 245) uch 1ıne Kommentierung der jeweils angegebenen Lıtera-
könnte Nicht-Fachleuten gezielter bei der Weiterarbeit behilflich bel den meısten 1n Gebeten, die 1n den ext eingestreut sind

se1n (verschiedentlich vermi1bt 180128  - uch ein1ıge Titel, i1st bei Hıer erwelst sich die lebensgestaltende und -fördernde Kraft der
Religion 1n besonderem Maße„Bestattung“ nicht mehr aufgenommen worden: Christliche Begräb-

nisliturgie und säkulare Gesellschaft, hg Albert Gerhards/Benedikt Im etzten el reflektiert der V{T. noch einmal die erzielten Ergeb-
Kranemann EThSchr 30] Leipzig °2003) Ihes beeinträchtigt ber kei- n1ısse auf dem Hintergrund des eingangs genannten Vorhabens. Gilt-

lich welılst zurück, daß mıt se1inem Vorgehen Lücken der bekannten1N6S5SWC5> den Wert des verdienstvollen Buches, dem 11a1l 1ıne weiıte
Verbreitung IL wünscht. liturgischen Formulare gefüllt DZw. gal fehlende Zwwischenglieder

Eichstätt Jürgen Bärsch überbrückt werden könnten. Umgekehrt ist ihm ber zweiftellos
gelungen, zeıgen, daß anhand autobiographischer Texte ıne Ke-
konstruktion gottesdienstlicher Partızıpation un Rezeption 1n der
jeweiligen e1t möglich ist. stößt uch 1n einem sehr interessanten

Lurz, Friedrich: Erlebte ıturgıle. Autobiografische chrıfrten als liturgiewis- Fall auf 1ne Feierform, die sich 1n liturgischen Büchern nicht findet.
senschaftliche Quellen. Muüunster: LIT-Verlag 2003 360 (Astheti. Im begegnete bei Weinsberg e1INn VO einem Laıen geleiteter
Theologie Liturgik, 28), pb 29,90 ISEN: 3—-82583-6937/-—3 priesterloser Sonntagsgottesdienst (165f1; 299) Sodann weılst der VT
Dıie liturgiewissenschaftlichen Lehrstuhl der Bonner Fak och einmal auf die AT die jeweilige eıt gegebenen TeNzen der

Albert erhards gefertigte Studie knüpit Forschungen und Desı1i- Auskünfte über das Erleben VO  b Lıturgle hin und skizzilert für
derate der Historischen Anthropologie Deren neuerliches Nier- künftige Forschung noch eınN1ıge dementsprechende Hınwelse für das
sSe Religion und Frömmigkeit macht liturgiewissenschaftliche und
Forschung auf ıne bisherige Einseitigkeit 1n der Forschung aufmerk- Nnsgesamı liegt hier 1ne wichtige Studie VOTL, die die LiturgiewI1Ss-

senschaftt überzeugend aufbisher noch unbeachtetes Quellenmaterial5Sd. die Konzentration auf die liturgischen Bücher. Dem steht ber
die VO. V{. geteilte Erkenntnis entgegen, der wesentliche (5@+- für ihre Forschungen hinweist. Dabei überwiegt das systematische
genstand der Liturgiewissenschaft die Feler und nicht e1n ext 1m Interesse 7zweiftellos die historische Rekonstruktion, hne daß jedoch

die exte interpretativ überstrapazlert würden. FUr die Erhellung derSınn schriftlicher Aufzeichnung) ist LUFZ, bereits durch 1ne ‚-

wohl methodologisc als uch inhaltlich innovatıve Lıss. Die Feıer gegenwärtigen religiösen Sıtuation übliche Differenzierungen, wW1e
des Abendmahls nach der Kurpfälzischen Kirchenordnung Vo  > 1563 die zwischen gelebter und gelehrter Religion, erhalten historische

auf dem Gebiet der ökumenischen Liturgiewissenschaft Tiefenschärte. Allein die methodisch schwierige, VO V{. durchaus
hervorgetreten, möchte angesichts des genannten Desiderats mıt VOI- bedachte rage nach dem Verhältnis VO  — systematisierender Darstel-
liegender Untersuchung exemplarisch die Bedeutung autobiographi- lung und der Eigenlogik der AutoriInnen könnte 1 einzelnen kritisch
scher extie erwelsen. Durch die Analyse VO  — autobiographischen angefragt werden. Koönnte hier nicht der Rückbezug auf die „Wertig-

keit die die Theologie un: die liturgischen Bücher den einzel-Au{fizeichnungen auf die darin enthaltenen Berichte DZw. Hinweilse
liturgischen Felıern ı1l der tatsächlichen FeierpraxI1s 1n frühe- 116  - Felern geben“ (38  — zumıindest problematischen Akzentuie-

IG6T eıt auft die Spur kommen und damıt der Liturgiegeschichte rFuNSeI führen?
Der evangelische Rez las das uch mıiıt besonderem Interesse.größerer Wirklichkeitsnähe verhelfen.

Sorglältig diskutiert der bei diesem Vorhaben begegnende Denn entsprechend der späatestens seıt dem Pıetismus unüberseh-
Schwierigkeiten, tTwa hinsichtlic der Auswahl des Materials und baren Neigung protestantischer Frömmigkeit Z.ULI Introspektion WI1e

Recht anmerkt und 3E der traditionell hohen ildungs-der durch die jeweilige Gattung implizierten Praägungen. Konkret be-
schränkt sich auf deutschsprachige exte des und die asplranz VO.  b Protestanten dürfte das autobiographische Quellenma-
bereits ediert vorliegen und dem unmittelbaren liturgiewissen- terial für den Gottesdienst dieser Konfession erheblich zahlreicher
Scha  ıchen Zugriff ZUTL erfügung stehen. Ausdrücklich schließt Se1N. Hıer liegt viel Arbeit VOL un1ls hat uch hier einen INNOVa-
„Schriften VO  } Personen mıt e1InNnem besonderen Interesse Liturgie“ tiven Impuls für 1ne ökumenische Liturgiewissenschaft gegeben.
(36) und extie VO  > Dichtern und Schriftstellern Au uch beschränkt Vielen Dank!

sich aut exie VO Katholiken (wobei Konvertiten wiederum aus- Muüuünster CAhrıstran Grethlein
geschlossen sind. SO werden 1n der materialen Darstellung, die den
Hauptteil des Buches umtaßt (40—2  3 sechs biographische exte
ausgewertet: AdUusSs dem das sehr ausführliche Gedenkbuch des

leger, Michael iturgie un! objektive Theologie. Johannes T1  ıne e1nNnKölner Ratsherrn und Magisters) Hermann Weinsberg, AUS$S dem
Liturgiewissenschaftler? Paderborn: Schöningh 2002 Öll (Paderbornerdie Stausebacher Chronik des Bauern aspar Preıs, das Dıa- Theologische Studien, 30), kt 90,00 ISBN. 3-506—-762833—4r1um des Grafen Johann Maximilian Lamberg, die Aufzeichnungen

der beiden (leitenden) Ordensirauen Magdalena Haidenbucher und Auf Nnregung und unter Begleitung des Paderborner Liturgıewl1s-
lara Staiger SOWI1E das Hausbuch der Hausfrau und 16fachen utter senschafttlers Michael Kunzler entstand 1n 11UI gut drei ahren diese
Maria Elisabeth Stampfer. /:War ergibt diese Auswahl W ds dem V{T. voluminöse Studie über den Fundamentaltheologen un Dogmatiker
ohl bewußt ist keinesfalls eın repräsentatıves ild der damaligen Johannes Brinktrine (1889-—1965, 1mM folgenden: Ziwel Ziele leiten

den V{. eETsStens einen Beitrag Y Erforschung der Theologie-Bevölkerung. S1e erÖöffnet gleichwohl einen Einblick 1n recht unter-
schiedliche Lebensbereiche, nicht zuletzt hinsichtlic der (56- geschichte des Jh.s jefern (27) un: zweıtens aQus B.s nNnsatz
schlechterperspektive. heraus Rückfragen die gegenwärtige Liturgiewissenschait fOT-

Lurz referiert duUus diesen Dokumenten, teilweise anhand ängerer mulieren und ‚Wäar 1m Hinblick auf deren Rüc  indung die Syste-
Zitate, die liturgischen ollzüge betreffenden assagen. Dabei begeg- matische Theologie (28) ıe letztgenannte Zielsetzung ware allein
nel ıne Fülle VO  - Material, das 1ın verschiedenster Hinsicht inter- schon ıiıne eigene Studie wert, allerdings welılst die zaghafte KFormu-
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lierung schon darauf hin, daß dem V{. mehr darum geht, Anfragen ewegung nicht uniform gestaltete. DIie Verdienste Casels den (56:-
formulieren als NLiwortien Wenn der V{T. dennoch beabsichtigt, dächtnischarakter der Lıturgıe kennt und würdigt der VE 1U  . urch-

mi1t der Studie einen leinen „Beıtrag für die Selbstdefinition der AdUS (614) Ja, meınt’ Bıs „Meßopferbegri{ff müsse| durch den
Liturgiewissenschaft“ eisten 415) ber weder gegenwärtige Aspekt der anamnetischen Vergegenwärtigung aller Heilstaten (3hT1-
Ansatze darstellt noch diskutiert, dann laufen die Ende ein1ger st1 seine notwendige Erganzung erfahren“ (523) Da die Mysterıen-
Abschnitte formulierten rhetorischen Rückfragen (525, 592) die theologie 1ne grundsätzliche Infragestellung der neuscholastischen
gegenwärtige Theologie letztlich 1NSs Leere. MeDBopftfertheorien darstellt, 1st bezweiflfeln, ob 1ne Erganzung

Die Studie gliedert sich ın 1ler Teile Der Teil 1—255) 1st eiINe Biographie überhaupt möglich ist Eine überzeugende Profilierung B.s ist auf
dieser Basıs freilich nicht möglichB.S, der 88 Teil stellt se1ın Verständnis VO.  — Offenbarung Theologie (e1inN-

schließlich biblischer Theologie), SOWI1Ne Ekklesiologie, Gotteslehre un An- Auch ose Andreas ungmann ergeht nicht Hesser. Der V{. sub-
thropologie dar 257—413), der {I1IL Teil wichtige liturgische Veröffentlichungen SsSummMı1ert ihn unter die Kategorie Verkündigungstheologie der ke-
(B.s Studien ber die Messe, Epiklese, Ekinsetzungsworte un Vaterunser:; se1ine rygmatische Theologie, hne die Differenzierungen innerhalb dieser
Monographie ber das Brevier wird 1U BallzZ knapp gestreift) SOWw1e eBopfer- Richtung beachten un: auch hıer hne Kenntnis der dazu e1IN-
TE und Sakramententheologie 415-—663; mıiıt eiNner Teilbibliographie se1lner schlägigen Schriften eINeEes Gesprächspartners B.s Daß Jungmannsliturgischen Schriften 419-—423), der Teil schließlich nthält extie AUS dem Verkündigungstheologie die liturgische ewegung geprägt habe 227Nachlaß (zeitgeschichtlich der biographisch interessante okumente, einen
Text ber die Liturgiekonstitution des Vat F der insofern außerordentlich ent- 3002 Ö.) 1st nicht mehr als 1ne unbewiesene un bisher nıcht
täuschend ist, als sich e1Nn bloDes KXZzerpt handelt, zahlreiche Anspra- vertretene Behauptung. Die Unterschiede zwischen und ungmann

sind knapp zusammengefaßt 618-—622), ber e1n kommentierenderchen Festen des Kirchenjahrs, die dokumentieren sollen, daß die
vertielende Erschließung VO  w Liturgie g1ng, die jedoch 1n ihrer mystagogischen Vergleich zwischen ungmanns hıs heute nicht überholtem Standard-
Qualität weıt hinter Liturgieerklärungen etwa VO.  ; 1US Parsch der Aemiliana werk Missarum Sollemnia und B.Ss Buch über „Dıe heilige Messe“ 1st
LÖöhr zurückbleiben, 67—774)} SOWI1e eine hauptsächlich nach Publikations- damit noch nıicht geleistet. dessen faht KRıeger dieses Buch hne
OrSalıGciı sortierte Bibliographie se1ner CNArırien 775-—-783, dU>S unerfindlichen jeden 1nwels auf vergleichbare amalige Werke der garl aut den
Gründen sind die Monographien, mithin se1ıne wichtigsten Veröffentlichun- heutigen Erkenntnisstand infach HLT 3008881 Eine
SCIL, den Schluß gerückt; außerdem fehlen die 1m Haupttext gelegentlich
herangezogenen Kezensionen, die TST das Literaturverzeichnis nennt), SOWI1Ee theologiegeschichtliche Einordnung dieses Werkes ist damit ıunter-
das Literaturverzeichnis 784-—-811, Seitenzahlen bei Au{fsätzen un: Lexikon- lieben
artikeln der Sekundärliteratur fehlen fast durchgehend). Das Buch enthält Angesichts der schon genannten methodischen und inhaltlichen

liches Manko darstellt uch e1nNn tabellarischer Lebenslauft B.s ware hilfreich
weder Namen- noch Sachregister, W ds angesichts der Materialmenge e1Nn erheb- Defizite überrascht dann doch der wohl LU als bezeich-

nende Versuch, als einen Vertreter e1INeT „apokryphen Liturgischen
BG WESC, Bewegung“ erwelsen. Die Unterscheidung e1INeT ‚offiziellen  C6 g1

Ekıne theologiegeschichtliche Sıtulerung B:Ss iıst zweitellos ıne das? WEeEI könnte diesen Status verleihen?) VO.  a! e1INEeT „apokryphen“
lohnende Fragestellung: Als neuscholastischer eologe und UuTtOT Liturgischen ewegung, der ‚ausse  ießlich ıne intensiıvere
auflagenstarker dogmatischer Lehrbücher besaßh gleichzeitig innere Teilnahme der Mitfeiernden“ 629 el und nıicht
EINOTNIMNE liturgiegeschichtliche Quellenkenntnisse, die sich ın ahlrei- Anderung der außberen liturgischen Formen, ist unhaltbar: Be-
hen einschlägigen Publikationen niederschlugen, un:! die 1m Unter- kanntlich ging es ın den Anfängen der Liturgischen ewegung priımär
titel der Studie formulierte Trage aprı10r pOSsi1t1V entscheidet: ist nicht Anderung liturgischer Formen, Der diese WaTell uch
gewiß nicht A Fundamentaltheologe (  1—-1 Prof. 1n Pader- nicht auszuschließen, weil S1e ın der Geschichte immer gegeben
OTNn), sondern wenngleich das Fach selnerzeıt noch kaum als hat und gleich Begınn des Jh.s e1Nn aps den Willen Refifor-
eıgene unlıversıtäre Disziplin etabliert Wl Liturgiewissenschaftler. 18015781 artikuliert hatte Wie auch 1mMmMer Brinktrine ZUL Liturgischen
Aus dieser Besonderheit erg1ibt sich zwingend die Notwendigkeit ewegung gestanden en INnaß vermutlich ber her sehr ohl-
e1INes doppelten Vergleichs: mıiıt den neuscholastischen and- wollend erhilft ihm die Erfindung eiINerTr apokryphen Liturgl-

schen ewegung gewiß nicht eINemM größeren Kenommee. kıneüchern 1mM INDEGC auf die rage, welchen Einfliuß seiıne liturgie-
geschichtlichen Erkenntnisse hier gewınnen konnten (verändern sS1e Profilierung B.s 1ın der Theologiegeschichte des Ih;s erfordert nOot-
die Darstellung inhaltlich der sind S1e bloß als welılteres Traditions- wendigerweise ıne erheblich breitere Kenntnis der Theologie- un:

Liturgiegeschichte des Jh.s als sS1e hier anzutreffen ist, erscheintZEUgNIS inzuaddiert?), mıt jenen Liturgikern, die geschichtliche
Forschung mı1ıt einem gegenüber der Neuscholastik eologi- dann jedoch keineswegs hne Chance und durchaus VO  > bleibendem
schen Ansatz verbanden, der die liturgische Erneuerung wesentlich Interesse.

Gunda Brüskeprägte, Iso mıt Odo Casel und ose Andreas Jungmann. Der refe- Fribourg/München
rert ‚WdlL 1n den Teilen 11 und L11 ausführlich die theologischen Lehr-
bücher B.S, gibt jedoch keine vergleichende Interpretation mıiıt ande-
I  - neuscholastischen Handbüchern, sondern allenfalls punktuelle Wıltt, Thomas: Repraesentatıo Sacrihcil. Das eucharistische Opfer un selne
Hinweilise Zz.B auf Scheeben, mıiıt dessen Werk sehr vertraut W: Darstellung 1n den Gebeten un: ıten des Missale Komanum 1970 nNter-

daß die liturgie-theologische Profilierung B.s innerhalb des LEeEU- suchungen ZUTLC darstellenden Funktion der ıturgle. Paderborn/Mün-
chen/Wien/Zürich Schöningh 2002 401 (Paderborner Theologischescholastischen Spektrums damit ausfällt.
Studien, 313; 239,00 ISBEN. 3-506—76282-—6Die besondere ellung VO.  D zwischen Neuscholastik und 1{UT-

gischer Bewegung ze1igt e1nNn Detail Aaus der Biographie: ET pflegte ab Hohe Aufmerksamkeit richtet sich gegenwärtıg 1mM espräc unter
1918 intensive Kontakte nach Marıa Laach, wurde 10271 SOBar Oblate Christinnen und Christen 1n den Ortskirchen SOWI1IE 1n der theologi-
der Abtei, und Wr eingeladen, einen Band ZU. Kirchenjahr für die schen Forschung auf ökumenische Fragen der Abendmahls- un Eu-
1n der Geschichte der Liturgischen ewegung einschlägige Reihe „EC- charistielehre. Diese bisher weithin den systematisch-theologischen
clesia oTans‘‘ schreiben 143{) Eiıne Veröffentlichung kam jedoch Disziplinen anvertraute Themenstellung gewınnt durch die 1n Junge-
nicht zustande, da der Hg., Abt IUldefons Herwegen, die eTrste Fassung LEr e1t intensivlerte Teilhabe VO  w} Vertreterinnnen un Vertretern
se1nes Manuskripts ablehnte. Wıe sich die Kontakte 1mMm Ze1traum VO  — egetischer, historischer und praktisch-theologischer Fächer der heo-
1921 hbis 1950 zwischen der Abtei als einem Zentrum der Lıturgl- logie Prägnanz und Perspektivität. DIie besprechende Studie
schen ewegung und dem neuscholastischen Theologen gestalte- VO  w Thomas Wiltt, die 2001 VO. der e0o Fak Paderborn als Diss.
ten und W ads AUSs dem seinerzeıt eingereichten Manuskript wurde, ALH1SCILOILLILL wurde, möchte aQus liturgiewissenschaftlicher Sicht e1-
darüber SEeiZ der V{T. den Leser nicht 1n Kenntni1s. Die hier aufschei- He Beltrag ZU Opfercharakter der eucharistischen Feler eisten, der
nende Zwischenposition B.s ware liturgie- und theologieschichtlic sowohl 1mM innerkonfessionell'rtrömisch-katholischen als uch 1mMm öku-
VO  - Interesse BSEWESENN, bleibt jedoch e1N letztlich kaum einzuoTd- menischen Dialog Gehör finden könnte. Dasel 1n der Methode
nendes biographisches Bruchstück. das Nachzeichnen der wechselweisen Verwiesenheit VO  - lex orandı

uch die Behandlung des Laacher Mönchs Odo Casel als e1Nes un: lex credendi) übernimmt der VO. der 1n unster entstande-
Antipoden VO  w} kann nicht befriedigen 611—618) Der referiert LEeIl ebenfalls liturgiewissenschaftlichen Diss. VO  e} MARTIN OTUFLES-
Casels Positionen nach den gegenseitigen Rez VO  = Casel und - SER Memoria Passıonıis. Das Verhältnis VOIN Iex orandı und lex CTE-
WI1e d Us$s der Sekundärliteratur ZU. Werk Casels, ber ffenbar hne dendi Beispiel des Opferbegriffs In den Eucharistischen Hoch-
eıgene Kenntnis VOI1l dessen einschlägigen chriften. Unzutreffend gebeten nach dem Vatikanischen Konzıil, Altenberge 1998”) die 1
ist die Feststellung, die Mysterienlehre habe die Liturgische Bewe-
SUN$ se1t dem e  ieg geprägt (61 da die Rezeption Casels
TST der 20er Fe einsetzte und sich 1n der Liturgischen ThRv (95) 1999, Sp 414—416



234233 2004 ahrgang 100 THEOLOGIS REV NT.

Hintergrund nahezu beständig als Folie prasent bleibt, VOL der der Jüngern und Marıa (etwa bei der Fußwaschung der unter dem Kreuz)
sich durch se1iIn e1genes theologisches Urteil profilieren sucht. einem Verständnis des Opfers auch) der Kirche NGeRN,; INaAs

Dıie Studie ıst 1n TEel Hauptteile untergliedert: Teil (S 21-132) ıst bemüht, dahingestellt bleiben. In der geistlichen Tradition sind solche typolo-
die Thematik „Das Opfer Christi un! der Kirche“ bibeltheologisch un dogma- gischen Zugänge ZU. Geschehen gewiß e1Cc. Die VO V{. 9656-

hene Schwierigkeit, hne den Nachweis der passıven, geschehentisch iundieren, Teil 11 133—-329 ze1g Formen der liturgischen Darstellung
des Opfers Christi un der Kirche auf, 'Teil {11 331—-379 gibt rückblickend assenden el  aDe der Kirche Opfer Jesu Christi könnte das
Rechenschaft ber Methode und Ergebnis der Dıss. Als erkenntnisleitendes In- charistische Gedächtnis 1n den liturgischen Felıern der Kirche werTt-
eresse des V{i.s ist das Anliegen wahrnehmbar, die der römisch-katholischen voller seın als das Kreuzesopf{er selbst, besteht meılnes Erachtens
Tradition vertiraute Vorstellung VO  S der Teilhabe der Kirche bel der Feler des jedoch nicht, da zwischen dem Geschehen der Lebenspreisgabe des
eucharistischen Opfers mi1t systematisch-theologischen Argumentationen Gottessohnes un der feiernden Repräsentation dieses einmaligen KEiT-
verteidigen un eiNe entsprechende liturgische Feiergestalt anzumahnen. Die e1gN1SSES 1ne Differenz besteht, die der kategorialen UnterscheidungStudie versteht sich als Beltrag YAEN ökumenischen Gespräch, 1n dem 1n Jünge-
L1 Ze1ıt e1INEe wachsende Offenheit Mr diıe Vorstellung VO Opfercharakter der zwischen gründendem Urbild und begründetem bbild entspricht.
Eucharistie festzustellen ist. nlaß eEINeEeT Reform der Wortgestalt der 1n den Die Gebete und ıten 1n der gegenwärtigen römisch-katholischen

liturgischen Ordnung edurien nıicht LLUT duUus ökumenisch-theologi-eucharistischen Felern gesprochenen Gebete sieht der V{T. anders als viele Oku-
menische Dokumente) jedoch nicht. Se1Nnes Erachtens erschlieben die bisheri- scher Perspektive e1INeTr kritischen Sichtung, die 1n vorliegender I)ıs-
g Formulierungen den gemeıinten Sinngehalt des eucharistischen Opfers z sertatıon anders als ihr Untertitel erwarten äßt wohl d1156-

nen ware AUS diesem Grund un: uch angesichts der kirchenoftfi- sichts ihrer systematisch-theologischen Vorentscheidungen leider
ziellen Autorıtat der extie mıiıt hoher Achtung begegnen. nıicht geschieht, andernorts jedoch bereı1ts wegweisend vorangetr1e-

Ich EGITNLAS nicht erkennen, daß das Vorgehen und die Erkennt- ben wurde.
Munster Dorothea Sattlernısse der Diss. die gegenwärtig 1n der ökumenischen Forschung UD

lichen Standards erreichen. Weder 1n methodischer noch 1n inhalt-
licher Hinsicht erfüllt diese Studie die Erwartungen, die w1sSsen-
schaftliche Forschungen richten SiNnd, WE 61e sich 1m Oku- Wolnik, Francisek: ıturgıa slaskich Cystersow STedN1O0OWIECZU. Opole
menischen Dialog als fruchtbar erwelısen sollen Die durchgängig Wydzialu Teologicznego Unıwersytetu Opolskiego 2002 603 (Opolska

Biblioteka Teologiczna, 52} kt ISBN 83—88939—283—9apologetische Grundhaltung 1n den Ausführungen wird keiner kriti-
schen Selbstreflexion unterzogen. Scheinbar 1n den reformatorischen
kirchlichen Traditionen vertretiene Posıtionen werden e1INZ1g aus EeNT- Kobienila, Joachim: Muttersprachliche emente 1m Rituale. kıne Studie

den RBreslauer Diözesanritualien VO.  - 1319 bis 1931 Opole Wydzialusprechenden Zusammenfassungen 1n römisch-katholischen Büchern Teologicznego Uniwersytetu Opolskiego 2002 DA (Opolska Biblioteka
erschlossen und lassen jegliche Differenzierung 1 theologischen {)ı=- Teologiczna, 54), kt ISEN 83—-833939—30-—0
teil vermı1ıssen (vgl tiwa die wenı1ıgen den „Eucharistieau{ffas- Die beiden hier anzuzeigenden Bücher entstammen eINeTr beacht-
SUNSEN 1m Reformationszeitalter‘, 0—7 Be1l der Darstellung der lichen Reihe, die se1t 1994 VO  w der Theol Fak der staatlichenrömisch-katholischen Lehre werden vorwiegend altere Werke VEl -

wendet (etwa Johannes Brinktrine der Erwın serloh), hne daß i A Uniıv. 1ın Opole/Oppeln hg wIrTd. S1ıe Sind, WE auch UTC die
meılst polnische Sprache nicht leicht rezıpleren, uch für „WEeST-sichtlich würde, daß der M kritische Dıstanz {Wwa einzelnen liche“ Theologie VO Bedeutung. Ihe Oppelner Fak unterhält ENSEÜberlegungen früherer Thesen ZU eßopfer empfindet. Recht vVase wissenschaftliche Kontakte mehreren deutschen Fakultäten,Verwelse auf Gewährsleute 1ın der Sekundärliteratur erwelsen sich bei uch durch Kooperationsabkommen wW1e mıt der muünsterischenkritischer Prüfung als ungeNau und sind ditferenzieren dies ath.-Theol Fakbetrifft die Verwelse auf Lothar Lies). Lehramtliche Schreiben

werden oft mıiıt 1nwels auftf ihren vermeintlichen Verbindlichkeits- bietet ıne gründliche Untersuchung der Liturgle 1n den
schlesischen Zisterzienser-Klöstern Leubus, Kamenz, Heinrichau,grad als Autoritäten herangezogen, hne daß dieser präzise bestimmt TUSSaAaU, Troß Rauden, Himmelwitz SOWI1Ee den Pfarreien 1n Wartha,ware Einzelne Fragestellungen wirken angesichts der inzwischen

ökumenisch konvergenzfähigen biblischen Begründung des Opfter- legni1tz und dem Konvent der Zisterzienserinnen 1n Trebnitz) cse1t
dem Mittelalter anhand eiINEeSs Liber Ordinarius, der 1n Bu-charakters der Eucharistie befremdlich (etwa Cdie Behandlung der chern erhalten ISE: un der atuten der Generalskapitel. Nach eiINeTrage nach eINeT notwendigen „Doppelkonsekration” mı1ıt Brot und

Wein, 196—199, die auf die inzwischen agwürdig erscheinende, ira- Zusammenstellung aller Quellen un verfügbaren Liıteratur werden
das Schicksal der Abteien geboten, der dort benutzte Kalender, dieditionelle Unterscheidung zwischen dem Opfer des Leibes und dem Tagzeitenliturgie, Sakramente un Sakramentalien, der Marıen- unUOpfer des Blutes Christi ezug nımmt, hne CUuUueIte exegetische AUus-

rungen eachten) Häufig werden Gesichtspunkte ausführlich Heiligenkult SOW1e e1Nn Einblick 1n das Verhältnis VO. Liturglie un
täglichem Leben Das alles wird gut erschlossen BT Indizes, TtS-erortert, die sich AdUS der Perspektive des Vorstehers der eucha- und Namensregıister. Insgesamt 1ne bedeutsame Arbeit nicht LU ZUTLrstischen Feier nahelegen (etwa die rage nach der bei eiINerTr Liıturgle der Zaisterzienser 1n Schlesien, sondern uch ZADN  ar schlesi-eucharistischen Feler erforderlichen Priesterkommunilon der nach schen Frömmigkeitsgeschichte.der Übergabe VO  b Geschenken einen Primizlıanten als Erwels der ist ıne 1n Bamberg 1999 AaNSENOIMIMINEN! DISS.; die nebenaktiven Teilhabe der Gemeinde der eucharistischen FeierT). Dıie den Breslauer Ritualien uch Visitationsberichte, Akten der IoOoze-Beispiele ZUTFLT Konkretisierung der Teilhabe der mitfeiernden (56: sansynoden und Schematismen als Quellen auswertet Dabei wirdmeinde Opfer Christi sind nahezu ausschließlich dem Bereich uch euUıch, w1e cehr das Bıstum Breslau Ort des Zusammenlebensdes liturgischen Handelns entnommen und nehmen kaum ezug auf verschiedener Kulturen un Sprachen WAär. ıe einzelnen Kap befas-Fragen des Zeugnisdienstes der der Diakonie. IDie konsekratorische
S>  - sich miıt der Geschichte der Ritualien und mıt muttersprach-Worthandlung wird der inzwischen auch in der Liturgle-

w1issenschaft einmütig vertretenen Überzeugung isoliert und dem (FE lichen Elementen bei Taufe, Irauung, Krankensalbung und uße
Die deutsche Sprache findet sich schon 1 ersten gedruckten Ritualesamtzusammenhang der Feierhandlung entriıssen; eueIe Erkennt-
VO.  D 1499, die polnische se1it 158/, die tschechische allerdings TSTN1ısse ZUT Wirksamkeit der sakramentalen Worthandlung finden dem-

entsprechend keinerlei Beachtung. Eucharistisches Opfer und eucha- cse1t 1929 Das alles wird H9n DE tabellarische Übersichten gut CI-

Tistisches Mahl erscheinen nicht als Wirklichkeiten, die 1n ihrem schlossen. Diese Studie reiht sich eın 1n die 1n den etzten Jahren VeOeI -

stärkt 1n Erscheinung tretenden Untersuchungen der Eigenliturgieninneren Zusammenhang betrachtet werden mussen, w1e 1n eiINer
heutigen systematisch-theologischen Betrachtung gemeinhin als nOot- der deutschsprachigen Diozesen. Auch dieser ist darüber hinaus

e1Nn wichtiger Beıitrag ZANRE schlesischen Kirchengeschichte.wendig erscheint. Fragen der trinitarisch-theologischen Begründung Münster Klemens Richterdes Kreuzesopfers werden nicht gestellt, die soteriologische Relevanz
des Geschehens wird vielmehr 1m Rückegri{ff aut altvertraute Formu-
lierungen aQus der geistlichen Tradition irüherer Jahrhunderte als g -
geben vorausgesetzt. Kulturgeschichte

Ich möchte das Bemühen des VE.G achten, auft die bleibende Be-
deutung der ekklesialen Dimension der eucharistischen Opferfeier Apfelbacher, Karl-Ernst: Selig die Trauernden. Kulturgeschichtliche Aspekte
aufmerksam machen. Dieses Anliegen findet wWI1e der V{T. selbst des Christentums Regensburg: Pustet 2002 464 S kt 39,90 ISBN.
zutreifend herausarbeitet gegenwärtig uch weithin Anerkennung 3—7917—-1797/7—9
1n den ökumenischen Gesprächen. erforderlich lst, auft dem Der V{. untersucht die kultur- und religionsgeschichtlichen VWur-
Weg der ede VO  e den bereits 1n der Lebenszeıit Jesu mitopfernden eln un die weltanschaulichen Bedingungen 1n der bendlän-
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dischen Geschichte des Umgangs mıt der ITauer. Ausgehend VO  z In Fortführung der LLEUGIGIL Forschung konzentriert sich auf die be1i der
der Feststellung, daß der Seligpreisungen der Trauernden Diskussion der Mauss-These aufgetretene „Vernachlässigung des Schenk-
und Weinenden 1n der Bergpredigt 5!; 621}3 1ne verbreitete modus  S Ihesen SC S1e unter Berücksichtigung des kirchlich-christlichen

Lebens SOWI1e mıiıt Blick au die Iiranzösische Renalssance 1n Se1INeEeT VielfaltAuffassung g1Dt, wonach sich Tauern mıiıt christlicher Glaubens- beispielhaft erheben. Vergleichend behält S1e wel andere Weisen der ‚ZUT-zuversicht nicht vertrage, iragt der Vf. nach den Hintergründen da-
für 1n der hellenistischen und jüdisch-christlichen Antike (Kap kulation‘ VO.  — Gutern (Kauf/Verkauf; ‚wWang 1mM Blick, die ehbenso w1e das

Schenken soziale Beziehungen zwischen Menschen stiften.
mıt e1INeT grün  ichen Untersuchung VO A' y N 9 irtuhem Mönch- Das Schenken S£1 1n Frankreich während des Jh.s VO  - welı Grundüber-
tum und Spätantike), 1mM Iirühen Mittelalter (Kap iroschaotti- ZGCUSUMNSE. BEWESEN., Eirstens hätten alle -uter als en (‚ottes gegol-

ten un die Menschen hätten S1e lediglich als ‚Leihgabe‘ angesehen. Ziweılıtenssches Mönchtum, Passionsirömmigkeit Schuldbewußtsein ITau-
CL, Bedeutungsveränderungen 1n der Sprache und 1mMm Kulturwan- sSe1 I11ldall mi1t Blick auft die innerweltlichen Beziehungen davon dUSSCSANSESCH,
del des und Jh.s (Kap. 33 wobeli letzterer vornehmlich der vertikale Gabenkreislauf durch den horizontalen Austausch VO.  - (311=-

tern erganzt DbZw. ‚beantwortet‘ werde. SO pflegte e1Nn O11 1n FrankreichBernhard VO  - Clairvaux festgemacht WIT: Als überzeugendes KT- während des Jh.s seinem amenstag keine en erhalten, sonderngebnis wird herausgearbeitet, daß VO  — Anfang wel gegensätz- beschenkte vielmehr se1Ne nahen Angehörigen als Zeichen der Dankbarkeit für
liche Traditionen 1 mgang mıiıt Irauer gab, wobel die „trauergun- das ihm gewährte Leben Insgesamt tanden die horizontal-schenken-
stige“ 11 gründet (Propheten, Psalmen, Klagelieder, Hob), 1mM den Austauschbeziehungen 1 Ihenste der christlichen Nächstenliebe, der

fortlebt (Mit 57; Apg A S Kor 7,10) un sich 1mMm aägyptischen adligen Freigebigkeit, der Wohltaten VO Freundschaften SOWI1E nachbarschaft-
Mönchtum entfaltet bis hin Bernhard VO Clairvaux und der licher Großzügigkeit. Mıt kritischem Blick auf die Mauss-These resumılert

ihr bis 1n feine Verästelungen vorangetriebenes Untersuchungsergebnis: „DasMystik. An hellenistisch-stoisch beeinflußten Bibelstellen wird die
„trauerabwehrende Tradition“ Delegt (1 Thess 4:13); wW1e S1e sich 1n odell der abe un: Gegengabe un selbst die Vorstellung VO.  . zirkulierenden
der iroschottischen Bußpraxis und uch 1 Suüundenbewußtsein Au- Geschenken können N1C hinreichend die wechselnden Beziehungen VO  -

Famıilien 1n e1INeT Gemeinschaft darstellen. Wır ollten u11lSs vielleicht besserTgustins findet. In beiden Traditionen stehen sich wel unterschied- bewegliche Felder des Schenkens vorstellen, die intensiıve Verbindungenliche Sichtweisen VO  - Gerechtigkeit gegenüber, wobeli die forensi- zwischen unterschiedlichen un wechselnden Gruppen schufen“ (53)
sche, auf e1in Straigericht bezogene Sicht 1M Abendland dominie- hne Übertreibung dürfen die damaligen „Geschenksysteme“ 1n ihrer Pra-
rend wird. „Wer sich ständig V unerbittlichen Wwang gedrängt gekraft mıt dem örtel verglichen werden, der e1N Bauwerk zusammenhält,
sieht, der Gerechtigkeit Willen für selne Schuld entweder (z@- w1e anhand VO  N Beispielen AUS unterschiedlichen Bereichen des Sozilal-
nugtuung leisten, der Strafe erleiden, der kann Verzwel- lebens autfweist (99) Freilich damit uch damals schon Gefahren TÜr

den gesellschaftlichen Zusammenhalt verbunden, insofern die eschenke 1nfeln, ber nicht Trauern 1n Hoffnung“ 428) Der T: arbeitet heraus,
daß uch 1n Christologie und Erlösungslehre 1ıne Tradition giDt, Kirche un Welt uch der Bestechung und der Vorteilsnahme dienen konnten

Jrauervorgange abzuwehren, un: 1ıne andere mıt der Tendenz, „WOo ng 1n eiINer Welt VO.:  - eschenken, die ‚Freundschaften' schufen un: die
Verpflichtung Z Dankbarkeit, Bestechung an r“ Von besonderer ele-

J1rauerwege hoffnungsvo eTröffnen. eiztere ankert 1 ibli- anlz diese rage TÜr das VO  - 1n ihre Überlegungen einbezogeneschen Begrift der Gerechtigkeit. religiöse en S1e erläutert 1eSs anhand des Geschenkaustauschs zwischen
Laıen un Geistlichen, anhand des Schenkverhaltens unter Klerikern, anhandObwohl der VT 1ne theologiegeschichtliche Studie vorlegt,

ist sSe1IN Interesse auf die heutige Pastoral gerichtet, die 1n UÜberein- der Schenkungen VO Lalıen un Geistlichen Arme, schlieBßlich anhand der
stimmung mıiıt der Psychologie d U heute allein vertretbaren eologi- Geschenke VO.  - Laıen un Klerikern ott. Die Analyse dieser Zusammen-
schen Gründen Mut Z Irauer fordern muß, entsprechend uch der hänge mündet 1n e1Nn uch unter konfessionsvergleichender Perspektive wich-

tiges Ergebnis: „Die protestantische Reformation wurde nicht durch KonflikteProgrammatik VO „Gaudium ei Spe  .. „Freude und Hoffnung, 1 familiären un: politischen Leben ‚verursacht‘, noch S1e deren ‚Wider-Irauer und ngs der Menschen VO.  - heute sSind uch Freude und
Hoffnung, IrTrauer und ngs der Jünger Christi.“ spiegelung‘. Vielmehr wWarTrTen ın allen TEl Bereichen äahnliche uster des

Gebens un! Nehmens sSOoOwle des Denkens über Verpflichtungen un ReZ1prozl-
Munster Klemens Richter tat Werk, un ihr Zusammenspiel verstärkte den TUC der Verpflichtung

als kulturellen Grundton“

Die Studie VO  w B die S1e als persönliche Bilanz e1INeTr fast 20jäh-
rıgen Forschung ZU. Thema versteht, besticht durch die Prazısıon
der Gedankenführung, die Leichtgängigkeit der Lektüre SOWI1Ee den

Davıs, Natalie Ziemon: Die schenkende Gesellschaft. Zr Kultur der franz: ireigesetzten Perspektivreichtum. Zum einen unterstreicht sS1e rück-schen Kenalssance. Aus dem Amerikanischen VO  - Wol{fgang Kalser.
München Beck 2002 232 { Beck, Kulturwissenschaft) brosch. i1cken: noch einmal die Impulskraft der Mauss-Studie, : ande-

24,90 ISBN: —406437211 Te.  - distanziert sS1e sich VO.  b e1Inem übermäßig linear ausgerichteten
Entwicklungsmodell, das die schenkende Gesellschaft Anfang„Das Bewerben Gastprofessuren und Forschungsstipendien

VO  b der Bewerbung über Empfehlungsschreiben bis ZUET. Gewährung und die auf individualvertraglich geregelten Austauschbeziehungen
basierende Gesellschaft Ende sieht. Mittels der Analyse derund der Danksagung ist eın Schenkverhalten excellence.“ ESs außerst differenzierten Austauschbeziehungen beleuchtet über

INAs se1IN, die Kulturwissenschaftlerin Natalie Zemon Davıs, die
den TenOomMMI1erTtesten Univ.en Amerikas gele und höchste WI1S- die Geschenkmodi hinaus uch die Beziehungen der diesen Akten

Beteiligten. SO istallisiert sich e1nNn differenziertes Bild gesellschaft-senschaftliche Auszeichnungen empfangen Hät; aQus dieser persönli- licher Wirklichkeit während der französischen Kenalssance heraus,hen Erfahrung auft das Thema ihrer Monographie 99-  1€ schenkende
Gesellschaftt“ gestoßen ist. Jedenfalls greift S1e 1ıne Fragestellung auf, das angesichts der 1n den Geisteswissenschaften gegenwärtig umfas-

senden Suche nach Formen symbolischer Kommunikation höchstedie der fIranzösische Sozilalhistoriker und ‚undogmatische Sozialist‘ Aktualität beanspruchen darf.Marcel Mauss VOL mehr als Jahren (dt „Dıie Gabe“) 1n die histori-
sche Forschung hineingetragen und die nıicht zuletzt die kirchen- Mit Blick auf die Christentumsgeschichte bedeutet die Studie VO  .

1ne Problemanzeige, die uch für das Verständnis des konfessio-geschichtliche Forschung 1n vielerlei Hinsicht inspiırlert hat. nellen Ausdifferenzierungsprozesses 1n der Früh-)Neuzeit VO  - grÖöß-Aus Se1INeEeT entwicklungsgeschichtlichen Perspektive und mıiıt
Blick auf die Bedeutung des Gabentausches g1ng Mauss davon dUuS,

ter Wichtigkeit ist und welıtere Vertiefung verdient: die rage nach
den Austauschbeziehungen innerhalb der Kirche(n) SOWI1e die Ana-1ne Gesellschaft gewöhnlich drei Phasen durchlaufte: In der lyse der Geschenkmodi zwischen Menschen innerhalb und außer-ersten Phase dominiere der totale Gabenaustausch zwischen GrTup-

pEeN, daß jeder abe 1ıne Gegengabe folgen MUSSE mit welılt- halb der irche(n) Umfassender och würde sich lohnen, die
Christentumsgeschichte Jängsschnittartig darauthin eiragen, w1ereichenden Auswirkungen: Warenverkehr, Freundschaftsbesie- sich wel 1n ihr verwurzelte,.in ihrer Ausrichtung jedoch geradezugelung, Friedenswahrung, Statusverfestigung), 1n e1INeT zweıten

‚Übergangsphase‘ bleibe der Gabentausch immerhin noch zentral, be- extiTreme Austauschsysteme 1mM Laufe der Jh.e zueinander verhielten:;:
auf der einen Seıte fände S1C. die Messe als Brennpunkt und „ModellVOL 1n e1INeT dritten Phase das Stadium des reinen Individualvertrages

erreicht werde. Mıt seinem Werk inıtı1erte Mauss ıne umfassende strikter Kez1proziıtät VOIL Geschenken“ zwischen ott und Mensch
Diskussion über Okonomien des Gabentausches. Während Claude hier müßten Überlegungen ZUTL „Gezählten Frömmigkeit“, 1n FMStT

K berücksichtigt werden), auf der anderen Seıte die 1nLev1i-Strauss der Georges Duby der These VOILL Mauss noch weithin der Apostelgeschichte beschriebene christliche Urgemeinde hnezustiımmten, tellen euerte Forschungen 1: 8 Gabriel Hermann,
Barbara Rosenwein) dem Geschenksystem, das VO einem Markt- jedes Privateigentum „alle hatten alles gemeinsam‘“), unter au-

Berster Ablehnung jedweder auf Kez1prozıtät basierender Austausch-system überholt un: abgelöst werde, ıne Entwicklung gegenüber, beziehungen.bei der Elemente des Schenkens überdauern und NnEeUe Bindungen
entstehen. Münster Hubertus utterbach
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Religionswissenschaften legt sieht. Die Dominanz des Dialogs reiche weıt, daß 1ıne inner-
ki1:chliche Karriere hne Eınsatz für den Islam „‚nicht denkbar 343
SC

Raddatz, ans-Peter: Von (sott 41 Allah? Christentum un Islam ın der 1ıbe-
ralen Fortschrittsgesellschaft. München: Herbig 2001 528 . geb 34,90 amı überschätzt der VT. sicherlich die innerkirchliche Bedeutung des
ISBEN 3"”7766-2212—1 christlich-islamischen Dialogs Der OTWUIT, daß der Glaube durch den iınter-

religiösen Dialog 1ne tiefgreifende Veränderung erfahren habe, äßt sichDas sehr breit angelegte Buch des Islamwissenschaftlers Hans-Pe- nicht erhärten. Wenn Nostra Aetate Gemeinsamkeiten der Religionen aufführt.
teTr Raddatz unternımmt den Versuch eiINeT Gesamtdeutung des geschieht 1eSs ın e1INeTr radikal christozentrischen Konzeption, die nichts VO
christlich-islamischen Verhältnisses. Hıer sollen Aspekte d1156- christlichen Anspruch aufgibt (vgl Nr. un Nr. „Traditionelle(r) Geltungs-sprochen werden, die für die theologische Diskussion VO  ; Bedeutung anspruch‘ un: „Gemeinsamkeit mıiıt dem Islam!'  6 werden somıiıt 1n ela-
sSind, uch WEeN 1ıne Auseinandersetzung mi1ıt Raddatz AUS g - tiıon gesetzt Wenn der V{T. das Konzil allein als Traditionsbruch versteht, ze1g
schichts- bzw. sozialwissenschaftlicher Perspektive nicht wenl1ger dies, daß die komplexe Debatte ABr Konzilshermeneutik nicht An Kenntnis

nımmt. Der Behauptung eiNes „antitrinitarischen Konzilsglauben(s)“wichtig ware
Das Buch esteht AdUS wel Teilen. Der auf ıne programmatische steht entgegen, daß Lumen G(Genthum stark christologisch un! pneumatolo-

Einleitung (14—24 olgende erste eıl geht dem „Gang des Geistes 1MmM gisch epragt ist (vgl NT. K  _ Dıie T1N1ıta: bleibt für den VT. offensichtlich 1ne
Vas56 Chiffre der Rechtgläubigkeit, die nicht systematisch-theologisch auf-

Westen un: 1mMm Islam  66 nach 25-—290) eweils vler Epochenüberblicke arbeitet.
werden einander gegenübergestellt. Damıt verfolgt der das Ziel, uch die sehr ambivalenten Konzilsrezeptionen 1 Pontifikat ohannesUnterschiede der beiden Religionen herauszuarbeiten. Pauls IL Passch nicht 1n das Schema des Vis Sämtliche Tendenzen der

Der 'ert. zeichnet die Entstehung des Christentums ın deutlicher ntı- L1EeUE6TIEIN Theologie werden VO  - ihm abgelehnt der ignorlert: S0 aTrbeitet der
ese ZU udentum und als Überhöhung der griechischen Philosophie Vf. mıiıt einem reın materiellen Traditionsbegriff und begreift jegli-
31—-34 Das Christentum betrachtet als „ 1L1CUC:; Fundament TÜr die 'eTre1nN1- che anthropologische Vermittlung als Selbsterlösung 319 Offenbarung ist

für ih; e1Nn festes Wahrheitsdepositum; die fundamentaltheologische un!SUNg der Menschen miıt (GOtt, der den ott der Philosophen überschritt“ (32)
DIie besondere Stärke des Christentums bestehe 1n T1N1ıta un Inkarnation hermeneutische Problematik e1INes solchen Offenbarungsbegri{ffs ist ihm
(98) Mıt e1INeT klar davon unterschiedenen universalen Gottesidee se1l emd
dem Islam gelungen, einem bedeutenden politischen Machtfaktor WOI- Schließlich ist auch der VO V{. unterstellte Dialogbegriff einselitig
den (52  — DIie Unantastbarkeit des Koran wurde das entrale ogma der Mus- 303) Gerade die römischen okumente en immer wieder deutlich DO-
lime (61  \a weshalb sich der Islam immer wieder 1n einer unkreativen, sStereo- macht, Dialog nicht „Wahrheitsverzicht“ bedeutet (vgl Redemptoris

Art seinen Anfängen orl1entierTe (84) Während Thomas VO  - Miss1o NT. 39 Dialog un Verkündigung NT. 48; Das Christentum un die Reli-
Aquın gelungen sel, Vernunft un Glauben 1n eın Gleichgewicht bringen, gıionen NT. 47) uch die Gebetstreffen VO  - Assısı bringen 1es ZU Ausdruck,
erwelse sich der sliam als „antirational“ (99  = Kritisch steht der V{. den kle- weshalb wiederhaolt deren Zentrierung auf die katholische Kirche kritisiert
ikalen Machtstrukturen der Kirche gegenüber, die dem Freiheitsanspruch wurde (vgl Feldtkeller, Assıis]1, auf die Melodie VO  - „Dominus lesus“ S1N-

SEI, 17 Md  S 1/2002, Muslime unter Dialog möglicherweise e{wasdes Menschen widersprechen. Der Islam habe sel1ne Macht weniger durch
Institutionen gesichert als durch die religiös begründete Unterwerfung des deres verstehen un! der christlich-islamische Dialog 1n mancherlei Hinsicht
Gläubigen unter das (‚esetz „Allahs“ (143 womöglich einseıtig SECWESEN ist, annn dem Dialog nicht jede Legiıtimation enNnt-

Humanı1ısmus, Reformation, Aufklärung un ostmoderne sieht der V{. 1n ziehen.
einer Linle. Da diese trömungen jeweils azu beitragen, den Menschen ZU. Die 1MmM zweıten Kapitel des zweıten Teils geäußerte Kritik derMaß aller inge erheben, betrachtet der V{. S1e als Verrat der Ofenba- „Multikultur“ entspricht 1n vielerlei Hinsicht der Kritik der „Inter-rung Kıne A  WiC.  ige bei der Verbreitung der autfklärerischen Dogmen,
denen uch der Dialog gehöre (174) mi1ßt der Freimaurereı bei religion“, zumal ben das Konzil 1ıne Angleichung der Kirche die
Den Gipfel der westlichen Entwicklung sieht 1mM postmodernen „Momen- Gesellschaft herbeigeführt habe Entgegen dem, W äas die KOoT-
tismus“, „dem Denken 1n Einzelaspekten innerhalb eines materiell bestimm- schung der etzten ehn Jahre ZU siambı 1ın den Medien heraus-
ten Eigenhorizonts hne Transzendenzbezug‘“ (243 Von doktrinärem Schriftt- gearbeitet hat, behauptet der V{T. „eıne Allianz adus kirchlichem Dıa-
glauben und ständiger Rückorientierung Medina-Modell geprägt, sel logglauben un multikultureller Einwanderungspolitik, unterstutztdem Islam dagegen gelungen, systemfremde philosophische Einflüsse und durch 1ıne vereinheitlichte Medienkommentierung“ Wer diedamit den Einfluß der Vernunft abzuwehren. Allerdings: „Von den wieder-
holten Schlägen des doktrinären Schriftglaubens die Philosophie un:! VO. den politischen Parteijien betriebene Förderung des Fremden

nicht mitmache, werde als rechtsradikal abgestempelt (269.393.439ihre rationalen Denkalternativen hat sich das geistige Potential der isla-
mischen Welt nicht mehr erholt“ Die Geschichte des Islam sel die e1- O} Was für den V+t. die Totalitarıtät der „Multikultur“ belegt.
Ner „jJahrhundertelange(n) Selbstbestätigung“ (252) uch die islamischen Schließlich kritisiert „Islam-Sponsoring“ und die Vermischung
Modernisten betrachtet der V{. als Exponenten eiINes homogenen Systems VO  -} „Politklasse und ader  66 als die Au{fgabe jeglichen

Die Unterscheidung zwischen Islam un islamischem Fundamentalis- EKıgeninteresses.
INUS lehnt entschieden ab un! hält s1e für eın Konstrukt des interreligiö- Das dritte und letzte Kapitel des zweıten Teils stellt 1ne SyntheseSeIN Dialogs (264) Die Gegenwart se1 schließlich dadurch gekennzeichnet, dar, 1n der der V{. das Verhältnis VO  b Christentum un Islam auft„daß diese spezifische islamische Statik gerade dAdUSs der unkritischen Fremd-
orlentierung des westlichen Kulturwandels 1n uUNsSsSeIeTr Ze1it entscheidende das unterschiedliche Zeitverständnis der Religionen zurückführt. Ka-
orteıle ziehen kann!  « techismusartig kehren viele der Thesen des vV+ wieder.

ach dieser exermplarischen Vorstellung der zentralen Inhalte desDer zweıte eıl („Toleranzdoktrin und Islamexpansion“) behan-
delt 1n drei Kapiteln den kirchlich-islamischen Dialog 2—3 Buches ist 1ne grundlegende wissenschaftstheoretische und theo-

logische Kritik angebracht:den politisch-islamischen Dialog 270—436) und endet mıiıt eINeEeT ab-
schließenden geistesgeschichtlichen Gesamtdeutung 437-504). Das
Ziweite Vatikanische Konzil hält der Vf. für VerrTat der katholischen a) Systemtheoretische Methode?
Tradition. Ergebnis des Konzils sSe1 eın „offenbarungswidrige(r Der V{T. spricht sowohl VO. „islamischen“ als uch VO „Katho-
Glaube das Gemeinsame der Religionen“ F322 den als Au ischen System“”. Obwohl 1n der Einleitung ankündigt, werde
katholische(n) aubein  66 bezeichnet. aps ohannes Paul IL auf die „distanziertere Methode der Systemanalyse zurückgreifen“
wird als Vollender des Konzils und Se1INeET Religionstheologie BESE- (16  ar bleibt der häufig verwendete Systembegriff erstaunlich unbe-
hen, die mıiıt Hilfe der traditionellen Machtstrukturen und den mıt stimmt weder Niklas Luhmann noch andere Theoretiker werden
den mittelalterlichen Bettelorden vergleichbaren geistlichen zıtlert. Wenn der VT. Iso VO ‚offene(n) System“ 62.452) VO.  -
Bewegungen verbreite An die Stelle des Verstandes habe (5D: „Systemstufen“ 82.245), „Systemprogramm““ 240) der „Systemlo-fühl und Intuı1t1ion gesetzt, womıit die Dogmen Einwände glk“ 419) spricht, hne die Begriffe systemtheoretisch untermau-
Immun würden 339) Schließlich sSe1 mıt dem interreligiösen Gebets- GTr Il und für die Analyse ucC  ar machen, klingt dies sehr floskel-
treffen 1n Assısı VO 1986 e1INn ‚multiple(r Religionskult“ 316) ent- haft Die Behauptung, daß Selbstreferenz Fremdreferenzen dUusSs-
standen, durch den die Kirche sich selbst verleugne. Zentrales Ergeb- schließe äßt sich aus systemtheoretischer Sicht nicht auf-
N1s dieser Entwicklung sSe1 die „Verschmelzung des katholisch-trini- rechterhalten (vgl Luhmann, Soziale Systeme, Frankfurt ’1999,
tarıschen Gottes mit der antagonistischen Allah-Idee des Islam'  66 59.593) uch das VO eingeführte Prinzıp der „Exformation“
424) Damıt habe das Christentum sel1ne zentrale Wahrheit aufgege- 445), worunter die implizit ZU. Ausdruck gebrachte Struktur e1-
ben Der Hauptvorwurf den Dialog lautet daher, daß dieser YAREM 1e5s Systems versteht, ist methodisch iragwürdig. Da 1ne fundierte
Selbstauflösung des Christentums un somıt ZUTFC Islamisierung Ekuro- systemtheoretische Methodik Iso nıcht erkennen ist, liegt die Ver-
pas hre Das Christentum nehme dadurch islamähnliche Züge mutung nahe, daß die systemtheoretische Begrifflichkeit primär dazu
405 und verwandle sich 1ın „Chrislam“ (334), W äas der V{. insbeson- dient, das statische und essentialistische Verständnis, das der V{. VO  b
dere 1n der Vorstellung e1INes gemeinsamen Gottes mıt dem Islam be- Christentum und Islam hat, untermauern.
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Das Verhältnis Vo  —_ Christentum und Islam Scognamiglio, Edoardo 1l VvVo di Dio nelle religioni Una indagine SLOT1CA,

Den Islam versteht der V{ allein als Antithese Z7A 6E Christentum filosofica teologica Milano Edizioni Paoline 2001 3938 271
ISBEN j D  5—6

(374) und das Verhältnis beider Religionen als Kampf Vf gibt 111e
klare Definition VO.  w Islam „„C1I1C egalitäre Religionsideologie m1T eli- Edoardo Scognamiglio Franziskaner und Dozent der Pontificia
tarem Dominanzverständnis und latenter Gewaltbereitschaft“ 372) Facoltä Teologica dell Italia Meridionale äßt sich 1L1L5SDILLGLGIL VOoO  b

Ps „Meın Herz hält dir VOTL dein Wort Ihr SO 1LEe111 AntlitzAmbivalenzen lJeiben unberücksichtigt SC1 Christentumsbild
des Koran der jihad-Verständnis 340 Dialog SCc:; d US dem suchen!‘ “

Selbstverständnis des Islam heraus nıicht möglich (427 Das U Er deutet die Sehnsucht nach .ott als anthropologisches Grunddatum DDas
forme Se1in der Kirche“ 303) und die „eindeutige Identität des katho- „Antlıtz“ „des Anderen“ un „Fremden“ wird ihm ı Auseinandersetzung mıt
lischen Systems“” 316) deren Verlust der Vf beklagt hat ohl Levınas, Hegel und Buber ZU sprechenden Symbol, anhand dessen sich

„Gott als Möglichkeit“ denken 1äßt. ZA1 SE111611 x10mMen gehört dabei die UÜber-ehbenso jemals gegeben WIE die des Islam SO werden beispiels-
zeitgenössische islamische Denker 1L1LUTL sehr vereinzelt zı lert ZGCUSUNS$, gnoseologisch gelte „Tinitum GCaPDdXA infiniti (oder homo CaDaX Dei)“

da deren Thesen ohl das VO V{ gezeichnete Bild VO stiarren (64) Offenbarung und religiöse Erfahrung Sind TÜr in Wel Se1iten derselben
Sache „Got:; WIC den heiligen Theophanien, der mystischen Ekstase,System des Islam STOTeEN würden Als charfer Kritiker beider Religio- der östlichen Meditation und ı persönlicher Spiritualität begegnet, ist der-

16  - zeichnet der V{ Islam, der paradoxerweise formalıiter dem celbe Gott, der sich ı der biblischen Religion nd ı der eschatologischen ED1-entspricht Wäas sich als traditionstreue Kirche vorstellen würde SO 5) Nun ann als Überschrift Ab-
braucht dieser Islam weder Wahrheitssuche noch Fremdanleihen ET phanie des Christentums {fenbart“ (6

schnitts formulieren „Dıe Religionen als Antlıtz (‚ottes ebd Dabei oriıentiert
konzentriert sich auft unveränderliche Wahrheit und hat daher sich dem Llibanesischen Dichter Philosophen Khalil Gibran Hınter jeder
4111€ feste Identität Obwohl der VT den Islam entschieden ablehnt Religion entdeckt die „transzendentale Dynamiık des geheimnisvollen Se1ns

Gottes (84) WIe S16 siıch unter den Bedingungen VO  - Kaum un Ze1t vollziehetungiert für ihn das Gegenbild Islam als Projektionsfläche für e11 be-
st1ımmtes Christentumsideal das allenfalls Mittelalter und dort Dialog lege sich VO.  - er unbedingt nahe ach welchen Krıteriıen erfol-
bei Thomas VO  b Aquın verwirklicht sieht (97{1 14 213) Was Iso dem gCnN hat wITd ım GesprächN Barth Danielou Rahner, R Panikkar und

anderen entwickelt Keinesfalls dürfe das Prinzıp lauten „Christus dieLeser als tiefgründige Analyse christlich islamischer Beziehungen Religionen“ Trei nach Barth 114) Andererseits 5C1 gegenüber Vertretern e1-
prasentier wird ETWEIST sich als 1Ne stark ideologisch und 19138 pluralistischen Religionstheologie WIGC Knıiıtter die Argumentatıon
m1T unhistorischen Hermeneutik operierende Bildkonstruktion
m1T deren Hilfe der V{f letztlich FÜr 1116 estimmte weltanschauliche

VO  - „Dominus lesus Z.UT Geltung bringen amı 1ST der Status quaest10N1s
endlich formuliert ach Blick auf den biblischen Sprachgebrauch äbht

und kirchenpolitische Richtung wirbt Die Gegensatzpaare Dialog sich 1U unter Berufung auf ebrT („Nachdem ott VOTZeEeItTteN vielfach un:
Monolog, Wandel Erstarrung und Rückzug EXpansıon, die der auf vielerlei Weise geredet hat uch als der sich offenbarende über-

ste1gt ott den Hor1ızont des Menschen Kr 1ST den Religionen VOTauszuseizenViI jeweils Christentum bzw Islam 7zuoTdnet legen die VO Vf 11V1-
als deren rsprung un Existenzgrunds1ıerte Richtung zwingend nahe will INa  } noch der drohenden Islamı-

SIETULLS der Welt entgehen Religionen werden damit Ausdruck „der noch nicht ihrer Fülle un!
Gänze verehrten Wahrheit“ (233) Die (egen War! (‚ottes den Religionen 1St
„differenziert“ Ntier dieser Perspektive 1ST ann leicht der Anschluß derC) Gesamteinschätzung und Impulse für die Theologie ewohnten Auffassung VO  - den „Strahlen 301 Wahrheit finden die uch
nach der Lehre des I8l Vatikanums alle Menschen erleuchtet Allerdings EsSicherlich sSind manche der VO Vi vorgetragenen Gesichts-

punkte bedenkenswert Daß weıte Passagen als sehr polemische handle sich tatsächlich heilswirksame Wahrheit wenngleich dieses eil

Rundumschläge angelegt sind (SO wendet sich der V{ uch gleichsam abgeleitet und komplementär, 1Iso ditferenziert S61
durch die Offenbarung des „Verbum Caro 233) „Die Universalität des Heils-„Sektenwesen, Esoterik Körperkult Pansexualität Arbeits- plans (sottes des Vaters un! die Partikularität der Sendung des Sohnes Ntispre-und Drogensucht“ 444|) 1St 88 Hauptproblem der Darstellung chen sich“ ebd Dıie Originalität Jesu vollziehe sich der Gemeinschaft mıi1tAußerdem zieht der Vf große Linıen und weitreichende em das mache die Kenosıs Christi als des ortes (‚ottes ‚US5, die eEeTrNST-

Urteile hne daß dies durch wirkliche Detailarbeit und solide uel- werden Schließlich liege der ununterbrochenen Wirk-
lenanalyse gedeckt 1st =10) erTwWwEelst sich uch die Literaturbasis für amkeit des (e1lstes jede Religion C111 Zeugn1s für .ott enthalte Mıt SEe1NEIMNN
Thesen dieser agweıte als bei weılem dünn kıne detaillierte unaussprechlichen Seufzen bleibe der e15 STUMM AT 1sSt Schweigen Ekstase

der Liebe des Vaters durch den Sohn un umgekehrt“ (241) Der £15 demBehandlung der vielen Teilthemen Ware daher überzeugender
SCWESEN. Indem sich 38815 der Lef&ehvre--Bewegung nahestehende Sohn keineswegs untergeordnet komme als der ‚andere Iröster als ob 6111

Theologie 324—-327), Überfremdungsangst, Globalisierungs- und anderer .ott W äl 242) Keıin Wunder, daß 1U. ostkirchlich orthodoxe Stim-
1Ne.  - ıUuert werden Christus SeI den etauiten gegenwart1g, ‚Der dıe Men-Wissenschaftskritik C111 tiefer Kulturpessimismus miıteinander schen außerhal! des sakramentalen Lebens erreiche durch den 215 derverbinden wird das Buch her pauschalen und redundanten „AnNTU: wird Schrei (sottes jedem Menschen‘“ (243) Wo

weltanschaulichen Programmschrift als wissenschaftlichen der -e15 SC 1 da SC1 ber uch die Kirche I11d.  - keineswegs feststellen
Analyse (80)8888 kann das Buch weder methodisch noch inhaltlich könne, „WO die Kirche nicht ist“ 244 Hervorhebung -M Das mensch-
überzeugen Es erhebt den Anspruch Gesamtdeutung, die liche Antlitz des „Sohnes“ bewahre die Authentizität der TIranszendenz, deren
weıten Teilen ‚her C111 subjektiv ideologisches denn C111 W1556@11- Wirken i irgendeiner Weise VO.  - allen Religionen interpretier werde.

Man blättert un begegnet überrascht un unvermittelt der Überschriftschaftlich nachvollziehbares Urteil 9  1  T! (SO fehlen uch bei
vielen Behauptungen belegende Erläuterungen der Anmerkungen „Das leuchtende Antlitz Allahs“ (246) Es folgen einfühlsame Erläuterungen
etliche Kurztitel WI1e Anm 196 DD 293 führen keiner über den Islam, das Antlitz (sottes den östlichen Religionen Hinduismus,

Buddhismus und Konfuzianismus schließlich auch New Age OI1l-Angabe Literaturverzeichnis) E1ıner echten Auseinandersetzung entalischen und christlichen „Religionen denen die Adventisten un die
m1T7 Deutungsalternativen beugt der Vif dadurch VOL daß diese als Zeugen ehovas zugerechnet werden Das Judentum fehlt Abrupt endet das

Dienste der Islamexpansion stehend bewertet 373 ESs über- Buch m1T Konklusion „ Wır haben den Herrn gesehen
rascht daher nicht, das uch Menschen mı1ıt I1 Islamängsten
als ideologischer Überbau dient und V{. beli Moscheebaugegnern Nirgends WIT! näherhin bestimmen versucht WI1e sich das Ant-
C111l viel zıt1erter Gewährsmann ist. litz Gottes nach dem Verständnis der Bibel VO  > dem der nichtchrist-

lichen Religionen wohl unterscheidet Dem uch fehlt 88l dritterSucht nach wissenschaftlichen Wert des Buches,
kann dieser höchstens darın gesehen werden daß die Theologie, 'e1l der diese Beziehung herstellen un etwalge Unterschiede deut-

ich machen würde Es mag die Absicht des Vi S11 dies dem Leserinsbesondere die Religionstheologie, auf bestimmte Diskussions- überlassen, der ber doch etwas ratlos bleibt schreibtpunkte stÖößt die ringen weılıteren Aufarbeitung edurien AD:-
schließend exemplarisch G1ILL196 dieser Themenftfelder genannt gewinnenden manchmal geradezu poetischen Sprache ber uch

das Ta| nicht unbedingt ZULC Klärung der hier anstehenden Problemedie Debatte Christentum und Pluralismus:; die Kontextualität der bei Schon das ymbo „Antlitz Gotte 1ST e1INeEeTSEITS schwierigReligionstheologie, welche die Perspektive christlicher Minderheiten
Ländern m1t mehrheitlich islamischer Bevölkerung nicht über- verstehen und theologisc andhaben andererseits bringt die

Dynamik der Wirklichkeit des dreieinen Gottes LLULC unzureichendgehen kann (vgl die kritischen Bemerkungen des Vf 349f 406 503) ZU. Ausdruck DIie Vorstellung des Antlitzes Gottesdie Trage der Abgrenzung des Christentums VO  - anderen Religionen;
die systematische Diskussion den ott des Christentums Bild dessen ugen nach dem berühmten Vergleich des Nikolaus

VO Kues „de V15S51011e Del den Menschen überall hın verfol-und des Islam HS bleibt hoffen daß sich manchen dieser A:n8-
BEN IO  , das ber schön SC1116111 Platz bleibt AUuSwWwIT-menfelder die IL konstruktive Polemik des MT als Iiruchtbare

Provokation wird kung und Ausstrahlung hat uch ber INall weıiß 111e ob VO  b den
Augen des Antlitzes Gottes der VO.  } den ugen des Menschen die

Stuttgart ansjÖörg Schmid ede 1ST der betrachtet
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Interessan sind die trinitarischen krwägungen, die anstellt; 1n Apostelgeschichte 17,22-—28), aQus einem ext des kashmirischen
der 'Tat scheint sich das trinitarische Bekenntnis der Christenheit 1n Shivaismus un VO  . Sloterdijk sind disparat (9{1); der Umgang mıt

überlieferten lTexten un Gedanken ist ziemlich sorglos. nNnier phI-bes Weise dazu eıgnen, Nähe und Dıstanz zwischen christlichem
Glauben und nichtchristlichen Religionen formulieren. spricht losophischer Gottsuche könnte e1Nn strengeres Verfahren verstanden
freilich nahezu ausschließlich VO Nähe, wobeli Anthropologie un: werden, als hier zutage 1ıtt Tatsächlich ist die Aufgabenstellung

| D ber 1nNne andere (15  sa „Nas leitende Interesse dieses Buches 1st CPneumatologie 1ne unauflösliche Symbiose einzugehen scheinen.
Hilfreich ıst ihm bei se1Inem nNnsatz e1nNn inflationärer Gebrauch der Anstöbe heute lebbarer Spiritualität gew1innen. Und tatsäch-
Begriffe „Symbol“/„symbolisch“. ıe brutale, den Menschen heraus- iıch Spirituelle Bodenschätze en WIT nıicht 1U 1n der griechi-
fordernde un rettende Wirklichkeit der Kreuziıgung Jesu muß el schen Philosophie der Antike und der VO  n ihr beeinflußten Theo-Phi-
zurücktreten. losophie bis ZUTLXC neuzeitlichen Wende, sondern uch 1n den folgen-

In früheren Zeıten moOogen Christen hinter den Religionen die den ahrhunderten  66 Es geht ihm Sar nicht Philosophie, sondern
FTatze des Teuftfels vermutet aben; insotern ist begrüßen, WE ıne „Sophia perenn1s”, „eine ‚ew1ge Weisheit‘“ (15  — Kr N-
die Theologie heute 1n ihnen das Antlitz (Gottes entdecken meınt. det S1e Im Menschen se/hst (18) „Aber der Morgen dämmert schon 1
Sollte ber nicht VoTrTerst Se1N, sich dem Befremdlichen Fragen und Suchen vieler Menschen heute nach dem ‚unbekannten
den nichtchristlichen Religionen auszuseizen un nach dem Han- u1ls, den WIT aufspüren und finden können, weil nicht weıt
deln des verborgenen (Gottes iTragen, der sich den VO Globalisie- W5 VO  . u1ls 1lst, vielmehr 1n jedem VO  > Uu1ls, wWI1e Paulus den Athe-

Nern I1wußte, weil WIT VO göttlicher Herkunft und Art sind.“rungsprozeß ertaßten Menschen 1n ESUS Christus MI die Begeg-
NUunNng mıiıt fremden Religionen auf 1ne 5a11Z unerwarteite Weise 8081 rührt Wen1g, daß Paulus davon spricht, daß ‚WIT 1n ott‘ selen,
erschließen könnte? nicht ber davon, daß ‚Gott 1n uns sSe1 E.S Bestreben ist C „1M Wider-

Hans-Martın Barth spruch den dualistischen Theismus der traditionellen christ-Marburg lichen Theologie“ „nach dem ‚unbekannten der Welt“ Ira-
SC11 HT stellt se1INe These unter den Titel des „Pan-en-theismus“ der
des „Anthropo-en-theismus“ (1  Satd) Diese These findet ihren stärksten

Tworuschka, Udo Heilige CANrıNen. Ekıne Einführung Darmstadt: Wissen-
3158 D

Ausdruck 1m etzten Kap des Buches, das VO ott der Philosophenschaftliche Buchgesellschaft 2000 geb 39,90 ISBEN:
AAGS mystischen Erfahrungskern VO Religion führen soll

3-534—1 94—6
überschreitet muti1g, vielleicht ber uch sorglos un unbedach! die

Vor uUu11S5 liegt 1ne deutschsprachige Einführung 1n die Heiligen Unterschiede der Religionen un überlieferter Formen philosophischen Den-
Schriften der großen Religionen, Organısıert un mitverfaßt VO VeOeI- ens Behandelt werden: Sokrates und Augustinus (Kap. 2) Platon ‚Kap 3),
dienten Jenaer Religionswissenschaftler Udo Tworuschka, den 1111l Meister Eckhart (Kap. 4) Aristoteles un!: Thomas VO  - quin (Kap Johannes

Recht eınen Vordenker interreligiösen Lernens nennt. Am AnfTfang Duns Scotus, Meıster un Nikolaus VO  w Kues (Kap Descartes und
steht e1Nn Beıtrag VO Tworuschka: „Vom Umgang mıiıt Heiligen Schrif- Pascal ‚Kap 73 Spinoza un Leibniz (Kap ant un Fichte ‚Kap 9) Schel-
ten!  .. Immer wieder 1mMm Gespräch mıiıt Fachleuten, die sich schon VOTI- ling un Hegel (Kap 10) Feuerbach (Kap 1913 Nietzsche (Kap 12) Heidegger

(Kap 13) Da zahlreiche Originaltexte ıtlert werden, könnte 11a1l das Buch alsher mıt „Heiligen Schriftften“ befaßt haben (z.B Lanczkowski un
Fundgrube philosophisch-theologischer Gedanken en Daß keine Fundstel-oachim ach),; iragt GL Wäas eigentlich Heilige Schriften selen, be-

schäftigt sich mıt ihrem Charakter als homologe, LLULTC außerlich len genannt werden, verdirbt ber e1n Stück dieser Qualität. Zudem wird
der Kontext der Zitate aus dem Zıtierten nicht klar, besonders WEl unvoll-

vergleichbare, un! analoge Phänomene, redet VO Lehren und ständig ıtiert wird. Wer die exte der zıt1erten Autoren ennt, hat mıiıt
Lernen Heiliger Schriftften WwWas Buddhismus, Islam und Judentum der rage kämpfen, ob die VOTSENOININENE. Vereinfachungen der Sache 96-
verdeutlicht WIT: Auch die Rolle Heiliger Schriften 1m ult wird 1n recht werden. Der V{. fügt /Zaitaten äalterer Autoren sehr oft moderne Parallelen
diesen einleitenden Bemerkungen angesprochen. bei, die gut emeınt se1n mOgen, deren Berechtigung ber diskutieren ware.

eıtere VE sind Manftfred Hutler, Thomas Oberlies, Jürgen kiınen kleinen Ausgleich TÜr die Ungenauigkeiten bieten allerdings Ende
VO  b Qorschot un Nikolaus Walter. S1e kommen sowohl Aus den Re- jeden Kap.s die Quellenhinweise und die Leseempfehlungen.

beckmesserische Kritik üben wollen, sSe1 erwähnt, daß die Ntier-ligionswissenschaften als uch dus der und der kath Theologie pretationen ÖARRE Philosophiegeschichte einerseıts harmonisierend ausgefallen(sowie vereinzelt aus anderen Fächern DZw. Fachverbindungen). sSind, andererseits ausgerichtet auft das, Was als ‚ew1ge Weisheit‘ lehrenAhnlich wWwWI1e bei den Einführungen 1NSs Alte und Neue Testament 1n können meınt. Kıne NSEIMNESSECHNE Diskussion ann hier nicht stattfinden.
der Theologie gibt dann jeweils einen Überblick über Aufbau, FA och möchte der Rez M se1ne Annahme verteidigen, daß Cie Philosophie
stehung literarischer kıgenart SOW1e hermeneutische Probleme der bisher noch nicht 1n ‚sophia perenni1s‘ überführt werden konnte und das

Erreichen dieses Ziels 5! nicht wünschenswert ware, da Ungewißheit uneinzelnen Heiligen Schriftten. Im Einzelnen: Altes und Neues esta-
ment, Koran, Heilige Schriften des ZoT0o0astrısmus, des Hinduismus, agnıs wesentlich ZUTLT endlichen TEe1INEL des Menschen gehören. E1N Problem
ddhismus, Sikhismus, Taoı1smus, Konfuzianismus, der Bahai und des Buches ist wohl, daß die Wahrheit WE uch mıiıt geschlossenen ugen

un auft die Weise der Mystik doch assertorisch geWu. werden ann.der Neuen Religionen wı1e Christian SCclenCe, Vereinigungskirche Dazu muß der VE ansatzweıse zeigen, daß alle sachbezogenen Wortmeldun-un! Universelles eben) Sehr nuützlich sind die Auswahlbibliogra- S4520 AUS der ekannten Geschichte un! AUSs allen Kulturen integrationsfähigphien Ende der jeweiligen KaD., hilfreich sind uch die Chrono- sind. Diese Au{fgabe kulminiert 1m Kap., das VO. „Got der Philosophenlogie und Personen- w1e Sachregister Ende ZU mystischen Erfahrungskern VO  — Religion“ vorstoßen soll 363—406)
Natürlich kann 188128  - über einzelne ussagen streiten, Cdie ja immer Begonnen wird mıiıt Rahners Wort, daß der „Fromme VO  an INOTrSEN e1IN

bestimmte Grundoptionen AA Ausdruck Dringen. Fur die Studie- ‚Mystiker‘ se1ln“ werde, „e1ınerT, der etwas erfahren hat, der wird nicht mehr
sSe1IN“. Ihm folgt e1Nn Wort Nishitanis (ein Zen-Buddhist aus der Kyöto-Schule).renden handelt sich gleichwohl eın Werk VO  b unschätzbarem
Es spricht ZU Urt wahren menschlichen Lebens, der „N1C. infach bloßWert Gerade 1n diesem Sinne ware e1C BEWESEN, jeweils

einen kurzen Abschnitt dus den Heiligen Büchern bringen. ‚transzendent  68 sel, sondern (auch?) „radıkal diesseitig“ 363) Rahners Wort
wird insofern erläutert, die gesuchte Mystik N1C. praxisiern sSe1 un ZULC

Münster Harald Wagner Weltverantwortung führe 366) Im Nachgang einem längeren Nishitani-Zi-
tat ergibt sich aut „e1in eTsSter Schritt AAA Annäherung das,; Was miıt
‚Mystik‘ gemeint ist Es handelt sich einen Bewußtseinswandel, der sich
dem persönlichen Innenlehen des Menschen zuwendet“ (369) In der „Hınwen-Philosophie dung nach Innen‘“ könne eine Erfahrung gemacht werden, nämlich AI We-
sentlichen e1nNn Bestreben des erzens, die Grenzen des individuellen Stand-

594punkts überschreiten un! sich der endgültigen Wirklichkeit hinzugebenESSer, Wolfgang Philosophische Gottsuche. Von der Antike bis heute (369; 1Ta: Underhill). der geht (ebd., 11a Scherer) s LE die ErfahrungMünchen 0Se. 2002 44 / B geb 22750 ISBN —466—-36603—3 eINeT übergegenständlichen, mıit keinem innerweltlichen Objekt vergleich-
b& 66ESSeTS umfangreiches Buch, das die philosophische Gottsuche aren, schlechthin grenzenlosen Wirklichkeit

VOoONn der Antike bis heute DA Thema hat, bietet auf dem Schutz- Diese unbestimmten ‚ersten‘ Annäherungsversuche welisen auf die VOIaUuUuSs-

ESANSECNEN Kap Als Krıterium der el der Mystik NnenNnn! verantwor-umschlag das Bild einer blassen Person mıiıt geschlossenen ugen, tungsvolles Leben 1n der Welt. 1LUFr unechte Mystik tführe ZUT Weltflucht (370)die gleichsam 1n Irance VO erNsten Taumen ergriffen mıt der
and außerhalb des Schärfebereichs 1NSs Leere greifen scheint. Ins Bestätigung se1nNer ese sucht 1n den Unterabschnitten gewinnen, die

ZUTL jesuanischen Mystik sprechen 7B ZUTLT chassidisch-jüdischen MystikLeere greift uch oft der Leser, der sich präzise und überprüfbare In- un Z 1mMm Hinduismu: wurzelnden buddhistischen Mystikformationen wünscht, die ih: gezielter Weiterarbeit efähigen 708 1m darauf tolgenden Rückblick die Verschiedenheit der Zugänge festhal-
könnten. Das betrifft zunächst die ıtallon klassischer extie Die ten, ber behauptet doch, daß s1e sich e mindestens 1er Wegstationen tref-

en Das sind ihr ahrheitsverständnis, inr Wirklichkeitsverständnis, die Kon-Motti ZU. esamtwerk VO  w Augustinus un Nietzsche sind nicht
wörtlich und nicht ausgewlesen 4) die Einführungstexte aus der VETISENZ zwischen beiden un! die sich daraus ergebenden Konsequenzen für
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das GISELLE menschliche Selbst“ (402) er 1LL116T716 Zusammenhang der verschie- Plutarch E1 EIPHTLAI AGLE BIO>A>X Ist „Lebe Verborgenen“
denen Zugänge ann aut „ als SEHMEMNSUAMEL mystischer Erfahrungskern VOIN e111e gute Lebensregel? Eingel übers mi1t interpretierenden HSSaYS VEl -

eligion (im Singular!) SC1116111 ursprünglichen, klassischen INn esL11mMmM)} sehen v IrıchBerner / Reinhard Feldmeier / Bernhard Heininger /
werden 402) Das Theoriengestrüpp der verschiedenen Religionen wird Kalner Hirsch Luipold Darmstadt Wissenschaftliche Buchgesell-

schaft 2000 176 5 (SAPERE a Hc € 21 ISBN had 14944-—0WENISSCI freundlich betrachtet (403) als die Mystik die dem Theoriengestrüpp
entsagt DDie Mystik suche ach der alles bestimmenden Wirklichkeit die 397 .die Mıt dem eTOÖTfinet die Wissenschaftliche BuchgesellschaftWelt Innersten zusammenhält‘ C6 (403) hätte 811 weıteres Wort Fausts hin- der sSe1T ahrzehnten bewährten interdisziplinären Sammlung ‚ L1extezufügen sollen „Und WEe11 du BallZ dem Gefühle selig bıst Nenn dann,
W1e du willst Nenn Glück! Herz! Liebe! Ich habe keinen Namen Da- ZUTL Forschung 1116 L11EUE nterser1e m1T dem Reihentitel
für! eNL 1st alles Name 1St Schall un: Rauch Umnebelnd Himmelsglut“ Akronym AUS „SCMpta Antıquiaitatis PosterlorIis ad Ethicam REligio-
(Faus: LEirster Teil Marthens -Aarten Vers 34572 Der Kez bewundert NEINYUE pertinentia die zweisprachig griechische un lateinische
Fausts Sprachkunst WI1Ie Gretchen dem Goethe aus 1es äßt ı Schriften der spateren Antike (1 Chr ethischen un reli-
ber mi1ıt dem sachlichen Gehalt ebenso unzufrieden WI1Ie S16 S1056 Fragen zugänglich macht und durch Einleitungen

Dıie Unbestimmtheit VO. uch hat m1L SC11NE6IN Wunsch {un kommentierende ESSaYyS erschließt.
Philosophie , Weisheit umzuformen Dagegen könnte die Hirsch--Luipold TOTIfnet den (11—30} miıt B1logramm
Hervorhebung der Differenzen C111 besseres Verfahren SC11I gewiß Plutarchs, Übersicht Werk un: Denken, die die religiöse Präa-
nicht Bewußtsein GISEILGLI Unfehlbarkeit Wer sicheren Abstand gul der Philosophie Plutarchs genere und Bestimmun: des

Verhältnisses VO  . Religion und Philosophie spezie herausarbeitetVO Theoriengestrüpp halten sucht steht der Gefahr
Gefühlsmorast versinken In den lebenspraktischen ussagen ent- Ausdrücklich verwelıst der VEr uch auft die Philan  opie des spat-
geht T indem echte un ‚unechte Mystik‘ unterscheidet Dıie antiken Philosophen und dU S ihr olgende Auffassung der Ehe

als VO.  b Liebe etlragenen partnerschaftlichen Gemeinschaft -Schärte SC116T1 theoretischen Untersuchungen scheint Der ste1ge-
rungsfähig S1111 WI1Ie generelle Hochschätzung der FTrTau Wirkungsgeschichtlich

Eichstätt Norbert Fischer 1ST VOoO  b Bedeutung, daß ti{wa zeitgleich weıten Teilen des
entstehenden Schriften ihren UTtOTr kraft ihres pastoralethischen

Charakters populären heidnischen „Kirchenvater“ werden
DODI1AQO6EO2 PHILOTHEO International Journal for Philosophy and Theology. lassen, der nıicht 1U seltens Erasmus höchste Wertschätzung

Heft S hg. Boguljub SijakoviG. Beograd/NikSic/Trebinje: hne Ver- erfährt, sondern über die kongenilale Übersetzung UrCcC Amyots
lagsort 2001 293 S ISSN 13 für die moderne französische Sprache vergleichbare Bedeutung be-
Anzuze1ıgen IST die Startnhummer TDUCHAS das mi1t kommt WIEeE Luthers Bibelübersetzung für das Deutsche (vgl 30)

dem erklärten iel 111S Leben gerufen wurde C111 Forum spezie. TÜr Der zweisprachigen reich annotierten Edition 49—76 Anm
für fünfeinhalb ext) vorangestellt 1ST außerdem 1116 Einleitungden Dialog zwischen Philosophie und Theologie eröffnen (vgl

Dem Gründungsherausgeber 1St el gelungen gleich für das eTste VO. Heıninger un: Feldmeier (vgl 33—48 der die epiku-
Heft 1116 erstaunliche Anzahl gerade uch deutschsprachiger Vi reische Philosophie und ihre VOTL em durch Lukrez zugespitzte

Religionskritik als Kontext der kleinen ohl gattungsmäßig als „The-W. die Originalbeitrag beisteuerten ıe Titel elegen
daß die Gründungsintention mı1T Entschiedenheit eingelöst wird Mıt- S15 (39) einzuordnenden Plutarch Schrift die ganz dem Epikur-
gearbeitet haben Wort (”Ob das ‚Lebe Verborgenen gut gesprochen 181 gewidmet

1st, herausgearbeitet werden.Emerich Coreth Philosophos Philotheos Philosophie VOTL der
Tage nach ott (5 16) Wolfgang Röd Das Wıssen autfheben Platz Dem ext und SC1I1He6eT Übersetzungen iolgen schließlich VIiCI inter-
TÜr den Glauben bekommen? 7—29) Sergey HOTUJ)y Philosophy pretierende KSSaYyS den Themenkreisen Anthropologie, Meta-
Versus eology New and Old atterns of Ancıent LOve ate OT1 Philosophie un Eschatologie: „Der Mensch als Wesen der

Offentlichkeit. De latenter Vvivendo als Auseinandersetzung die30—42 eorg Scherer eın und ott 43-53 JOrg Splett Wiıssen-
schaft Weisheit Christliche Weltsicht (54—68 (OQswald Bayer Her- menschliche ase1ns- und Handlungsorientierung“ Feldmeier
meneutische Theologie 9—82) Johannes Wirsching ZAUIT Begrün- 79-—98); „Gedeihen Licht Verderben Dunkel Bilder TÜr die

existentielle Bedeutung des Politischen“ Hirsch Pdung des Wortes ott Sprachanalytische Thesen 83—-89 Ulrich Wik-
kert Zu den Anfängen der Hellenisierung des Christentums 90—-99 pold (99—1  33 „Plutarch und Epikur“ Berner 117-—139):; „Der
Väclav JeZek How Original Wäas Porphyry Griticısm of Christianity Urt der Frommen ZuUr kKezeption eschatologischer Tradition bei
100—-109 EOLAOG AUatCLÖNG ApOVOC KOLL OLW VLOTLTILO. ()JLOV PNYOPLO Plutarch und Clemensbrief‘ Heininger 140161 Abkür-
NUOONncC (1 0—-1 Nicholas Loudovikos The Irınıtarıan Foundations zungsverzeichnis Bibliographie und egıster runden den Bd ab
and Anthropological Gonsequences of ST Augustine Spirituality and In jedem Fall vermittelt die vorliegende Ausgabe 110e gelungene
Byzantıne „Mysticısm “ 122-130) Vladan Perishich Person and ES- Hinführung Plutarch exemplarischer Beschränkung und stellt

zugleic 111e vorzügliche Ergänzung der Juüngst besorgten  An Editionthe eology of St Gregory Palamas 131-136) StavTros Yan-
gazoglou The Person the Irınıtarıan Theology of GTregory Palamas religionsphilosophischer Schriften Plutarchs dar.* Zu wünschen
137-143) Georgi Kaprıev Das Schweigen bei Ludwig Wıttgenstein bleibt, daß die Folgebände VO  - das mıiıt dem Eröffnungsband

markierte Niıveau und die Leserfreundlichkei wahrenund Gregor10s Palamas 144—-149 Werner Beierwaltes Das Verhältnis
VO  - Philosophie und Theologie bei Nicolaus USanus 150-—1 76) Pre- Muünster Klaus Müller
drag ilidrag Francisko Suärez 3901 bozZanskiım idejama VeC-Ä-
I11INM i1ıstınama (172 Friedo Ricken John Henry Newman über Ke- Vgl Plutarch: Dreı religionsphilosophische Schriften ber den Aberglauben

UÜber die späate Strafe der Gottheit Über Isıs un: (Js1irıs. Griechisch-ligion Philosophie und Vernunft (205 224) Predrag Cicovacki S1u- deutsch. Übers u hg. Herwig (Örgemanns unter Mitarbeit VO.  - Reinharddenje Coveku sudenje Bogu Reifleksija Jovu Velikom inkvizitoru Feldmeier Jan SSMAann. Düsseldorf/Zürich 2003 Tusculum).225-235) Theodor Schneider Christologie exegetisch und dogma-
tisch Methodische Vergew1sserung 236-—241) Albrecht Dihle Der
ale und der säkulare Staat 242 254) Gerhard Podskalsky E1ın
Reich e1Nn Kalser, C111 Glaube unter dem Halbmond? 255-—260) Theo- Judentum
dOorT Nikolaou Byzanz Kulturelle und kirchengeschichtliche Betrach-
tungen europäischen Kontext 261-274); Miroslav SIM1JONOVIC: Allıson, Dale Jr Testament of Abraham Berlin/New ork de Gruyter
DIie Entstehung der Ikonographie 275-287); ogulju SijakoviG: (n 2003 XVI R2 7/ (Commentaries Early Jewish Literature) Ln 98
Sacrifice an MemorYy 288-—293). ISBN —]

Das NeUe Publikationsorgan bringt gute Voraussetzungen m1T Nichts GILNAS den Fortschritt der Erforschung jüdischer Liıtera-
nicht LUr klärende Diskussionen auf dem „vermınten Gelände {UurTr der hellenistischen und Oömischen eıt eindrucksvollerer
J Habermas) des Verhältnisses VO  - Vernunft und Religion behei- Weise dokumentieren als die Tatsache, daß diesem Lıteratur-
maten sondern zugleic den Austausch zwischen west- und OSteuUTO- KOTpPUS, das noch VOL B N a  WENLSCH Jahrzehnten als terra Incognita be-
päischen Denkstilen der Theologie inklusive ihrer ökumenischen Im- zeichnet werden konnte,* das dann UTrCcC knapp eingeleitete Über-
plikationen Öördern. DIie Zusendung einschlägiger Beıträge für die setzungen Old Testament Pseudepigrapha; Jüdische Schriften
folgenden Nummern des Jahrbuchs wird Editorial ausdrücklich Hierzu Charlesworth The and the UOTP Celebration,erbeten Prof. Dr. ogulju Sijakovie: Faculty of Philosophy, dische Schriften ihrem antik-jüdischen un urchristlichen Kontextbox 9 9 NikSic, Yugoslavia. JSHRZ. Studien 1) hg Lichtenberger/G Oegema, Gütersloh 2002

Münster Klaus Müller 11-34 bes 1112 ort uch weıteres ZUT Forschungsgeschichte
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AUS hellenistisch-römischer eit) eInNem breiteren uD1L1ıKUum zugang- Redaktion scheiden un! einem reın jüdischen Werk zurückzugelangen
ich gemacht wurde, 1U se1t kurzer eıt große wissenschaftliche 0—-3

Auch die rage nach dem Entstehungsort wWIe der EntstehungszeitKommentierungen entstehen. TOTZ der 1n den etzten Jahren erschie-
Bde LEisra (M Stone) un Henoch Nickelsburg) des Werkes ist gerade uch VOI diesem Hintergrund 1U außerst

1n der amerikanischen Hermene1l1a-dSerıie stellt die NEUGC, verlegerisch hypothetisch beantworten. /;WaT sprächen viele Argumente für
1ıne ägyptische Herkunft des TestAbr und kann gegenüber der

VO.  - de Gruyter betreute Reihe „Commentarıes Early Jewish Lıtera-
ture  A (Hg Loren Stuckenbrock, Pıeter Van der OTSLT, ermann bisherigen Forschungslandschaft 1ne Reihe welıterer anführen
Lichtenberger, Doron Mendels und ames ueller iıne wWwW1ssen- Ende ber rage 11ULI die Summe der Argumente und könne kaum

letzte Sicherheit werden. uch die Tatsache, daß kaumschaftliche Pionierleistung dar.
Nun ıst nach Fıtzmyers prächtigem Werk Tobit mı1ıt ale explizite Zeugn1isse über die Kenntnis des TestAbr nachweisbar sSind,

Allisons Kommentar ZU „lestament des Abraham“ TestAbr der och der ext selbst sichere Anhaltspunkte bietet, machen 1ne Date-
rFu1LL5 außerst problematisch. Auch hier diskutiert alle Argumente,7zweıte erschienen, gleichzeitig die eTrste umfangreiche w1ssen-

schaftliche Kommentlierung dieses Werks überhaupt. gewichtet 6S1e und gelangt schließlich dem vorsichtigen Urteil, daß
der ursprüngliche ext VOI dem zweıten ulNnlseIelr Zeitrechnung, auf

Dıie Einleitung, die mıiıt e1inNner kurzen Zusammenfassung des nhalts einsetzt, jeden Fall Der nach dem Aufkommen der E entstanden seın
widmet sich zunächst ausführlichst der außerst problematischen Textüberlie- dürfte, während die heute vorliegenden Kez.en 1n ihrer Jetz vorlie-
ferung VO.  - TestAbr, das ın grundsätzlich wel Kez.en überliefert ıst. Bereıts genden Form euuılc später einzuordnen selen.
1eT wird eın Zug der Kommentierung, der den Leser durch den gesamten Ebenso ist die Bestimmung des (senres des TestADbr keineswegsbegleiten wird, deutlich: sucht alles, Wäas Wissenswertem über das
kommentierende Werk greifbar ıst, dokumentieren. S0 findet sich eine voll- einfach. Nachdem schon 1n der Antike verschiedene UÜberschriften
ständige ıste sämtlicher griechischer Hss., die den Jlext der Langrezension bie- und Bezeichnungen kursierten, ist uch 1n der modernen Forschung
ten, SOWI1Ee alle griechischen Zeugen der Kurzrezension miıt knappen Beschrei- keineswegs Einigkeit erzielt. selbst geht e]NerTSsEITS davon dU», daß
bungen. Der VfT. legt hier sichtlich Grundlagen und ammelt verstreutes, V n diese Diversıtäat deutlich mache, daß das (‚enrTe des lextes tatsächlich
aum zugängliches Material bleibt jedoch keineswegs dabei stehen. ach keineswegs klar bestimmbar sSel Iheser lehne sich verschiedenen
einem UÜberblick über die koptischen, arabischen, äthiopischen, altkirchen-
slawischen un rumänischen Zeugen des Werks, der uch offenbart, welche lTextsorten dLll, gehöre selbst ber keiner. Der ext selbst lasse den

Leser e1n Jlestament erwarten hierzu uch gut die Form der
Manuskripte bis heute noch nicht 1n wissenschaftlichen Editionen zugänglich Apokalypse 1 7zweıten eil Da ber das erwartete lTestament kei-
sSind, wendet sich einer (‚„rUX der EKxegese des TestAbhr Zı der Tage nach
dem Verhältnis der einzelnen Fassungen des lextes 7zueinander. Hıer werden LEr Stelle begegne, könne das TestAbr als „Parodie“ der lestament-
zunächst die kontroversen Urteile der Forschungsgeschichte ames, Jurner, Iorm, ja als „Antı- LIestament“ bezeichnet werden. Nach elıner detail-
Schmidt, Nickelsburg, Ludlow) wiedergegeben, annn folgt eine ungeheuer de- lierten Darstellung der Textstruktur schließt die Einleitung mıt eliner
taillierte Analyse durch den V{. selbst. Zunächst sel die rage nach der Priorität UÜbersicht über die wichtigsten Themen und Leitideen des TestAbr,
eINeT der beiden Kezensionen dahingehend präz1ısıeren, daß zumindest unter denen die Idee des barmherzigen Gottes aller, die
manchen Stellen keine der beiden Textformen das Original bewahrt haben exegetischer Traditionen, die ihre Wurzel 1n der Bibel finden, die ALOT=
dürfte un damit beide 1n gewlsseT Hinsicht als sekundär einzustufen selen.
TOTZ ihrer großen Unterschiede Se1 ber aufgrund VO.  - Übereinstimmungen 1mM stellung VO  — Tod un Gericht SOWI1Ee Humaor und Ironıe des Buches

herausstellt.Vokabular davon auszugehen, daß beide Kez.en auf die gleiche griechische VorT- Nach e1INeTr ausführlichen Bibliographie wird ZU eigentlichenlage zurückgingen. /,WarT zeigten sich 1n der Sprache der Kurzrezension mehr
Semitismen, aber uch die ange Kez sSe1 nıicht Sal1Z frei davon, wI1e eINeTr Kommentarteil übergeleitet. Der Umfang eINeTr Kez Tlaubt leider
SallZE6I 1ıstie VO  - Beispielen belegt. Trotzdem lehnt mi1ıt Gründen die nicht, hier auf jeden Abschnitt 1n detaillierter Weise einzugehen. Je-
ese ab, daß das TestAbr auf eine semitische Vorlage zurückgehe. Besonders dem Kap des TestAbr entspricht e1Nn Kap des Kommentars. Dieser
interessant ist der Befund, daß 1mMm Griechischen der Langrezens1ion eine jel- stellt zunächst synoptisch Übersetzungen der beiden RKez.en des
zahl VO.  g orten un!: Wendungen egegnen, die SONS ETST 1n christlichen der lTextes links die Langrezens10n, rechts die kurze Fassung OB Ea
p mittelalterlichen Texten nachgewiesen sind. Hıer könnte INall Z.Wi sicher- über. Ausführlich werden 1mMm Anschluß daran textkritische Notizen
ich über das ıne der andere Beispiel diskutieren die Fülle VO.  - Belegen, die

nführen ann 16—-19) ist ber VO  - großer Überzeugungskralt. Iheses ATgU- AA Langversion (am griechischen ext) angereiht un textkritische
ment sel Der 1 Hinblick auft das Verhältnis der RKez.en zueinander schon des- Entscheidungen knapp begründet. Der Kommentar bettet das TestAbr

ausführlich 1n antike Lıteratur e1N und ze1ıgt detailliert, w1e der exthalb nicht entscheidend, weil sich äahnliches WEl uch 1n geringerem Maße
ın der Kurzversion nachweisen lasse. Für die Langversion hingegen spreche biblische un außerbiblische Traditionen aufgrei: un: verarbeitet.

die 1n der gesamten Überlieferung des TestAbr beobachtende Tendenz A Immer wieder sucht vorsichtig aQus dem Vorhandenen das jüdische
Abkürzung des Textes /:WarT könnte die Kurzrezension zumindest einigen Original herauszuarbeiten. ET verliert sich ber n1e 1n Spekulationen,
Stellen das Original bewahrt haben, jedoch annn eine Vielzahl VO.  - Beisple- sondern macht iımmer se1ne Argumentation ext einsichtig. Die
len anführen der altere Text mıiıt größter Wahrscheinlichkeit 1n der Lang- Fülle Angaben macht 1ne durchgängige Lektüre des des nicht
form erhalten ist 50 un elıner Reihe welıterer Argumente ze1g die immer leicht hier ware manchmal en 7zusammenfassender Kurz-ungeheuere Komplexität des Problems und die Ambiguität jeder Argumenta-
tıon auf un kommt dem Schluß, daß zumindest grundsätzlich die These überblick hilfreich. Andererseits bietet iıne sicherlich kaum

übertreffende undgrube für jede welıtere Auseinandersetzung miı1t
weıter halten ist.
VOIl James, der der Langrezension den Vorzug geben möchte, durchaus

dem ext. jeviel dabel verarTbeitet hat, zeıgt sich bereits daran,
Die Problematik der Textüberlieferung mündet ın e1n anderes, mindestens daß allein das Stellenregister des Bdes umfaßt!

ebenso grundsätzliches Problem: Kann e1nNn lext w1e das TestAbr als jüdischer A.s ommentar ZU TestAbr ist sicherlich keine eichte exegeti-
der als christlicher Text bezeichnet werden? Bereıts der sprachlichen Ana- sche ost. Vielmehr wird unter Au{fbietung allen exegetischen and-
lyse des angtextes hat erwlesen, die christliche Bearbeitung des Textes werkszeugs 1n akribischer Weise e1n beeindruckendes Fundament g.offensichtlich sehr jel weiıter reichen dürfte als 190808  - STE  h 1eSs häufig vorstellt. legt, auf dem jede zukünftige kxegese des faszinierenden „ TestamentWenn Iso mehr als ein1ge leicht erkennbare weni1ge Interpolationen VO  > Abrahams“ für sicherlich mehrere Generationen aufzubauen hat undchristlicher e1te geht, die durch einige Retuschen rückgängig machen sind,
kan: annn überhaupt noch VO  - einem jüdischen Text gesprochen werden? Was sicherlich dankbar aufbauen ird Wer sich auft diesen ext einläßt,

wird VO  a! der Arbeit A.s 1n ungeheurer Weise profitieren könnenaber bedeutet einen lext des der Jh.s unNnseTer Zeitrechnung als e  ist-
lich“ Stelle VO.  — „Jüdisch‘“ ezeichnen? Kaum jemand iıst James, der 1iıne Meisterleistung, die sicherlich einen Höhepunkt bisheriger
das TestAhr 1n se1Nner Edition als „Christlich‘“ einordnete, gefolgt. gibt uch Auslegung des TestAbr darstellt, gleichzeitig ber Impuls für 1E UE
hier eiNe äaußerst ditfferenzierte Antwort „The present wrTIıter’s judgment 15 that, Auseinandersetzungen mıiıt diesem ext darstellen dürfte
while InNan y have underestimated the ısthan elements an 1{978 quickly ASSU-

Regensburg Tobias Nicklasmed that there must have een Jewish original behind the Vers1ions of
TA, ıt nonetheless remaıns overwhelmingly probable that non-Christian UrT-
text underlies OUT [WO rTeceNs10NSs. The telling poin 15 not the overwhelming
number of Ve1IS65 whose anguage thought has Jewish parallels but rather
the places that have Christian parallels an indeed clash ith hat OTt-
herwise know of Christian beliefs“ (28{1) Das Judentum des Buches führe kei- Theologie Medizin
Nen Kamp({ die heidnische Gesellschaft, Idolatrie der versuche
die Überlegenheit des Judentums erwelsen 1119  - könne besten als Beck, Matthias: eele un! Krankheit Psychosomatische Medizin un theo-
„k«osmopolitisch“ beschreiben (29) Die Tkenntnis eines jüdischen Ursprungs logische Anthropologie. Paderborn Schöningh 2001 Auflage. 404
des Werkes aber sSte. HLE 1mM Widerspruch der Tatsache, daß Cdie lange wıe S 532,00 ISEN: 3-506—-707783—7
die kurze Rez des Buches INn ihrer heute vorliegenden Form als ‚christlich‘

Die Psychoanalyse Freuds erkannte den Ausdruckscharakterbezeichnet werden müuüßten: Zu viele christliche Hände hätten den 'Text bear-
beitet, als daß die Möglichkeit bestünde, mıit ein1ger Sicherheit Grundtext VO. neurotischer Symptome un! Erkrankungen; sS1e tellen LOÖSUNgSVer-
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suche unbewußter Konftlikte und Spannungen dar. Die psychosoma- prasent un macht C6  h hıs 1n die Gefühlswelt des Menschen hinein bemerk-
tische Medizin nımmt die psychoanalytische Sichtweise w1e He- bar  66 (275}

Aus dieser vervollständigten Sicht VO  e der menschlichen eele ergebenandlung VO  - unbewußten Konflikten auf, 1mM Kranken nicht
1Ne€e efekte Maschine „KÖörper” sehen und ehandeln sondern sich für wichtige Konsequenzen TÜr die Krankheitsdeutungen 1n rgänzung

den gültigen Einsichten der (psychosomatischen) Medizin; etwa indemine unteilbare bio-psycho-soziale Einheit „Mensch“, 1n der KöOrper iragt, ob e1N ‚Seinsmangel‘ auft der geistigen Ebene den Zellaustausch beein-
und Psyche (sowie Umwelt) sich ständig wechselseitig beeinflussen. flussen kann, daß beispielsweise die Neubildung Y  e Zellen durcheinander
Ungelöste psychische Konflikte können sich dUsSs dieser Sicht unbe- geräat, daß Z Wucherung VO.  - Krebszellen ommt:; ob uUTC ‚Fehlinforma-
wußterweise 1n somatischen Störungen verbergen und ausdrücken tionen‘ des Geistes GeneXpressionen, die für die Bildung VO  - Proteinen (bei:
zugleich. Den latenten Zusammenhang zwischen persönlicher spielsweise des Immunsystems) notwendig sSind, verhindert der ber VO.  -

der anderen e1te her Gene, die eigentlich inhıbiert werden sollten, durchLebensgeschichte, aktuellen psychosozialen Lebensumständen und
‚geistigen Einfluß‘ (fälschlicherweise) aktıviert werden.somatischer Erkrankung sucht die Psychosomatik ergründen un

für die Therapie nutzbar machen. Dazu iragt 6S1e über das diagno- „ E1 derartiger Mangel informiert die These uch die Materıe
fehlerhaft. /ZWarT wird nicht gleich jeder Seinsmangel aut der Ebene des (G(e1listesstische „Was“ hinaus nach dem „„Warum “ bzw „Wozu“) der Erkran- die Materie nachhaltig ‚.Tehlinformieren‘, daß e1Nn genetischer Defekt der

kung eiINes Menschen: Warum diese Krankheit? Warum diesem eine Erkrankung entsteht 7zumal der KÖrper über eiNe große Zahl VO  -

Zeitpunkt? Warum 1n dieser sozlalen Sıtuation, uıunter diesen Oöko- ‚Reparaturmechanismen‘ verfügt 1MMMmM' I11d:  - ber das Prinz1ıp des Formseins
nomischen Umständen? ernNstT, ann fügt jeder Seinsmangel auft der ene des Gelstes der Materıe uch

An diese Fragen nach dem „VWarum “ VO.  - menschlichen Erkran- kleinste ‚Erschütterungen‘ und ‚Schäden‘ Zu  A (321) Dies führt spekulati-
VE Überlegungen bDber Kranksein als Mangel Erkenntnis un Bei-sich-Sein,kungen schließt die bereits 1n zweıter, korrigierter Auflage vorlie-

gende interdisziplinäre Studie des Mediziners und Theologen Mat- als Ausdruck der Verabsolutierung der Welt un als Ausdruck verftfehlter Beru-

thias Beck (Diss der e0 der Albert-Ludwigs-Univer- Iung, sSe1 diese Berufung „1NS kiıgene“ ahner) der S Andere seiner selbst“
(von Balthasar), jedenfalls persönlicher Freiheit un Identität 1n UÜberein-S11la Freiburg, So5e 1999, An Zeitpunkt der Drucklegung bereits 1n stiımmung mıt „Grottes Wille‘ Die geistige Verweigerung dem Ruf (sottes 205Aufl.) LT fl die Perspektiven VO Medizin un: Theologie auft den ber könne sich zunächst 1mM Psychischen auswirken, das sich ann uch leib-

kranken Menschen miteinander 1: Gespräch bringen und den NTter- lich ausdrückt; sSe1 1es durch geringere Dwehrkraft, durch Verlust .ınnerer
pretationshorizont VO  - naturwissenschaftlicher und psychosomati- Einheit“, durch Entstehung und Verstärkung zwischenmenschlicher Konflikte.
scher Medizin ausweıten auf das „Ganze“ des Menschen, des Se1ns Im Anhang w1e 1m achtrag ZUT zweıten Auflage wendet diese Überlegun-

SEn auft die Psychoneuroimmunologie und verschiedene Syndrome wI1e niek-und auf ott hin Als Treh- un: Angelpunkt des Gesprächs erulert
das jeweils zugrunde liegende Verständnis VO. Menschen und tionserkrankungen, Krebserkrankungen, Allergien, Autoimmunerkrankungen,

1IDS5 un psychische Erkrankungennäherhin Se1INeT „Seele“. B.s These lautet: Die psychosomatischen tt somıt für eine Teidimensionale Analyse VO.  H Krankheitsphänome-Konzeptionen erfassen nıicht die tiefste Wirklichkeit VO  — Seele und 116  - e1N, auf den TEL Ebenen VO  - Naturwissenschafit, Psychologie/Psycho-Leib-Seele-Einheit des Menschen und somıit auch nicht der Bedeu- omatik un! Philosophie/Theologie. Z:WarTr macht sich Tür die Suche nach
tungen VOoO  > Krankheiten. eiztere haben „1mmer uch wWwWI1e immer geistigen Mängeln 1n Krankheitsphänomenen stark; doch warnt immer wI1e-
geartet mıiıt Grundfragen menschlichen SEe1Ns und dem Verhältnis der mit dem ditferenzierenden erwels aut die anderen Dimensionen, auf kon-

stitutionelle, psycho-soziale un! Umweltfaktoren ausdrücklich davor, 1Udes Menschen miıt ott un Be1 eTt notwendigen Natur-
wissenschaftlichen und psychosomatischen Interpretation VO  b jede Krankheit als Folge eiınes solchen Defizits auf se1ıten des Subjekts der garl
Krankheiten sind insbesondere solche, die den innersten Kern des miıt der Kategorie „Schuld“ deuten: ebenso führe nicht jede subjektive

Lebenslüge einem Krankheitsphänomen. Jedoch werden Krankheitserschei-Menschen betreffen, letztlich LLUT VO Se1Ns- und Gottesverhältnis
‚ULNLSCIL bei Menschen nicht genügend verstanden, WE nıicht uch ängel aufdes Menschen d Uus verstehen“ (20) stellt die FrTage, „ob AUsSs Sicht

der theologischen Auffassung VO  - der Geistseele nicht uch geist1g-
der ene des Geistes gesucht werden: „EIN Phänomen annn weder auf der
reinen Bildebene, noch 1n 1ıTektitem Schluß VO Phänomen auf den geistigengeistliche und damit religiöse Defizite 1mM Hintergrund VO  - Krank- Hintergrund hne Berücksichtigung der materiellen Komponente adäquat 1N-

heitsbildern finden sind“ (28) terpretiert werden. Nur sind die Einheit un Ganzheit des Menschen
un! die Einheit menschlicher Phänomene 1n ihrer BaNzZeEN BedeutungstiefeDiese ese entfaltet B.s Studie 1n TEL Teilen. Der eTsStie un!: zweıte Teil

Sind der Darstellung der Leib-Seele-Konzepte der Psychosomatik und der erfassen“ (345)
B.s Studie ist als interdisziplinäre methodisch vorbildlich aI186-Theologie gewidmet. Dazu ählt jeweils zwel starke ertreter, die 1n ihren

Disziplinen hohe Anerkennung genießen: Fuür die Psychosomatik Thure VO.  - legt Miıt Hilfe e1INeTr relevanten Fragestellung werden starke, Nel-
exkKulls (* 1908), Seelenkonzept des Situationskreises und bio-psycho-sozia- kannte Vertreter VO  > seıten der Psychosomatik un: der Theologie für
les Krankheitsverständnis SOW1e Viktor VO Weizsäckers (1886—1957) Konzept die Bestimmung der Posiıtionen gewählt, die miteinander 1NSs E
des Gestaltkreises mıt einem anthropologisch-teleologischen Krankheitsver- spräch der leitenden Frage gebrac werden sollen Der nsatzständnis. FUr die Theologie kommen Karl Rahners 04—-19 un Hans Urs der Arbeit mıiıt Blick auf den Forschungsstand ist wohlbegründet (vglVO  - Balthasars (1905—1988) transzendentalphilosophische bzw. phänomenolo-
gische Rezeption un Auslegung der anima-forma-corporis-Lehre des Thomas 20—25), die Posıtionen werden deutlich herauspräpariert, WE uch
VO  e Aquin ZUTLC Darstellung. Im dritten Teil bedenkt diese Konzeptionen m1t- e{I{was redundant. Weniger eutlic ist allerdings, daß die interdis-
einander mıiıt ezug auftf ihre Krankheitsverständnisse, insbesondere Krank- ziplinäre Begegnung selbst 1m Medium philosophischer Reflexion
heit „Im Hor1ızont der transzendenten Bestimmung des Menschen“ un die geschieht. Ontologie WIT:': VO manchmal geradezu mıiıt Philoso-
Möglichkeit VO  - Kranksein als Seinsmangel, ja als USdTUC verfehlter Beru- phie identifiziert. Dıie thomanische Denkfigur der Formalursächlich-
Iung erwägen. keit und der Ansatz beim Immunsystem können für das Leib-Seele-

erkennt Tiefenpsychologie un Psychosomatik mıiıt der Analyse Problem hilfreich Se1N. Miıt der entsprechenden Trage, WIE ‚Geıist“des dynamischen Unbewußten un: irühkindlicher Prägungen einen wichtigen „Materie“ (formalursächlic informiert, ist die uch Nneurowlssen-Beıtrag für das Verstehen des Menschen un damit uch Tür die Theologie le1i-
sten, den diese ange wen1g beachtete. och nicht die Trage nach der immer schaftliche Forschung nach dem Zusammenhang VO. KOrper der

Gehirn und Geist, „Drain and mind“ noch) nicht gelöst, sondernnoch ausstehenden systematischen Integration dieser Erkenntnisse 1n die theo-
logische Anthropologie bewegt D sondern umgekehrt der Beitrag letzterer für bleibt eın Rätsel (vgl HANS GOLLER, Das Rätsel VOIN Körper und
Medizin un! Psychosomatik. In VO  - Vexkülls Modell stellt die mMenscC.  iche e1st, Darmstadt 2003 Dem Rez drängt sich auch die Frage auf, 1N-
eele e1n Subsystem des Systems Umwelt und eın Adus der Materie aufsteigen- wıeweiıit B.s Überlegungen DA Krankheitsentstehung aufgrun VO  a}
des (emergentes) Phänomen dar, welilches die Fähigkeit /AUS Aufbau einer In- geist-seelischen „Seinsmängeln“ geeignet operationalisiert und
nenwelt der Phantasie besitzt, 1n der innen und außen, Subjekt un Objekt pirisch untersucht werden könnten. DIies dürfte überaus schwierigunterschieden werden können, daß sich e1Nn eigenständiges Ich entwickeln
ann. Die Emergenzthese kan nach die Herkunft des Geilstes nicht erklären:;: sSe1Nn un: intensiıve interdisziplinäre Zusammenarbeit verlangen.
un: die LLUT system-funktionale Sicht reflektiert die Seele des Menschen eben- B.s Studie ı1st ungeachtet dieser ergänzenden Anmerkungen e1in

gewichtiger Impuls olcher Zusammenarbeit: wendet sich mıitsSowen1g als „Ganze“, w1e 1es ın VO Weizsäckers Überlegungen ZUT wechsel-
seıtigen Darstellungs- und Vertretungsfunktion VO  - Leib un: eele geschieht; se1INeT Kompetenz uch 1m Feld der Medizin 1m Grunde nicht 1L1UTLI
arın wird die eele empirisch als „„das Unbewußte“ betrachtet und VO. eın reduktionistisches Krankheitsverständnis, sondern welılt-
Geistigen getTrenntT. Hier liegt für der springende Punkt Beide Konzeptionen reichender e1INn defizitäres Menschenbild 1n Medizin und PSsy-ertassen 1Ur Teilaspekte der Seele Zur Seele des Menschen gehö ontologisch chologie Seine Studie ordert sS1e erstens auf, die ontologische AUT-
ber die Geistbegabung. Die m Seele des Menschen als Geistseele ıst aQus fassung VO.  . der Geistbegabung der Seele 1n der menschlichen Leib-philosophisch-theologischer Hı miıt Rahner und VO.  - Balthasar 1n thoma-
nischer Tradition Formprinzip des Leibes un:! bewirkt, „daß IN em Psychi- Seele-Einheit 1n ihrem Menschenbild SOWI1E 1n Forschung und Praxis
schen bereits der Geıist praäsent ist un seıne Ausrichtung auft e1N Letztziel N1C. durchgängig beachten. Darüber hinaus ware mıiıt zweıtens

plädieren für 1ne psychodynamische Operationalisierung des AdusLLUT als eine allgemeine Hinordnung auf dieses Ziel verstehen ISt; sondern
sehr konkrete Bedeutung für alle se1ne seelischen Zustände hat. In en ZWI1- der philosophisch-theologischen Analyse der Geistbegabung erhobe-
schenmenschlichen und innerseelisch-psychischen Konflikten ıst der e15 815  w Drangs des Menschen ZUTLC Selbsttranszendenz auf das Wahre, das



250249 ?004 Jahrgang 100 THEOLOGISCHE REVUE NT.

Gute, das Schöne und letztlich auf ott hin; diese Dynamik theo- begri{ff selbst semantisch gesehen eher unbestimm: bleibt. Das ıst insofern
zentrischer Selbsttranszendenz findet drittens als anthropologi- problematisch, als 11a1l mi1t Recht agen kann, ob die rage nach Inn tatsäch-

lich 1n uUllseIel egen War! gestellt wird der ob sS1e nicht eher 1mM Meer des
sche Zielgestalt 1 Christusereign1s konkretisiert, daß sich VO

Vergessens versinkt. er V{. weılst schließlich mıiıt se1inem Rückgri{ff auf Paul
hierher letztlich die „(Seins-)Mängel“ kriteriologisch (1im Sinne eEINEeT Tillich un Carl Christian BTYy der Theologie diıe Au{fgabe A das religiöseUnterscheidung der Geister) bestimmen lassen. Ihese Mängel brau- oment 1n der Kultur, hiıer als implizite Religion bezeichnet (36), ema-
hen sich jedoch keineswegs als Krankheit manıiftestieren. Wıe tis]ıeren.
diese Mängel dennoch psychodynamisch höchst relevant seın kön- Im ersten Teil werden „Theoriefragen Praktischer Theologie“ 7—81) al156-
HNeCH, ist über B.s Studie hinaus e1N wichtiges Thema interdisziplinä- sprochen, 1M Einzelnen „Religionstheologie fr die kirchliche Praxıs“ 39-52
TeGlL, philosophisch-theologischer Anthropologie VO  . hoher Jltags- „Religionstheologie un Kulturhermeneutik“ 53-—69) un „Praktisch-theolo-
weltlicher, ethischer und pastoraler Relevanz. gische Perspektiven auf die Religionskultur der egenwart” 0—8 /:WarTr eNtTt-

spricht durchaus der bekannten theologischen Tradition, WE der V{. dieSelbst Psychosomatik un Psychologie den dritten, christolo-
Praktische Theologie 1n ihrer wissenschaftlichen Grundbewegung auf die 5DE-gischen Schritt nicht mitvollziehen wollen, da die gläubige An- ziell kirchliche Praxıs 1mM „Kontext ihrer kulturell-gesellschaftlichen Bedingun-nahme des Christusere1ign1sses als ınıvyersale concreium impliziert, oe  gen (39) hin zielen äßt Man wird allerdings mit Recht weitergehend agen

liegt ihnen 1n Bıs Studie e1Nn erhellender, stimulierender, kritisieren- dürfen, ob ber diese C115 gefahte Verortung hinaus der Praktischen Theologie
der und integrierender Gesprächsbeitrag In philosophisch-theologi- nicht uch umfassender die Aufgabe ukommt, dem 'olk (sottes innerhalb un
scher Perspektive VOL, den Menschen 1n Krankheit un Gesund- außerhalb der verfabhten Kirche dabei helfen, aktuelle Probleme auf dem
heit mehr 1n sSe1INeT Ganzheit sehen un: verstehen. Ihr ıst 1ine Feld religlöser Praxıs bearbeiten.
breite interdisziplinäre Kezeptlon, Diskussion un Weiterführung Der VE ntwirtit un defniniert auf diesem Hintergrund eine speziell reli-
wünschen. gionstheologische Kulturhermeneutik als Interpretationsschlüssel, der die reli-

gı1ösen Sinndimensionen 1n der medial grundierten un konstitulerten Gegen-Paderborn Klaus Baumann wartskultur verstehen hilft n  1€ religionstheologische Kulturhermeneutik
annn 1U est11mm! werden als die Hermeneutik der Kultur und ihrer Medien
1M Blick auf ihren die Unbedingtheitsdimension ansprechenden Sinngehalt.
z Aufgabe findet S1e 1n kulturellen Medien, die ihre Materialisierung un
somıt Wahrnehmbarkeit eute 1n den elektronischen MassenmedienTheologie Medien
haben IS geht die Wahrnehmung der religiösen Sinndimension 1m .esamı
der kulturellen Medien und deren theologischen Begriff. Religionstheolo-

Gräb, Wilhelm: iınn fürs Unendliche. Religion 1n der Mediengesellschaft. gische Kulturhermeneutik verfährt dabei w1e alle Kulturhermeneutik daß
Gütersloh: Gütersloher Verlagshaus 2002 347 SE kt 29,95 ISEN: S1e die Grundmomente des Kulturverstehens hei ihrem Vorgehen berücksich-
3—-579-—05390-—6 tigt Individualität un Sozilalität religiöser Sinnproduktion und -kommunika-

t10N, die Religionsgeschichte un die geographisch verschiedenen Religions-Jenseı1ts aller klassischen Liıteratur un der Zzwel- un dreidimen-
s1ionalen Ikonographie 1n der uns überschwemmen die technischen kulturen. Theologie als religionstheologische Kulturhermeneutik verlangt 11-

Medien miıt e1INeT Bilder-, Film-, lon- un! Textflut alltägliches Be- sofiern, auf die wissenschaftliche Erkenntnis der »Religion 1n Geschichte un!
Gegenwart« auszugreifen. ES versteht sich VO  - selbst, das 1es 11ULI interdis-wußtsein und sprechen 1n ihren Formen und Inhalten uch die Suche z1iplinär möglich ist un 1er uch 1U 1 Blick auf die Medienthematik ansatz-

des Menschen ach Lebenssinn und Spiritualität Ihhe technischen welse geleistet werden kann.  M (68) Auf die Disziplin der Praktischen Theologie
Medien 1mMm (‚anzen geben (neben anderen sozlialen Wirklic.  eiten, appliziert, folgert der WE „Die Praktische Theologie 190888 die historischen Her-
die ahnliche religionsproduktive Kräfte entwickeln) Anlaß der kunftsbezüge un systematischen Verweisungszusammenhänge 1n den SVIN-
Feststellung: Die diversen Szenarıen eiINes Verschwindens der eli- bolischen elten gegenwärtiger Religionskultur miıt 1n Betracht ziehen. Ihre
g10n parallel ZU Fortschritt aufgeklärt-technischer Vernunft haben spezifische Au{fgabe ist C: die Hermeneutik der biblischen un christlichen

Überlieferungen miıt der Hermeneutik der Kultur der egenwart, die heutesich nicht bestätigt. In den letzten Jahren en verschiedene V{. 1n
durch die Massenmedien konstitulert wird, vermitteln S1e zielt auf Be1-Einzelbeiträgen auft verblüffende Aquivalenzen zwischen der tech-

nisch-medialen Wirklichkeit SOWI1e den Ausdrucksweisen und SV trage ZUE Erschließung un Kommunikation der symbolischen Welt des ChAr1i-
stentums 1n der Vielfalt der symbolischen Welten 1n der heutigen Medienge-bolischen Sinnwelten AauUus christlichen un 1m weıteren Sınne reli- sellschaft.“ (68f.)

g1ösen Bezugen hingewlesen. Die Ansatze zeıgen, daß e1INn Deside- amı ieg für den V{i. das wissenschaftliche Instrumentarıum ZUL nNnter-
rat bleibt, 1ne kriteriologisch abgesicherte theologische Schneise 1n suchung relig1öser Diımensionen ın der Gegenwartskultur bereit, das 1m ZweIl-
die mediale Vervielfältigung der kulturellen un: religiös relevanten ten Teil „Transformation der Religionskultur“ (83—131) angewandt wird. Der
Sinnhorizonte schlagen. Miıt der Arbeit VO. Tab liegt erstmals MT skizzlert den Wandel der 1n der Vergangenheit tragenden religiösen INn
1ine umfassend ansetzende Studie Z Trage des Medienreligiösen systeme hin einer Pluralisierung des religiösen S1Nnns. Dabei se1ıne

ekklesiale Perspektive konsequent fort, indem ach den daraus resultieren-VO  —3 Allein diese Fokussierung verdient bereıts Aufmerksamkeit und
Anerkennung. den Herausforderungen TÜr die Kirchen Iragt Beispielhaft für die Transtfor-

matıonen der Religionskultur erläutert der V{. die Anderungen 1n uns un
/Ziwel grundlegende Ziele werden 1n der Studie verfolg „Dieses ult SOW1e Wort un! Bild. Angesichts der Fokussierung auf die technischen

Buch will ZuU einen die Wahrnehmung stärken für die 1€.  a reli- edien legen sich diese Beispiele Z.Wi nahe. Berücksichtigt allerdings,
daß zahlreiche soziale un kulturelle Prozesse durch die technischen Medieng1ÖöSeETr Symbolwelten 1n der Mediengesellschaft.“ $3) Zum anderen:
kommunizıert werden, ann wünschte sich darüber hinaus noch einen„Mit der ‚Religion 1n der Mediengesellschaft‘ sind Herausforderun-

SEeN für die Kirche verbunden, die theologisch edenken gilt  66 erwels auf den spezifischen Bereich der Kommunikation un deren Relevanz.
Der dritte Abschnitt „Mediengesellschaft“ 133-—241) ıst der konkreteste,(14) Methodologisch wurzelt der Gedankengang olglic 1n eINeT

das heißt den einzelnen edien un ihren Erscheinungsformen oriıentierte-medien-theologisch derzeit ‚Wal beliebten, ber durchaus hinterirag- ste Teil des Buches. Sehr weıt ausholen: werden die Grundlinien, Funktionenbaren Kontrastierung: ES wird wahrgenommen, daß technische Me- un gesellschaftlichen Implikationen der Massenmedien dargelegt, die Verbin-
dien ıne weitreichendere lebenssinnprägende Kraft entfaltet haben dungslinien VO.  b Mediengeschichte un Religionsgeschichte aufgezeigt,
als christlich-kirchlich!: Bezuüge. Angesichts des sich entwickelnden schließlich wiederum bei den Massenmedien anzukommen. Freilich sind
kulturellen und religiösen Pluralismus wird Ausschau gehalten ach die Massenmedien, deren Hauptmerkmal ist, keine wechselseitige Ntier-

aktion zwischen Sender un: Empfänger ermöglichen können (SO die Defini-einer dAdNSEINESSCHNEN theologischen Antwort, die ihren Akzent auf die
Praktische Theologie legt „Und sind die zentralen Inhalte des tiıon VO.  - Niklas Luhmann 17 Die Realität der Massenmedien, Opladen 1996,
christlichen Glaubens 1n ihre unter den Bedingungen der religions- 10{), die wesentlich ZUT Transformation der religiösen Kultur beitragen. Diese

Einsicht müßte allerdings durch die Wahrnehmung des Fortschrittes 1M Be-produktiven Mediengesellschaft kommunikable, symbolische Form reich der Kommunikationstechnologie erweıtert un ausgebaut werden. (56=bringen. Im Durchgang durch präzısere Wahrnehmungen der rade das Interaktionsmedium Nnternet, das wechselseitige Kommunikation OI-

Mediengesellschaft geht hiler darum, den Weg eiINerTr kulturher- möglicht un keine are Rollenverteilung VO  - Sender un! Empfänger mehr
meneutisch verfahrenden ‚Praktischen Theologie gelebter Religion‘ ennt, stellt die Suche nach den religionskulturellen Signaturen der Moderne
weıter auszubauen.“ (14) VOTL weitreichendere Aufgaben.

In der Einleitung iragt der Vf{. ach dem und der Aufgabe der Theologie An Klarheit und Überzeugungskraft nichts vermissen lassen die Perspek-
und Seiz sich mıiıt der „Theologie 1n Zeıten des religiösen un! kulturellen tiven un Konsequenzen TÜr die religiöse Kommunikation 1n der Kirche, die
Pluralismus“ 19-—36) auseinander. Im wesentlichen kommen dariın altbekannte der Vr schließlich bündelt: „Au{fgabe der Kirche ist das Erzählen VO

und anderen Tien bereits ausführlich entfaltete Anknüpfungen AdUS der dia- Heils-Geschichten nicht 1mM Sinne geste1igerter Krisenprovokation, sondern als
lektischen Theologie Wort Paul Tillichs theologische Kulturhermeneutik Hilfe VABax Krisenbewältigung durch Sinnvergewilsserung 1mM Unbedingten. | S
mıit SeINeT Berücksichtigung der Dimension des Unbedingten ebenso wı1e die geht annn den Autfbau der ordnenden, ın Letztgewißheiten verankernden

Kraft religiösen Bewusstse1ins Das ann für die Kirche jedoch H4: cdie Kon-Darstellungen den ‚verkappten Religionen‘ VO  - Carl Christian BTy (beide
werden als „spezifisch protestantisch“ bezeichnet, 35) Letztlich wird die reli- SGCYUENZ haben, besser machen wollen, AUS dem Reichtum starken Bil-
g10se Eixistenz hier als ‚Suche nach 1nn  06 (33) qualifiziert, wobei der inn- ern un Geschichten schöpfend, den s1ıe 1n ihren Überlieferungen hat,
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gleich kritisch konstruktiven Anschluß die Zeiterfahrungen unter Eiın- Prax1ıs detailreich formulhliert wird 1ST e111e ausgezeichnete Zusammenstellung
Satz der Hermeneutik INn erschliejßsenden Auslegung der kulturellen VO  - Verbindungslinien zwischen den Einzelthemen des Medienreligiösen un
Gegenwart ebenso WI1e6e der Tradition (173) Ihese klare Aufgabenbeschreibung den reichen Schätzen christlichen Glaubens
WIT. doppelten Versuchung innerhalb der kirchlichen Prax1s

azıeTt annn angesichts des Medienreligiösen die Aufgabe SCU1I, die Identität
des christlichen Sinnangebotes allein auft dem Weg der Absonderung des .Jau-
ens VO  - der Medienwelt reiten wollen un: damit 1116 Theologie TÖT- Am Ende der Lektüre bleibt der Eindruck daß 1116 Kontrastierung
dern, die sich pluralisierten Welt bedroht glaubt und deshalb hbestrebht des Medienreligiösen m1T der praktischen Theologie Hinblick auf
1ST sich ausschließlich abgrenzend begreifen Ebenso bewahrt die C1NS6E- die kirchliche Prax1s überaus weitreichende Handlungsimpulse
1OININEIE Perspektive davor, 8812 Medieneuphorie vertfallen die „dll die freisetzen kann Diese sind unbedingt notwendig und für 1116 theo-
Flut der Nachrichten uch noch die ute Nachricht‘ VO  w .ott anzuhängen logische WI1Ie uch praktische Qualitätssicherung unerläßlich Leider
(1 74) edenkt

Nachrichten, Unterhaltung un! Werbung S1N!  d dann 1 Folgenden die \n wagt die Studie Der nicht die Methode dieser Kontrastierung
tersuchungsgegenstände, denen exemplarisch religionsbildende Kräfte auf- aufzusprengen Perspektivenreich Wale dezidiert systematisch-

theologisc ansetzend überlegen 1in WI1IEWEeI die technischenezelgt werden. er ortgang der UÜberlegungen legt diese Beispiele uch nahe
Medien selbst Trien werden können denen twa ekklesiales551e besitzen weıteren Sinne narTratıven Charakter, WIe hier uch als

Charakteristikum der eligion dUSSEWILESECN wird Die einzelnen Ausführungen Miteinander Gestalt W: kann Inwıeweıilt sind technische Me-
arın sind ‚WarTr nicht LEUu Inzwischen liegen DBLH®E Reihe VO  - einschlägigen dien Tte der Gottespräsenz” Konnen S16 als Trte begriffen werden
Puhlikationen diverser Autoren ber sinnstiftende und religiöse Tendenzen denen (sottes freie Selbstoffenbarung durch ESuSs Christus g -un Ausfaltungen den Nachrichten, der Unterhaltung der Werbung VOT schieht? Dıiese weiterhin offenen Fragestellungen ZEG18EI daß 1116
Die Überzeugungskraft der Ausführungen liegt jedoch i der Systematisierung Theologie der Medien C111 Desiderat bleibtun theologischen Auswertung en religionstheologischen Kul-
turhermeneutik, die auft 011 UÜberdenken der ekklesialen Praxıs hinzielt. Dem Vfif 1ST gelungen 1146 Se1IT langem notwendige ystema-

Leider sind die UÜberlegungen adlo, ernsehen und AART Nnierne tische krorterung der Veränderungen religiöser Fragestellungen
mehr als knapp Un bleiben deshalb weıt hinter den TWartungen zurück. Der RKahmen durch Medien bestimmten Gesellschaft vorzulegen.
Vi verfängt sich hier selbst den Verästelungen SC11165 religionshermeneuti- UÜber alle bereits vorliegenden Einzelstudien anderer \ PF hinaus Tagschen Ansatzes indem tT1wa das Nierne als Jransporteur VO.  - verschiede- der Tatsache Rechnung, daß miı1ıt den alltagsbestimmenden tech-
116  - religiösen Entwürfen un damit faktisch als 1nNe der Kirche gegenüberste-
hende Größe en. arın 1ST freilich eın Platz mehr dafür, das nNnierne

nischen Medien HU Formen VO.  - Sinnerfahrung, Lebensorientie-
deuten als möglichen Urt VO.  - gelebter Gottesbezogenheit Eis S61 darum ru11Lg und Spiritualität entstehen die die Theologie erkunden mMu

Das Buch eistet Beltrag Theologie, die sich beherztTnsthaft Trage gestellt Wäas der V{ schließlich mıiıt Blick auf das nNnierne
folgert „Was der Internetnutzer, St dort ber nicht findet 1sST O1LLIE ih:; den Medien stellt un diese nicht VO  b vornherein abschätzig als

der Tiefe anrührende, mıi1t dem Unbedingtheitsgrund des EISENEN Daseins Deformation hergebrachter Leitvorstellungen un: UrLientierungs-
Kontakt bringende Selbstdeutung S51e darf hoffentlich Kirche koordinaten brandmarkt Leider vermi1Dt INa  za E1n Sach- und Autoren-

erwarten, die wieder ihrer Religionsfähigkeit gefunden hat CC Hıer BE- regıster das als Lesehilfe unverzichtbar SCWESEN Wäalfe och edau-
chieht e1INe fatale Substitution „Kirche nNnternet“ (241) erlicher wirkt sich dus daß E111 Literaturverzeichnis völligDer vieritie Abschnitt wendet sich der „Theologie Tür die Praxıs 243-—347) Angesichts der Breıte des Untersuchungsgegenstandes und der Fülleun thematisiert die Konstellationen VO  e Theologie un Kırche Theologie
und Religion, Bibel un Unterricht Bibel un Predigt .ott un SInn, Sünde der theologischen Akzentsetzungen liegt hier sicherlich C411 Defizit
und Schuld Rechtfertigung un Gnade VOL dem Horızont der diagnostizierten des Buches VOILI Ebentalls bleibt der Eindruck daß das nNnierne theo-

ogisch noch längst nicht genügend wahrgenommen 1ST TrotzdemMedienreligiosität EiSs 1ST das Verdienst des V{i S die medienreligiösen Umior-
bleibt dem Buch 1116 breite Leserschaft wünschen ES IST 1116IMUNSEN VO  e Kultur als Impuls für e111e€ deutliche un kreative Profilierung

kirchlicher Praxiıs begreifen un aufzugreifen Die VO  - den Entfaltungen Fundgrube für alle die sich ernsthaft 1Ne Verzahnung VO. heo-
ausgehende überaus brauchbare Botschaft für die Theologie 1ST Anspruch un logie ekklesialer Praxıs und technischen Medien bemühen, hne
Aufgabe zugleich ıne Theologie die als Theologie für die Praxıs angelegt 1sST vordergründigen Fragen nach dem praktischen utzen der Medien
muß ihr Deutungspotential Ne  r edenken, sprachlich un äasthetisch stecken leibender astora der ıturgle un der Verkündigung e  \w ausfiformen damit S1e ihre
lebensstiftende Kraft entfalten kann Was hier als Anspruch für die ekklesiale Münster Stefan Böntert

Kurzrezensionen Goodman-Thau, Eveline Fremd der Welt Hause bei (xott HC un
Kontinuintät der jüdischen Tradition Munster La# Verlag 2002 66
Forum jüdische Kulturphilosophie Studien Religion un Moderne $);
brosch 153 90 ISBN 3—-832583—-54839—Schützen brauchen Ziele Werkbuch für (;ottesdienste un andere Anlässe hg

eOTg Austen Frank Nıemeler Paderborn BDK])J Verlag 2001
151 kt € ISBN 309 2.—5

Die Vf möchte Kontext des „Forums jüdische Kulturphiloso-
phie versuchen, die Beziehungen zwischen Judentum und Abend-

Vielerorts SOTSeN Schützenvereine m1T ihren Aktivitäten für das land als Paradigma der Moderne schlechthin 1e  er denken Be1l der
Erleben VO Gemeinschaft und bescheren den Menschen C111 Miıt- Ortsbestimmung sol] Augenmerk auf Metaphern gelegt werden die
einander, das über die schießenden Aktivitäten hinausreicht Durch Bruch un! Kontinultä betreffen daß 611 Brückenschlag ZALE Über-

Geschichte 1St das Schützenwesen EeNS mi1t dem christlichen windung des Abgrundes zwischen beiden Seıten gelingen kann In
Glauben verbunden daß uch heute noch Berührungspunk- diesem Buch nımmt die ViI dabei die jüdische Posıtion e1Nn und
ten m1t ULSeEeTEIN Glauben Leben der Gemeinschaft den Kesten des reflektiert die Themen „Sprache“, „Geschichte“ und „Mensch“ mı1t
Kirchenjahres und der (jemeinden kommt Wiıe die Kirche stehen die Hilfe der drei jüdischen Denker FTanz Rosenzweilg, Walter Ben]jamın
Schützen VOTL der Au{fgabe alte Ziele (im Schützenwesen „Glau- und Emmanuel Levınas. krstgenannter versucht VOLI dem En die
be und Heiıma JU1L$ erhalten Iıeses uch greift GIN1S6E An- Shoa verursachten Bruch ÜUTC. die II  (< 3801 mıt arın Buber VeTI-
lässe exemplarisch heraus un! gibt modellhaft Anregungen und Im- faßte 1E UE Bibelübersetzung 116 Erneuerung erreichen. Benjamın
pulse für die Gestaltung VOIL Gottesdiensten, Ansprachen und (Z6: ıll die Geschichte retten, wobei jedoch selbst Bruch erleidet, und
denk- der Pastoralsfeiern Neben allgemein gehaltenen Predigten Levınas lenkt SC11N611 1G auf den Menschen mı1t der Hoffnung, den
ZU Schützenfest der ökumenischen Schützengottesdiensten anderen wahrzunehmen
atl und nt! Textstellen denen Gebete und Fürbitten eigefügt sind Der ext 1ST 1116 überarbeitete Fassung Vortrags, den die
lassen sich recht spezielle Ansprachen twa „be Schützenbru- VE 1995 für Radio Bremen gehalten hat Es Z  1} sich daß die drei
erscha der Fahnenschwenkertreffen“ (53 57) der 99 behandelten Themenbereiche CN miteinander verknüpft sind Diese
Zeltlager der Jungschützen (99—1 finden e1C kann dieses drei Aspekte meditiert S16 abschließend m1t Rückgriff auf das 6111-
Buch insbesondere für Seelsorger S11 die dem Schützenwesen her erwähnte Gedicht „Die Schleuse“ VO  } Paul Celan dessen Verse
eiremde bis abneigend gegenüber stehen, erklärt doch CIN19E sich T:  u diesen Punkten widmen und ihre Gedanken ZU Thema

Kl abrunden B.1Igrundlegende Anliegen der Schützen



253 2004 ahrgang 100 THEOLOGISCHE REVUEL NT. 254

Alltagserfahrungen iIm interreligiösen Kontext, hg Folkert Rı Neu- Insgesamt 1ne gelungene, sehr facettenreiche Lektüre, die
kirchen-Vluyn: Neukirchener 2000 U S kt€ 14,90 ISEN: 3—7887—1803—X schaift, neben eINeT wissenschaftlichen Betrachtung nicht den
Der Sbd möchte die Begegnung nıicht auf theoretischem Gebiet „zwölften Spieler auf dem Feld“, den Fan VEISESSCI, seıne Eıgen-

setizen, beispielsweise 1 Gespräch über religiöse Grundsatziragen, arten, se1Ne Rituale. Das uch bewegt sich 1n manchen Teilen STETIS
zwischen Wissenschaftlichkeit un: eiINerT Beschreibung VO  > Fußbal-sondern Angelegenheiten des Alltags w1e kssen, Trinken: eidung

und Wohnen 1n den Blick nehmen un deren religiösen Tieigang CI - lern und Stadionatmosphären, bei der e1Nn Fan and angelegt haben
gründen. er Schwerpunkt liegt dabel auf der Betrachtung der inter- könnte. Sicherlich jedoch kein Makel, sondern lediglich die Hand-

schri{ft eINEeSs Fachmanns, W ds>s Fans 1U einmal sind. ALreligiösen Kommunikation, die bereits bei Alltagserfahrungen In den
kleinsten Elementen des Alltäglichen, zwischen Gurrywurst und
Kebap, beginnt. Hierfür erhalten die sowohl muslimischen Türken
als uch christlichen Deutschen bekannten „global players“ w1e Die eıle des Myster1ums. Christliche Identität 1mM Dialog. Fur oOTS Bürkle hg
McDonald’s, Coca-Cola der Adidas Beachtung. Der interreligiöse Klaus Kraämer / Ansgar .58 Freiburg: Herder 2000 (: 300 S $ geb
Dialog erstreckt sich Der his 1n die kulturell gepragten Gesund- mıt 50,00 ISBN: 3 451—-27343-—3
heitsaspekte hinein. Der Blick wird erweıtert auf den zwischen- Ihese wird A Geburtstag OTrS Bürkles VO Bekannten,
menschlichen Bereich (etwa bel Fragen der bireligiösen Ehe und Part- Freunden und ollegen vorgelegt un widmet sıch W1e könnte
nerschaft der der Kindererziehung 1n elINer christlich-islamischen anders se1n”? YVASEr Hälfte (Teil 188 den Problemen des Dialogs der O1
Mischehe). BevorT der Hg religionspädagogische Folgerungen formu- gıonen und der Missıon mit Beiträgen VO  - Walter Kasper, Franz Wol-
liert und interreligiöses Lernen als einen „Mehrwert“ tituliert, schlie- Mnger, Norbert Klaes und anderen). In den anderen Teilen rückt Der
Ben sich Anmerkungen Sterben und Tod und deren Stellenwert 1n die J1 Breıte der Theologie 1n den Blick. S50 findet INa  > In eil
den Religionen Das uch bietet gute Anregungen für e1N (Überschrift: „Aus der Miıtte des Mysteriums“) einen Beıtrag VO Jo-
menwachsendes multikulturelles kKuropa und fordert besonders seph KRatzınger: „Was heißt Theologie?“ VO. Leo Scheffzcyk über
gegenseltiger Toleranz auf, wobei der Hg bedenken gibt, daß „Symbol un Sakrament 1n der Theologie Paul Tillichs“ In el
noch 1ne Weile dauern werde, „„Dis die Religionspädagogik über 111 (Überschrift: „Auf der Suche nach der Einheit“) geht ökume-
plausible onzepte verfügt, dieser Herausforderung entsprechen nische Fragen, darunter mehrere ZU Problem der Konvers1on, VeOeI -

können“ 73 ständlich angesichts der ıta des Geehrten. Im viıerten e1l IB Ver-
antwortung für die Zukun: ıst ben die Zukunftsperspektive das
Leıtmotiv.

Globalisierung un! Verantwortung wirtschaftsethisches Forum 1Im Münster-
land, hg. Evangelischer Kirchenkreis Munster. Munster: Lıt 2003 104
(Evangelische Kirche 1mM Dialog, 1) kt 12,90 ISBEN 38258-—-6729—3 George, LarTy Darnell: Reading the J1apestry. Literary-Rhetorical nalysis otf

the Johannine Resurrection Narratiıve 20—-21 New ork etierTr LangDer vorliegende 1ıefert 1ıne Dokumentation des wirtschaflits- 2000 195 Studies 1n Biblical Lıterature, 14) pb 33,20 ISBN.
ethischen Forums der Evangelischen Kirche 1n unster 0—-8204—4444-—3

Ausgangspunkt der Beıträage bildet die als krisenhaft eTrachtete Die PhD VOoO  w} George bietet 1ne narTatıve Analyse der beiden
Konvergenz globalwirtschaftlicher Entfesselungsdynamiken und der Osterkapitel des mıt dem Ziel, die Einheitlichkeit un Ko-
damit herbeigeführten ETOS10N nationalstaatlicher Zugriffsmöglich- härenz beider Kap aufzuweisen. ıe VO näherhin als „Literary-keiten. Die Minımlerung kulturell WI1e uch sozial spezifizierter ([36- rhetorical analysis“ bezeichnete Methode SpUur der Interaktion ZWwW1-
staltungskapazität nationaler Politiken veranlassen die Re{iferenten, schen implizitem UTtOT und implizitem Leser nach. Miıt usnahme
VO  w sozialtethischer Handlungsstrategie die Zielsetzung der Stärkung
einer „politische(n) Re-Regulierung“ (28) einzufordern. Christlich- des Forschungsüberblicks Z Auslegung VO  a Joh 20—21 wird die SEe-

undärliteratur 1n den Einzelauslegungen nıicht mehr berücksichtigt.sozialethisches Handlungspotential sSe1 demnach auf zivilgesell- itisch anzumerken ist, daß der Epilogcharakter der Verse 20,30—31SCHa:  1CNer Ebene formieren und berühre somıt den ompetenz-
bereich der christlichen Kirchen als Akteure 1n okalen, gleichwohl vollständig eingeebnet wird zugunsten der Annahme, die stier-

begegnungen 1n ‚1—29 verlangten nach eINeT Fortsetzung 1n Johglobal vernetzten Wirkungsfeldern. Aber fordert Joh tatsächlich 1ne Fortsetzung 1n Joh 4 (vglDas esam der Beitrage bietet 1ıne kritische IUlustration gesell- Den Beweıls dafür kann die vorliegende Studie nicht wirklich ieflern.schaftspolitischer und soziokultureller Problemherde VO Globalisie-
rIung SOWI1Ee die entsprechend realistische Vermessung christlich-
sozialethischer und diakonaler Handlungsrahmen innerhal eines
globalwirtschaftlic. konturierten Koordinatensystems. Aufgrund
der Knappheit 1n Darstellung und Schlußfolgerung kann der Bd al- Religionen 1im Dialog der ulturen. Kontextuelle religiöse Bildung un inter-

kulturelle ompetenz, hg. Thomas chrei äack Münster: Lit-Verlaglenfalls einführenden Charakter gewinnen, Wäas Se1INeT Gesamtziel-
2000 2838 (Forum Religionspädagogik interkulturell, AB geb 30,90richtung jedoch nicht widersprechen scheint. ISBEBN 3—32553-—4 764 —()Erwähnung verdient Hi jeder Hinsicht der echte und damıit
Religiöse Bildung wird 1n dem VO Thomas Schreijäck hg Buchkunftsfähig eführte Dialog unter dUSSEWOBENET Beteiligung relevan-

ter Interessengruppen. 1mM Spannungsfel kontextueller Herausforderungen und interkultu-
reller Dialogbemühungen posıtionlert,. Die Beıträge des ersten Teils
bearbeiten Grundfragen religiöser Bildung unter den Bedingungen
interkultureller Verständigung 1n e1INeT globalisierten Welt Die

Fußball un! mehr Ethische Aspekte eines Massenphänomens, hg. avl zweıte Abteilung des Sbdes lokalisiert interreligiöse bzw. interkultu-
Neuhold Leopold Neuhold Innsbruck: ola 2003 334 S pD relle religiöse Lernprozesse 881 verschiedenen Kegıonen der Welt,

27,00 ISBN O EB SA PE wobei uch hiesiger Kontext (am Beispiel Frankfurts M.) Auf-
Ersatzreligion der kultivierter auft der Tribüne? In Nier- merksamkeit findet. Im Schlußteil des Buches werden religionspä-

VIeWS und Art.n melden sich Wissenschaftler, Studenten, ber uch dagogische UÜberlegungen vorgestellt, die sich mi1ıt religiöser Bildung
1n interkulturellen Lernprozessen befassen. Die eıtrage bieten 1neSpleler, Schiedsrichter und Funktionäre Wort, 1n deren Darstel-
fundierte un! vieldimensionale Auseinandersetzung mıiıt eINeT derJungen 1n keinster Weise aktuellen Beispielen w1e der finanziel-

len Sıtuation eal Madrids, der dem architektonischen Beispiel des wichtigsten Herausforderungen religiöser Bildungsarbeit 1n UNSSFel

Stadions 1n München fehlt DIie Lektüre behandelt die Verbreitung eıt
des Fußballs 1n der Gesellschaft und den damit verbundenen wirt-
schaftlichen Nutzen Es wird der Blick gewagt auf die ethischen FTa-
SEN, die einen Spieler, w1e uch die Clubs bewegen. Railton, Nicholas Transnational Evangelicalism. The Case of Friedrich

Partiell amusant wirken Beispiele von Fußballclubs und Besu- Bialloblotzky (1799—-1869) Göttingen: Vandenhoeck uprecht 2002

cherzahlen, die ZU. größten 'e1il aQus Osterreich stammen, Wäas uch 263 (Arbeiten ZUTL Geschichte des Pietismus, 41) geb 44 ,00 ISEN
VO selbst als teilweise unvergleichbar mıt außer-Österreichi- 3-525—-558325—2

Der V{. stellt den Göttinger Iutherischen Theologen Friedrichschen Verhältnissen Tklärt wird. So mmag den Nicht-Osterreicher
etwas verwundern, WE VO. Rapid Wıen der urm Graz die ede Bialloblotzky (1799—-1869) VOTL, der durch Kontakte erwecklichen
ıst. Kreisen 1ın Großbritannien methodistischer Missıonar wurde ohne
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sich allerdings konfessionell vereinnahmen lassen) Im Laufe der ediert und kommentiert VO  w Fachleuten Au Kunstgeschichte, 'heo-
logie und Ethnologie, unternimmt C: davon UÜberblick auftTE entwickelte Bialloblotzky zunehmend Interesse philosophi-

schen Reflexionen WIE naturwissenschaftlichen Erforschungen Da- höchstem totografischen Nıvyveau bieten. Bilder der großen elster
bel lassen die Quellen Railton OITeN, ob und 1inw1ıeWwWweıll Biallo- VO (o0tto a8l Bondone über Michelangelo uonarottı ziehen
otzkys kritische Dıstanz konfessioneller Kirchlichkeit e- ohenso vorbei WIE Sammlungen VOoO.  b Bildelementen der Dar-
LeIl Jahren auch inhaltlichen Entfremdung VO Christentum stellungen des üngsten Gerichts (Auferstehung, Gericht Himmel
bıs hin Zuwendung FA Gedankengut universeller Auf- Hölle uSW.) Material AdUS vorchristlichen bzw nichtchristlichen Be-
klärung führte richten fehlen ebentalls nicht ıe Bilder und Fresken sind 7zweiftellos

kompetent und meisterhaft kommentiert Damıiıt 1ST C111 wichtiger Be-

Zlatohlävek arın Rätsch Christian Müller-Ebeling, Claudia Das Jüngste
reich christlicher Ikonographie erschlossen Was der Theologe VT -

m1Dt WäarTe freilich 1116 Diskussion die TeNzen bzw der theo-Gericht Fresken Bilder un Gemälde — Düsseldorf/Zürich Benzıger 2001 logischen Legitimität/Illegimität solcher Darstellungen234 geb ISBN 34A3 34160—/ H.E
Dıe ende HAS Kaum des Christentums seizte sich en

Zeıten mı1ıt der Endzeitproblematik auseinander {)heser Kunstband

Theologische Lıteratur Theologie; 204—27272 ISAK, Bescheidenheit als theologische un natura-
Übersicht über die bei der Schriftleitung lıstische Tugend Rückblick auf Jahre interdisziplinären Dialog der

EINSESANSECHEN Sammelbände, Festschriften un Zeitschritten Katholischen Akademie Freiburg.
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S1US Areopagita. Das überfließend kıne. HEIL, /IJEBERTZ, H:' Abduktives Schlieben 1m professionellen Religi-
onslehrerhandeln:; 205—216 BAUER, S bduktive Korrelation AUS PIO-Theologen des Jahrhunderts. Humanısmus. Reformation. Katholische fessionstheoretischer Sicht:; 217—2725 WAGNER, H.-J. Abduktion und KrIise;
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Nachträge Z2.U den Dissertationen und Habilıtationen 1m akademischen Jahr 2002/2003

Dissertationen
Kath.-Theaol. Fak der Ruhr-Universität Bochum DUCKERS, etier Ambrosius Mediolanensis: De Virginibus Ambrosius VO  -

ARNTZEN, ınd Loyalität un Loyalitätsprobleme 1n kirchlichen Arbeitsver- Mailand über die Jungfirauen Wilhelm Geerlings Nnsgar Tanz)
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sters)Kappadokiern Wilhelm Geerlings Wendelin Knoch Irrpga.rd Pahl)
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zıierten als Ihenst der Kirche suchenden Menschen (Irmgard Pahl Ans- Ir. Jürgen ar Pater-Philipp-Jeningen-Platz D, D-35072 Eichstätt;
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